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Der ſoziale Gedanke in unſerer Zeit.
Seine Berechtigung und ſeine Begrenzung.

Von Wolfgang Eiſenhart
II.

Aber früher als die Männer der Wiſſenſchaft hat vor
neunzig Jahren ſchon Deutſchlands größter Dichter mit dem
hellſichtigen Blick des echten Genius dieſe kommende Ent-
wicklung unſeres innerlichen ſozialen Lebens erkannt. Es
iſt eine wunderbare und gerade für unſere Zeit hochbedeut-
ſame Stelle in Goethes „Wilhelm Meiſters Wander-
jahren“, wenn dort Kapitel 6 der Dichter ahnungsvoll die
ſoziale, Loſung ausſpricht: „Beſitz und Gemeingut!
und für dieſe widerſpruchsvolle Forderung die tiefe und
wahre Erklärung gibt: „Jeder ſuche den Beſitz, der ihm von
der Natur, vom Schickſal gegönnt war, zu würdigen, zu er-
halten, zu ſteigern; er greife mit allen ſeinen Fähigkeiten ſo
weit umher, als er zu reichen fähig iſt; immer aber denke
er dabei, wie er andere will daranteilnahmen
laſſen: denn nur inſofern werden die Vermögenden ge-
ſchätzt, als andere durch ſie genießen. Warum verehrt man
den Fürſten, als weil er einen jeden in Tätigkeit ſetzen,
fördern, begünſtigen und ſeiner abſoluten Gewalt gleichſam
teilhaft machen kann? Warum beneiden alle Menſchen den
Dichter? Weil ſeine Natur die Mitteilung nötig
macht, ja die Mitteilung ſelbſt iſt. Jede Art von Be
ſitz ſoll der Menſch feſthalt en, er ſoll ſich zum
Mitelpunkt machen, von dem das Gemeingut ausgehen
kann; er muß Egoiſt ſein, um nicht Egoiſt zu werden, zu-
ſammenhalten, damit er ſpenden könne. Was ſoll es heißen,
ſeinen Beſitz und ſein Gut den Armen geben? Löblicher iſt
es, ſich für ſie als Verwalter betragen. Dies iſt der Sinn
der Worte: Beſitz und Gemeingut. Das Kapital
ſoll niemand angreifen, die Jntereſſen werden ohnehin im
Weltlauf ſchon jedermann angehören.“

Die lateiniſche Sprache hat däsſelbe Wort für den Be-
griff Dichter und Seher (Vates). Auch bei unſeren großen
Dichtern iſt die vorahnende Kraft wunderbar. Wie man
Schillers „Wallenſtein“ und „Wilhelm Tell“ Divinationen
auf Napoleon und die Befreiungskriege genannt hat, ſo ent-
halten auch Goethes „Wanderjahre“ ſtarke Vorausſagungen
des kommenden ſozialen Zeitalters. Wie der gewaltige Genius
des Dichters in ſeinem Fauſt zum Schluſſe mitten im Zeitalter
des bereits verknöchernden Abſolutismus ſchon die diploma-
tiſche Loſung der neuen Zeit ahnungsvoll ausſpricht, „mit
freiem Volke auf freiem Grunde zu ſtehen“, ſo hat er offen-
bar in jenen Worten der „Wanderjahre“ den durchſchlagen-
den Gedanken des kommenden ſozialen Zeitalters
mit genialer Sicherheit ausgeſprochen. „Beſitz und Ge-
meingut“, das kann doch nur heißen: Jeder ſchaffe ſein
eigenes Glück, aber in einer Weiſe, daß er damit zugleich
das Glück der Geſamtheit fördert. Nicht, wie der alte in-
dividualiſtiſche Liberalismus wollte, die rückſichtsloſe Förde-
rung des eigenen Glücks, aber auch nicht die Zerſtörung
der Jndividualität durch den ſozialiſtiſchen Kommunismus
iſt die Loſung der Zukunft. Sondern die ſoziale Lehre, die
allein Frieden bringt, kann nur ſein die Kombination beider,
an ſich widerſtreitender Jdeen, welche von der Freiheit der
Perſon in der Schaffung und Förderung ihres eigenen
Glücks ausgeht, aber auch das menſchliche Streben bindet
an die Pflicht, damit zugleich der Geſamtheit zu dienen. Wo
das Arbeiten, Wirken und Schaffen des Menſchen ſich dieſer
Pflicht entzieht, wo es den eigenen Vorteil ſucht zum
Schaden der Geſamtheit, da iſt auch der Punkt gegeben, wo
der Staat hemmend eingreifen kann und ſoll. Denn alles
menſchliche Wirken vollzieht ſich doch nur unter dem Schutze
des Staates; ohne dieſen wäre es unmöglich. Folglich iſt
aber auch der Staat berechtigt,, einzugreifen und zu hemmen,
wo das Streben des Einzelnen ſich über die Pflicht hinweg-
ſetzt, auch der Geſamtheit zu dienen.

Ueberträgt man dieſe Grundgedanken auf die Praxis
des wirtſchaftlichen Lebens, ſo iſt es klar, daß der Staat
immer nur nach einer ſolchen Ordnung desſelben ſtreben
ſoll, welche der breiten Maſſe des Volkes das Emporkommen
ermöglicht. Er hat ſtets hemmend oder fördernd, regulie-
rend und ordnend einzugreifen, wo dies Ziel in Frage ge-
ſtellt wird. Denn das Ziel des modernen chriſtlichen Staa-
tes iſt doch in letzter Hinſicht der Menſch und ſeine
innere ſittliche Kultur, aber nicht die Anhäufung
von Reichtümern. Nicht die Bildung und Schaffung eines
möglichſt großen Reichtums, ſei es auch nur in wenigen
Händen, iſt das Jdeal, nach dem der Staat ſtreben ſoll,
ſondern vielmehr das möglichſt gleichmäßige Wohlergehen
aller, das zwar die Armut nicht beſeitigt, aber doch dem
Tüchtigen, Strebſamen das wirtſchaftliche Emporkommen
ermöglicht. Darum ſoll der Staat nach richtig verſtandener
ſozialer Jdee allen ſolchen großkapitaliſtiſchen Bildungen
mit entſchloſſener Feindſchaft entgegentreten, welche, wie
Ringe und Truſte, den freien Wettbewerb der Schwächeren
brutal vernichten. Hier ſollen dem Staate ſeine höchſten
ſittlichen Aufgaben der Volkspflege eben höher ſtehen,
als die zweiſchneidigen Vorteile wirtſchaftlicher Groß unter
nehmungen, welche zwar einzelnen Unternehmungen einen
ſtarken Aufſchwung geben können, die aber mit dem unver-
gleichlich größeren Uebel erkauft werden, das Volk und ſein
innerliches ſoziales Leben auf das ſchwerſte zu ſchädigen.

Denn immer muß dem Staate ſeine ſittliche Miſſion
der Volkspflege und Volkserziehung das letzte
alles beherrſchende Jdeal ſein. Sein Ziel iſt immer in
letzter Hinſicht ein ſittlich geſundes Volkstum,
von dem die zerſtörenden Mächte des Neides, der ſozialen
Hoffnungsloſigkeit und der Verzweiflung an allen Tugen-
den des Fleißes, der Arbeit und des frohen Schaffens fern
bleiben müſſen.

Ein chriſtliches Staatsweſen, dem der Menſch und ſeine
innerliche ſittliche Kultur letztes Ziel iſt, wird nicht nur
Politik treiben vom Standpunkte der oberen, beſitzenden
Klaſſen, ſondern ebenſo vom Standpunkte der Beſitzloſen,
der nach oben Strebenden. Nicht der gleiche Wohlſtand
aller, wie der Sozialismus es will, iſt ſein gewieſenes Ziel,
ſondern vielmehr die gleiche Möglichkeit für jeden, vorwärts
zu kommen, durch Fleiß, Arbeit und Tüchtigkeit.

Sozial denken heißt, das Wirtſchaftsleben eines Volkes
in ſeiner Geſamtheit erfaſſen, vom Standpunkte des Hohen
ſo gut wie des Niedrigen, erfüllt von dem Gedanken eines
gleichen Rechtes aller auf Schutz und Pflege ihrer wirtſchaft-
lichen Jntereſſen. Der ſoziale Gedanke iſt ein Gedanke des
Gemeinbewußtſeins in einem Volke, er iſt ge-
tragen von dem eccht chriſtlichen Gefühl einer inneren
Schickſalsgemeinſchaft, das den Grundſatz „Einer für Alle
und Alle für Einen“ auf das wirtſchaftliche Leben über-
trägt und das edle ſittliche Gut einer erziehenden Volks-
pflege höher ſtellt, als die materiellen Gewinne, die ſich auf
Koſten der inneren Geſundheit des Volkstums vollziehen.
Darum ſoll der Staat dem Schwachen die Hand reichen und
den Starken bändigen. Er ſoll den wirtſchaftlichen
Kämpfen mit dem Bewußtſein gegenüberſtehen, daß auch er
gewiſſermaßen verantwortlich iſt für die Volksſeele, daß auch
er mit der Geſinnung chriſtlicher Nächſtenliebe in die
ſozialen Kämpfe eingreifen ſoll. Die richtig verſtandene
ſoziale Loſung heißt darum nicht bloß: Freie Bahn für den
Starken, ſondern ſie heißt entſprechend unſerem chriſtlichen
Bewußtſein auch: Freie Bahn für den Schwachen!

Aber ſo ſehr der ſoziale Gedanke, im echten chriſtlichen
Sinne verſtanden, dazu drängt, dem Schwachen, dem von
den harten Kämpfen des Wirtſchaftslebens Zurückgedräng-
ten mit den Machtmitteln des Staates zu Hilfe zu kommen,
ſo iſt es doch klar, daß gerade dieſer ſoziale Gedanke ſtarken
Verkennungen und Mißbildungen ausgeſetzt iſt. Während
es der Grundgedanke eines verſtändigen vom Staate ge-
übten Sozialismus iſt, zurückgedrängte und unterdrückte
Kräfte frei zu machen, jedem das Aufſteigen und Vorwärts-
kommen zu ermöglichen, verleitet er nur zu leicht zu dem
abirrenden Gedanken, den Menſchen dieſes Ringen, Arbeiten
und Kämpfen von Staats wegen gleichſam abnehmen zu
wollen. Der ſoziale Gedanke verleitet nur zu leicht zu dem
falſchen Streben, den Staat ſtatt zum Freunde und Be-
ſchützer der Armen, Zurückgedrängten und Zurückgeſtoßenen
vielmehr zu deren Vormunde machen zu wollen, der für
ſie denkt und handelt. Er verleitet zu dem durch und durch
unſittlichen Gedanken, auf die Schultern des Staates über-
haupt die Sorge für das Wohl und Wehe des Volkes ab-
laſten zu wollen, wie dies der kommuniſtiſche Sozialismus
der Sozialdemokratie tut. Aber auch im Kreiſe unſerer
ſtaatserhaltenden Sozialpolitiker iſt man ſich dieſer Grenz-
linie keineswegs immer klar bewußt, die zwiſchen einer be-
rechtigten Fürſorge des Staates und einer unſittlichen
ſtaatlichen Bevormundung liegt. Die hilfreiche Hand, die
der Staat dem Schwachen reicht, darf nicht dahin führen,
das edelſte Gut der menſchlichen Perſönlichkeit zu zerſtören,
den Menſchen die ſittliche Selbſtverantwortung, die doch
auch das Chriſtentum will, abzunehmen. Auch der Staats-
ſozialismus, von dem Fürſt Bismarck vor dreißig Jahren
prophezeite, er werde ſich „durchpauken“, er darf uns nicht
ablenken von der ewigen Wahrheit, daß jeder ſeines
Glückes Schmied iſt. Der Staat ſoll darum die Bahn
frei inachen auch für den Schwachen, aber er ſoll ſie nicht ſelbſt
für ihn durchlaufen. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß ge-
rade das Chriſtentum in das Herz und Gewiſſen der Men-
ſchen die Entſcheidung über ſeine Geſchicke legt. Wie es für
das religiöſe Leben des Menſchen kein irdiſches Mittleramt
gibt, wie hier von der Entſcheidung des Menſchen für Gut
und Böſe das Lutherwort gilt: „Du mußt es ſelbſt be-
ſchließen“, ſo ſoll auch der Staat den Menſchen die Sorge
um die Geſtaltung ihrer Geſchicke nicht abnehmen. Denn
das hieße ihre ſittliche Perſönlichkeit zu zerſtören, die doch
das Chriſtentum vor allem entwickeln und pflegen will.

Friedrich der Große, der geniale Vertreter des aufge-
klärten Abſolutismus, konnte noch in ſeinen Werken die
Lehre ausſprechen, daß der Fürſt im Staate das ſei, was
der Kopf für den menſchlichen Körper bedeute, und daß es
ſeine Aufgabe ſei, „zu ſehen, zu denken und zu handeln für
ſein Volk und alles wahrzunehmen, was nür irgend jenem
dienen kann“. (Abhandlung über die Regierungsformen
und über die Pflichten des Herrſchers.) Das gleiche Ziel
einer allweiſen, für alles denkenden und für alle ſorgenden
Regierung verfolgt auch der internationale kommuniſtiſche
Sozialismus. Auch er ſtrebt nach einer deſpotiſchen, aber
für das ganze Volk ſorgenden Regierung. Man ſieht daher,
daß der demokratiſche Sozialismus eine gewiſſe innerliche
Verwandtſchaft mit dem fürſtlichen Deſpotismus und Cäſa-
rismus hat. Drum können aber auch beide niemals das

letzte Ziel der menſchlichen Entwicklung ſein, die vielmehr
nach einer immer edleren Ausbildung und Ausprägung der
menſchlichen Perſönlichkeiten in freien ſittlichen Formen
ſtrebt.

Hiermit wären die Begrenzungen des ſozialen Ge-
dankens gegeben: dieſer darf und ſoll ſich nicht durchſetzen
auf Koſten der menſchlichen Perſönlichkeit, er darf nicht dazu
führen, den Menſchen die Selbſtverantwortung abzunehmen.
Der Staat ſoll ſich nicht vermeſſen, von dem Faulen, Läſſi-
gen, Trägen die Folgen ſeiner Fehler wegnehmen zu wollen
er darf ſich aber auch nicht verleiten laſſen, dem Tüchtigen,
Fleißigen, Strebſamen das Werk ſeiner Arbeit zu beſchnei-
den, um etwa damit in falſch verſtandener ſozialer Fürſorge
dem Zurückgebliebenen, Trägen unter die Arme greifen zu
wollen. Denn ſo zial denken, bedeutet, Kräfte frei
machen zu wollen, die in Gefahr ſind,' von mächtigeren
zurückgedrängt zu werden. Es bedeutet aber nicht, Ver
mögensverſchiebungen von Staats wegen vornehmen zu
wollen, die ſich eine gleichmäßige Verteilung des Beſitzes
zum Ziele ſetzen. Ein ſolches Streben bedeutet ſtets für
den Staat eine Verſündigung an dem Tüchtigen und eine
unſittliche Verhätſchelung des Trägen und Laſterhaften.

Gewiß gibt es auch Fälle in der Geſchichte der Völker,
wo der Staat auch in die Beſitzverhältniſſe ſelbſt eingreift
und eine Veränderung in der Vermögensverteilung ſelbſt
herbeiführt. Ein ſolcher Fall lag vor in der Bauern-
emanzipation zu Anfang des vorigen Jahrhunderts. Aberdieſe Eingriffe des Staates werden und ſollen umer eine

große Ausnahme bilden, die ſich nur rechtfertigen laſſen aus
den allerzwingendſten Gründen des Staatswohls, das ja
auch im täglichen Leben Expropriationen zuläßt, obgleich

doch dieſe immer eine Härte darſtellen. Solche großen Ein
griffe wie die Bauernemanzipation und die damit ver-
bundenen Vermögensverſchiebungen werden und ſollen aber
immer nur Maßregeln für ſeltene Ausnahmefälle ſein, die
nur dann gerechtfertigt erſcheinen, wenn das ganze ſoziale
Leben eines Volkes durch das Fortbeſtehen veralteter Wirt
ſchaftsformen innerlich gefährdet iſt. Das Veraltete hat
kein Recht auf Schonung, wo es dem Staatszweck ſelber ſich
widerſetzt.

Aber dieſer große ſoziale Eingriff der Bauern
emanzipation hatte doch auch nur den Zweck, zurückgedrängte
Kräfte freizumachen; er ſchuf einen fleißigen Bauernſtand,
aber er ſpielte nicht, wie unſere Sozialiſten und ihre
Freunde es wollen, die Vorſehung und den Vormund für
jenen. Es trat durch ſie eine neue ringende Kraft ein in
unſer Volksleben, die ſich im höchſten Grade für unſer
wirtſchaftliches und ſittliches Volksleben als heilbringend
erwieſen hat; jener deutſche Bauernſtand, den vergeblich
England, die Heimat der wiſſenſchaftlichen National-
ökonomie, uns nachzumachen ſucht.

Unſere heutigen Sozialdemokraten aber und ihre
Gönner wollen die menſchliche Perſönlichkeit ausſchalten,
indem ſie ihr das höchſte ſittliche Gut nehmen, d. i. die Mög-
lichkeit des Menſchen, mit freiem Entſchluß und bewußter
Tat ſeine Geſchicke ſelbſt geſtalten zu können. Das iſt
nichts als ein grauenhafter Rückfall in die Lebensformen
der primitivſten Zeiten des Menſchengeſchlechtes, der ſich
direkt dem großen Zuge der Weltgeſchichte und ihrem
Streben nach immer edlerer Ausprägung der menſchlichen
Perſönlichkeit entgegenſetzt. Schon Goethe meinte, wie
Eckermann erzählt, daß die Lehren der franzöſiſchen
Sozialiſten „aller Natur, aller Erfahrung und allem Gange
der Dinge ſeit Jahrtauſenden widerſprechen“.

Aber auch der moderne, auf Familie und Privateigen-
tum beruhende Staat ſoll ſich ſehr wohl hüten, in ſeiner
Fürſorge für die Armen die Grenzen zu überſchreiten, wo
dieſe zur Verletzung der menſchlichen Perſönlichkeit wird.
Er ſoll ſich nicht nur der Armut annehmen, er ſoll auch
Achtung haben vor dem oft ſo ſauer erworbenen, mitunter
unter den größten Entbehrungen für Weib und Kind zu
ſammengeſparten Beſitz. Denn indem er dieſen ehrt, ehrt
er auch die ſittlichen Kräfte, die ihn ſchufen, den Fleiß, die
zähe, entſagungsvolle Arbeit, die ſelbſtüberwindende Spar-
ſamkeit. Niemals darf der Staat ſich durch das Geſchrei
der ſozialiſtiſchen Demagogen oder durch die ſchwächliche
Sentimentalität der Zeit dazu verleiten laſſen, in dem
Beſitze und ſeiner verſchiedenen Verteilung gleichſam
eine Art Uebel ſehen zu wollen. Niemals außer jenen
geſchilderten ſeltenen Notfällen ſoll er ſeiner Geſetzgebung
auf öffentlichem oder privatrechtlichem Gebiete, auf verwal-
tungsrechtlichem oder, wie es heute ſo beliebt iſt, ſteuer-
lichem Gebiete die Richtung geben, die gleichſam darauf
ausgeht, hier die Vorſehung ſpielen und eine Verſchiebung
der Beſitzverhältniſſe herbeiführen zu wollen. Denn über
dem Staate waltet der Spruch des „Suum cuique!“
Er hat Gerechtigkeit zu üben, aber ſich nicht auf den Stand
punkt chriſtlicher Mildtätigkeit zu ſtellen. Die Verwaltung
des Staates, auch ſeine Steuerpolitik, iſt nicht dazu da, die
Verteilung des Privatvermögens regeln zu wollen. Mag
man auch ſelbſtverſtändlich dem Staate das Recht zuſprechen,
den Beſitzenden ſchwerer für öffentliche Zwecke zu belaſten
als den Beſitzloſen, ſo iſt es doch ein ſchweres Unrecht, wenn
mitunter ſelbſt von keineswegs ſogztaldemokratiſch denken-
den Leuten der Verſuch gemacht wird, der Steuerpolitik des
Staates eine Richtung zu geben, die auf eine Art der
Minderung der Beſitzunterſchiede hinausläuft. Der Staat



Faulen nicht die Früchte von der Arbeit des Fleißigen in
den Schoß werfen.“)

Der ſoziale Gedanke, ſo groß und edel er iſt, hat ſeine
Begrenzung an dem Rechte der menſchlichen Perfſönlichkeit,
an dem Rechte und der Pflicht des Menſchen, ſeine Geſchicke
ſelbſt zu geſtalten. Er verwirkt ſein Recht, wenn er der

ſoll dem Fleißigen ſein Werk nicht kürzen, und er ſoll dem menſchlichen Perſönlichkeit zu nahe tritt, wenn er ſtatt
Kräfte zu beleben, vorhandene Kräfte ſchwächt, wenn er den
Tüchtigen beugt unter die Mittelmäßigkeit, wenn er nicht
mehr das Volk erzieht, ſondern verzieht.

Anm.: Auch die Erbſchaftsſteuer dürfte von dieſem Stand-
punkte aus zu beurteilen ſein.

Die Türken wünſchen den Frieden.
Jetzt ſcheinen die Türken nun endlich ſelbſt ein-

zuſehen, daß ihr Halt in Europa verloren iſt, denn nach vor
liegenden Meldungen ſollen ſie beabſichtigen, direkt mit
den Balkanſtaaten zu verhandeln. Nach
anderen Nachrichten ſoll die Türkei die Großmächte um die
Beſetzung Konſtantinopels gebeten haben, um dadurch den
Einzug der Truppen der Feinde in die türkiſche Haupt
ſtadt zu verhindern. Wenn auch dieſer Wunſch beſteht, ſo
dürfte er doch kaum Erfüllung finden, denn beſonders die
raſch vorwärtsſtürmenden Bulgaren werden ſich eine
ſolche Krönung ihres Feldzuges nicht entgehen laſſen. Jns-
beſondere dann nicht, wenn die noch unkontrollier-
baren Nachrichten über die Einnahme von
Adrianopel zutreffen ſollten. Jm übrigen ſind die
vorliegenden Meldungen über kriegeriſche Ereigniſſe recht
dürftig. Deſto mehr Nachrichten liegen über die Verhand-
lungen der Mächte, ihre Wünſche und Hoffnungen vor.
Trotzdem iſt die diplomatiſche Lage noch ebenſo ungeklärt
als in der vorigen Woche.

Der Vormarſch der Bulgaren.
Die Bulgaren haben die Türken hinter die Ver-

teidigungslinie von Tſchataldſcha zurück-
geworfen und dringen immer weiter vor.
Die bulgariſche Vorhut ſoll bereits Tſcherkeſtei beſetzt haben.
Eine andere bulgariſche Streitmacht befindet ſich kurz vor
Rodoſto, wo ſich gegenwärtig aus Syrien herübergebrachte
türkiſche Trupen befinden.

Der Kriegsberichterſtatter der „Reichspoſt“ meldet aus
dem bulgariſchen Hauptquartier vom 9. November: Die ge-
meldete Einnahme zweier türkiſcher Poſitionen auf der
Südoſtfront des Adrianopeler Fortsgürtels
durch die Bulgaren erfolgte in der Nacht vom 7. zum
8. November. Nach furchtbarem Artillerie-
feuer wurde eine Brigade, der weitere Reſerven folgten,
zum Sturm auf die beiden Forts Kartaltepe und
Papaztepe angeſetzt. Trotz der türkiſchen Scheinwerfer
und des Geſchoßhagels, der den Angreifern entgegenſchlug,
gelang es der bulgariſchen Jnfanterie ſchließlich, die beiden
Forts zu ſtürmen. Die Bulgaren zogen ſofort Ver-
ſtärkungen, namentlich Artillerie, nach, wieſen alle Gegen-
angriffe der Türken zurück und begannen die genommenen
Poſitionen auf der Kehlfront gegenüber Adrianopel zu be-
feſtigen. Von den beiden eroberten Forts iſt beſonders
Kartaltepe ſehr ſtark befeſtigt. Es liegt auf einem
143 Meter hohen Hügel und beherrſcht ſowohl die Stadt
wie die anſchließenden Gürtelwerke. Die Einnahme dieſer
beiden Forts ſowie die gleichzeitig erfolgte Erſtürmung
des Forts Karkastepe machen die weitere Verteidigung aus-
ſichtslos. Die Kapitulation der Feſtung wird ſtündlich
erwartet.

Ueber den Kampf um die Linie von
Tſchataldſcha darf ich nur mitteilen, daß die bul-
gariſche Angriffsaktion erfolgreich fortſchreitet. Die bul-
gariſchen Truppen haben weitere Vorpoſitionen ge-
nommen. Der entſcheidende Stoß ſoll mit
ſolcher Gewalt geführt werden, daß die
bulgariſchen Truppen gleichzeitig mit den
fliehenden Türken vor den Forts von Kon-
ſtantinopel eintreffen. Durch die unverzügliche
Beſetzung der Stadt ſollen ſowohl die diplomatiſche Ein-
n wie die drohenden Chriſtenmaſſakres verhindert
werden.

Pariſer Meldungen vom Kriegsſchauplatze be-
ſtätigen, daß die letzten Kämpfe außerordent-
lich blutig waren. Die Zahl der ſeit Beginn der ſreind-
ſeligkeiten außer Gefecht Geſetzten wird auf 150 000, ſowohl
auf türkiſcher wie auf Seiten der Verbündeten geſchätzt.

Türkiſchen Privatnachrichten zufolge rückten ein Teil
der türkiſchen Oſtarmee, der ſich in Tſchorlu be-
fand, geſtern bis Lüleh--Burgas vor und geriet in einen
Kampf mit den bulgariſchen Truppen, wobei die Türken
große Verluſte erlitten haben ſollen. Die Blätter
melden, daß das Hauptquartier wieder nach Tſchorlu ver-
legt worden iſt, was als ein Beweis dafür betrachtet wird,
daß die bei Tſchataldſcha ſtehende Armee ſich nicht auf die
Defenſive beſchränkt, ſondern auch die Offenſive ergreifen
wird.

Jſt Adrianopel gefallen?
Den Pariſer diplomatiſchen Kreiſen, die mit Bulgarien

in Fühlung ſtehen, ſind Telegramme aus Sofia zugegangen,
denen zufolge Adrianopel mit der ganzen Be-
ſatzungsarmee von 50000 Mann ſich den Bul-
garen ergeben habe. Eine Beſtätigung dieſer Nach-
richt liegt noch nicht vor.

Privatmeldungen türkiſcher Blätter aus Adrianopel be
ſagen, daß die Kämpfebei Maraſch mit Erfolg für die
Türken andauern. Durch den türkiſchen Feſſelballon ſei feſt-
geſtellt worden, daß die Bulgaren ſich zurückziehen. Die
ſchwere bulgariſche Batterie bei Akbunar ſei von der
türkiſchen Artillerie zum Schweigen gebracht worden.

Aus Adrianopel traf geſtern abend ein Telegramm ein,
nach welchem die türkiſche Artillerie die bul-
gariſche Artillerie im Weſten und Norden der
Stadt zum Schweigen gebracht haben ſoll.
Ferner ſollen die Türken einen erfolgreichen Ausfall bei
Maraſch gemacht haben. Die Bulgaren hätten zwar
heftigen Widerſtand geleiſtet, aber ſchließlich doch zurück-
weichen müſſen. (Da die telegrahiſche Verbindung mit
Adrianopel unterbrochen iſt, dürfte das angeblich aus
Adrianopel ſtammende Telegramm vermutlich vom Kriegs-
miniſterium in Konſtantinopel ausgegangen ſein. D. Red.)

Ein amtliches Telegramm des Wali von
Adrianopel an den Großweſir vom 8. November
meldet: Zwei Eskadronen und eine feindliche Kompagnie
griffen unſere Truppen an, die mit der Verteidigung der
drei Stunden von Adrianopel entfernten Eiſenbahnſtation
betraut waren. Dreißig Bulgaren wurden dabei getötet,
die übrigen wurden zurückgeworfen. Ein zweites Tole-
gramm berichtet von einem Kampf, der auf der Weſtſeite
der Befeſtigungen von Adrianopel in dem Sektor von Ma
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raſch ſtattfand, von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends
dauerte, nach einer Unterbrechung von einer halben Stunde
wieder aufgenommen wurde und bis zum folgenden Abend
währte. Das Telegramm ſagt: Der Feind konnte den
Bajonettangriffen unſerer Truppen bei Maraſch nicht
widerſtehen und mußte ſich unter großen Verluſten in Un-
ordnung zurückziehen. Einige hundert Mannlichergewehre
und eine Menge Munition fielen in unſere Hände. Auf der
Weſtfront brachte unſere Artillerie die des Feindes zum
Schweigen. Auf der Südfront wurde der Feind weſtlich
von Karaltepe zurückgetrieben. Das Gefecht dauerte
36 Stunden und endete mit einem glänzenden
S u e ge, der ein Ehrenblatt in der türkiſchen Geſchichte dar-
ſtellt.

Eine Niederlage der Montenegriner bei Skutari?
Die Londoner „Sunday Times“ veröffentlicht folgendes

Telegramm aus Cattaro: „Nach den letzten hier einge
laufenen Nachrichten, die allerdings offiziell noch nicht be
ſtätigt ſind, haben die Montenegriner bei Sku-
t ari durch Eſſad Paſcha eine ſchwere Niederlage
erlitten. Eſſad Paſcha hatte die Offenſive ergriffen und die
Truppen des Kronprinzen Danilo zurückgeſchlagen. Gleich-
zeitig wurden die montenegriniſchen Truppen auch von den
Maliſſoren bedroht. Dieſe wollen an König Nikita ein
Ultimatum richten, in welchem ſie nochmals ihre Forde-
rungen für die Autonomie des Landes geltend machen.

Jn den letzten Tagen war heftiges Geſchütz-
feuer vom Taraboſch und aus Skutarihörbar.
Den Montenegrinern iſt es gelungen, einige Forts an der
Südſeite des Taraboſch zu zerſtören. Am Sonnabend
konnten trotz des ununterbrochenen Geſchützfeuers der Tür-
ken nach Anordnungen des Kronprinzen mehrere ſchwere
Angriffskanonen in Poſition gebracht werden. Seit einigen
Tagen ſind auch Aeroplane bei der montenegriniſchen Armee
in Verwendung. Jn Skutari ſoll die Not aufs
höchſte geſtiegen ſein. König Nikolaus iſt heute
mittag nach Antivari abgereiſt.

Die türkiſche Weſtarmee zerſprengt.
Gerüchtweiſe verlautet, daß die zerſprengte
türkiſche Weſtarmee ſich in den Bergen zwiſchen
Monaſtir und dem Dojran-See zuſammenzieht, wo bereits
etwa 15000 Mann türkiſcher Truppen konzentriert ſein
ſollen. Dieſe Armee dürfte in den nächſten Tagen von den
ſerbiſchen und griechiſchen Truppen angegriffen werden.

Zum Schutze der Fremden.
Zum Schutze der in Konſtantinopel weilenden

Fremden ſind bisher acht Kriegsſchiffe der euro-
päiſchen Mächte eingetroffen und ankern vor der Stadt.
Es werden auch zwei Kreuzer der Vereinigten Staaten er-
wartet.

Der Pariſer „Matin“ meldet, daß die franzöſiſche
Mittelmeerflotte in Kürze über 13 Unterſeeboote
verfügen wird, die imſtande ſeien, auf offener See zu
kämpfen. Dieſe Unterſeeboote ſollen den Häfen von Toulon
und Biſerta zugeteilt werden.

Geſtern wurde ein Jrade veröffentlicht, nach dem
geſtattet wird, daß je ein zweiter Kreuzer der
Großmächte, ſowie je ein rumäniſches, ſpaniſches und
holländiſches Kriegsſchiff die Meerenge paſſieren. Die Ver-
einigten Staaten haben das Erſuchen geſtellt, zwei Kriegs-
ſchiffe paſſieren laſſen zu dürfen.

Zwiſchen Krieg und Frieden.
Die Verhandlungen der Mächte untereinander über ein

Eingreifen in die kriegeriſchen Ereigniſſe auf dem Balkan
werden zwar fortgeſetzt, ſie ſcheinen indeſſen arf den „toten
Strang“ geraten zu ſein. Bis jetzt iſt nur eine Einigung der
Mächte darüber erzielt worden, daß jeder Druck auf
die Balkanmächte zur Annahme einer Vermittlung
der Mächte ausgeſchloſſen ſein ſoll. Die Annahme einer
ſolchen Vermittlung durch die Balkanmächte gilt aber im
gegenwärtigen Augenblicke für ausgeſchloſſen. Den Mächten
dürfte demnach nichts anderes übrig bleiben, als das Ver-
mittlungserſuchen der Türkei einfach an die Balkanſtaaten
weiterzugeben. Von einem ſolchen Schritte verſpricht man
ſich aber nicht den geringſten Erfolg.

Der Londoner „Exechange Telegraph“ meldet neuer-
dings aus Konſtantinopel, daß die türkiſche Ne-
gierung die Abſicht ausgeſprochen hätte,
direkte Friedensver handlungen mit den
Balkanſtaaten zu beginnen. Eine Beſtätigung
dieſer Nachricht liegt jedoch noch nicht vor.
Wie nach privaten Meldungen verlautet, ſoll die
türkiſche Regierung die Großmächte um die
Beſetzung Konſtantinopels erſucht haben.

Die Pforte iſt verſtändigt worden, daß ihre
Bitte um Vermittlung den vier Balkan-
ſtaaten durch eine Großmacht üb ermittelt worden iſt.

Der Scheich-Ul-Jslam ſandte den Zeitungen eine Note,
in welcher dementiert wird, daß der „Heilige
Krieg“ beſchloſſen ſei. Die ausgewählten 100 Ulemas,
die zur Armee gehen, bezweckten nur, die Moral der
Truppen zu heben.

Täglich treffen neue Verwundetentransporte in Kon-
ſtantinopel ein. Alle öffentlichen Gebäude, Schulen, Uni-
verſitäten uſw. ſind in Hoſpitäler umgewandelt worden.
Es mangelt an Aerzten und an den nötigen
Hilfsmitteln, um den zahlreichen Verwundeten die
richtige Hilfe angedeihen laſſen zu können. Bisher ſind
10 Cholerafälle unter der Bevölkerung bekannt ge
worden.

Die Pforte veröffentlicht folgendes Commu-
niqus6: Der mit den vier Balkanſtaaten begonnene Krieg
iſt nicht zu dem gewünſchten Erfolge gelangt. Die Oſtarmee
hat die Notwendigkeit erkannt, ſich auf die Verteidigungs-
linie von Tſchataldſcha zurückzuziehen, wo ſie ihre Konzen
trierung vollendet. Da dieſe Verteidigungslinie ſozuſagen
das Tor der Hauptſtadt bildet, iſt die Anweſenheit des
Feindes vor dieſer Linie von großer Bedeutung; denn ſchon
die Möglichkeit eines Mißerfolges in dem Kampfe vor den
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ſich zu ziehen. Die Regierung verabſäumt nichts, hinſicht-
lich der Verteidigung und wahrt die Rechte und Intereſſen
der Türkei. Sie mußte aber auch zu diplomatiſchen Maß-
nahmen greifen, um die Hauptſtadt des Reiches zu ſchützen.
Die erſte Bedingung hierfür iſt, daß jedermann ſeine perſön-
lichen Meinungen und Angelegenheiten opfert und Hand-
lungen vermeidet, die in gewöhnlichen Zeiten nur geringen
Schaden verurſachen würden. Die Regierung konnte nicht
unbeachtet laſſen, daß einzelne Perſonen eigennützige Zwecke
verfolgen, und einige leichtſinnige Köpfe falſche Gerüchte
verbreiten, die geeignet wären, die Verteidigung der Haupt-
ſtadt zu durchkreuzen. Dieſe Gerüchte haben einige aus-
wärtige Staaten veranlaßt, das Erſuchen zu ſtellen, zu ge-
ſtatten, daß nach Konſtantinopel proviſoriſch Kriegsſchiffe
entſendet werden. Die Kaiſerliche Regierung hat, obwohl
ſie alle Maßnahmen ergriffen hat, für gut befunden, dieſem
Erſuchen ſtattzugeben. Das zeigt jedoch, daß die Verbrei-
tung falſcher Nachrichten ein Verrat, ja ſogar ein Ver-
brechen iſt. Die Regierung iſt entſchloſſen, diejenigen ſtreng
zu beſtrafen, die wiſſentlich oder unwiſſentlich derartige Ge-
rüchte in die Welt ſetzen oder verbreiten, und ernſte Maß-
nahmen gegen jeden Verſuch zu ergreifen, Beunruhigungen
hervorzurufen. Die gegenwärtige Regierung wird in dem
Wunſche, dem Wohle des Vaterlandes zu dienen, feſt und
ohne Zögern handeln. Schließlich richtet das Communiqus
an die Preſſe die Aufforderung, nur ernſten Artikeln in
ihren Spalten Raum zu geben.
Die Spannung zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Serbien.

Das ſerbiſche Regierungsblatt „Politika“ hat über die
albaniſche Frage einen äußerſt energiſchen
Artikel veröffentlicht, in welchem es u. a. heißt: „Serbien
hat die großen moraliſchen und materiellen Opfer nicht
allein deswegen gebracht, um die Stärke ſeiner Armee vor
aller Welt klarzulegen, Serbien braucht das Meer.
Serbien wird es den Türken nehmen und wird
es ſich, ſobald es ſich einmal in ſeinem Beſitze befindet,
von niemandem mehr entreißen laſſen. Das
Meer iſt die Bedingung, ohne deren Erfüllung mit den
Mächten keinerlei Friedensverhandlungen begonnen werden
können. Serbien wird unter allen Umſtänden ſeine Lebens-
intereſſen wahren. Zur Vertretung derſelben wird das Volk
einig ſein und alle Serben werden von demſelben Enthuſias-
mus beſeelt ſein.“

Einigung zwiſchen Bulgarien und Rumänien.
Wie der Vertreter der „Preß-Centrale“ von zu-

verläſſiger Stelle erfährt, iſt jede Konfliktsgefahr
zwiſchen Bulgarien und Rumänien nunmehr
beſeitigt. Den Diplomaten beider Länder iſt es ge-
lungen, eine vollkommene Einigung herbeizuführen.

Bulgarien hat ſich bereit erklärt, als Kompenſation für die
event. Gebietserweiterung im Süden des Landes Rumänien
das im nördlichen Bulgarien gelegene Viereck zu überlaſſen,
das im Norden von der bisherigen bulgariſch-rumäniſchen
Grenze, im Süden von der Eiſenbahnlinie Giutgevo--
Ruſtſchuk--Varna, im Weſten von der Donau und im Oſten
vom Schwarzen Meer begrenzt wird. Ausgenommen von
dieſem Gebiet ſind aber die Städte Varna und Ruſtſchuk.
Rumänien ſoll bereits am vergangenen Donnerstag dieſes
Angebot angenommen haben.

Rußland miſcht ſich ein.
Der Pariſer „Temps“ veröffentlicht folgende Depeſche

ſeines Petersburger Korreſpondenten: Die ruſſiſche
Diplomatie ſcheint auf alle Fälle entſchloſſen
zu ſein, die ſerbiſchen Forderungen nacheinem wichtigen Hafen am Adriatiſchen
Meer nach Kräften zu unterſtützen, ein Ver-
halten, das von der öffentlichen Meinung Rußlands voll
kommen gebilligt wird. Nichtsdeſtoweniger iſt aber jede
Hoffnung auf eine friedliche Löſung dieſer Frage noch nicht
geſchwunden, und es wäre verfrüht, von einem ruſſiſchen
Ultimatum an Oeſterreich-Ungarn zu ſprechen, worüber
bereits verſchiedene Gerüchte verbreitet waren. Jmmerhin
muß aber mit einem Konflikt gerechnet werden, falls Oeſter
reich auf ſeiner Abſicht beharrt.

Der Pariſer „Matin“ veröffentlicht folgende Depeſche
aus Petersburg: „Die militäriſche Zenſur ver-
bietet die Verbreitung von Nachrichten in den Zeitungen,
die ſich mit den ruſſiſchen Vorbereitungen
gegen den Plan des Dreibundes, Serbien
zu erdroſſeln, beſchäftigen. Der Ton der Preſſe läßt
aber keinen Zweifel darüber, daß die einſtimmige öffentliche
Meinung es der ruſſiſchen Regierung nicht erlauben
würde, einer öſterreichiſchen Bewegung gegen
Serbien untätig zuzuſehen. Alle leitenden
Organe in Petersburg und Moskau haben in den letzten
Tagen eine äußerſt zarte. Sprache angenommen. Jn
ſämtlichen Arſenalen, Fabriken und Jn-
tendanturen herrſcht eine fieberhafte
Tätigkeit. Es wird Tag und Nacht gearbei-
tet, um Kleider und Munition für die Re-
ſerviſten fertigzuſtellen. Seit Menſchen-
gedenken iſt in Rußland der Winter nicht ſo früh und heftig
eingetreten, wie in dieſem Jahre. Dieſer Umſtand wird
von abergläubiſchen Leuten mit dem Jahre 1812 und 1854
verglichen.

Rußland will mit aufteilen.
Aeußerungen Unterrichteter laſſen darauf ſchließen,

daß die in Ausſicht geſtellten ruſſiſchen Kompen-
ſationsforderungen auf das Gebiet von
Armenien und den oberen Lauf des Euphrat
gerichtet ſein können.

Serbiſche Kanonen.
Mit großer Heiterkeit verfolgt man in den Kreiſen der

franzöſiſchen Waffenfabrikation die Aeußerungen der ſerbi-
ſchen Preſſe über den Segen der Schneider-Creuzot
Kanonen. Namentlich, daß einige gutgläubige Enthuſiaſten
gleich die Kirchenglocken zum Tedeum dazu in Bewegung
ſetzen wollen, daß man dieſe trefflichen Geſchütze und nicht
Krupp genommen hat. Von einer Seite, die ich für fach-
kundig halte, ſo drahtet der Korreſpondent der „Frankf.
Ztg.“, wird mitgeteilt, daß man ſich ſchon vor Jahren das
jetzige Tedeum etwas habe koſten laſſen. Die Dinge liegen
einfach ſo: Als Serbien neue Kanonen brauchte, entſandte
man eine Offizierskommiſſion zur Beſichtigung der großen
kontinentalen Geſchützfabriken. Die Mehrzahl der Zehn-
Männer- Kommiſſion ſprach ſich für Krupp- Kanonen aus.
Der Miniſterrat entſchied ſich doch für Schneider-Creuzot.
Warum? Darum. Schneider-Creuzot wird es nicht ſagen,
aber es gibt Leute, die es ſagen könnten. Darum lieber
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nicht Tedeum läuten; warum das an die „große Glocke
v gen“.wng Die Griechen und Türken im Kampfe.

Die täglichen Angriffe der Türken gegen die
bei Janina ſtehende griechiſche Armee, die ſeit dem

d. Mts. andauerten, haben in der vorvergangenen Nacht
it dem Rückzuge des Feindes aus ſeinen Stellungen bei
Pentepigadhia geendet. Bei dieſen Angriffen hat der Feind
ernſtliche Verluſte erlitten.

Das Preſſebureau veröffentlikt offiziell ein Telegramm
Kommandeurs der Weſtarmee, in dem gemeldet wird,
die türkiſchen Truppen die Griechen erneut
Sarowitſch angegriffen hätten. Die Gri echen

flohen in Unor dnung; die Türken erbeuteten ſieben
hanonen mit Munition. Auch am 9. November hätten die
Fürken zehn griechiſche Kanonen mit Munition erbeutet.
J Die Verluſte des Krieges.

Nach vorliegenden Nachrichten belaufen ſich die Ver
luſte der Verbündeten auf insgeſamt 140 000 bis
150 000 Mann. Die Verluſte der Bulgaren vor LülehBur-
gas ſollen ungeheuer geweſen ſein. Nach den letzten Nach-
richten hat ſich dort ein unbeſchreibliches Blut-
had abgeſpielt, doch ſollen die türkiſchen Verluſte
die der Bulgaren noch um ein Drittel überſtei gen.

Schnelle Juſtiz.
Der Korreſpondent des Reuterſchen Bureaus in Kon-

ſtantinopel telegraphiert: Wie ich ſoeben erfahre, iſt
Mondong Bei, der militäriſche Gouverneur
von Konſtantinopel, deſſen Abſetzung am Donnerstag
bekanntgegeben wurde, geſtern morgen vor ein Kriegs
gericht geſtellt und er ſ ch o ſſen worden, weil er die Kon
kantinopeler Garniſon, aufgereizt hatte,
die Chriſten zu maſſakrieren und Abdul Hamid
wieder auf den Thron zu bringen.

Englands Stellung zur Balkanfrage.
Die Londoner „Times“ begrüßt die Erklärungen des

Premierminiſters über das enge Zuſammengehen
der Mächte. Das Blatt ſchreibt weiter: Es wäre un
klug, anzuerkennen, daß das albanefiſche Problem und die
ſerbiſchen Anſprüche auf einen Hafen einen heftigen Streit
hervorrufen könnten. Wir ſind nicht in der Lage, an dieſen
Erörterungen teilzunehmen, während die Armeen noch
operieren und während der Streit noch keinen offiziellen
Charakter angenommen hat. Je weniger darüber vor dem
Waffenſtillſtand geſagt wird, deſto beſſer. Die Politik
Englands ſtrebt nach Erhaltung des euro-
päiſchen Friedens. Dieſe Politik wird nicht durch
heftige Verſuche gefördert, für oder gegen ſtückweiſe Vor-
ſchläge zu Felde zu ziehen, die nur einen Teil und nicht den
wichtigſten des großen Problems bilden. Die ſerbiſche
Macht iſt noch nicht in Durazzo, und wenn das Schwert
wieder in der Scheide ſteckt, wird es Zeit genug ſein, in Be-
tracht zu ziehen, ob ſie am beſten dort bleiben würde.

Deutſches Reich.
Zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem öſterreichi-

ſchen Thronfolger Erzherzog Fran z Fer-
dinand ſoll vorausſichtlich noch im Laufe dieſes Monats
eine Zuſammenkunft ſtattfinden.

Der Bundesrat hat den Veredelungsverkehr zu-
gelaſſen für Mais, Speiſebohnen, Erbſen und Linſen, Roſinen
und Korinthen, getrocknete Mandeln, Jngwer und Gewürznelken
ſowie Sago zum Verleſen, für Trockenplatten zu photographiſchen
Zwecken aus Glas zum Belichten, Entwickeln und Fixieren im
Alaun, für ausländiſche enthülſte Erdnüſſe zur Herſtellung eines
Mandelerſatzes, für verſchiedenes ausländiſches Bau und Nutz-
holz zur Herſtellung von Furnieren, ſowie für verſchiedene aus
ländiſche Garne aus Wolle und Baumwolle, zur Herſtellung von
Muſterkarten durch Herrichten zu Muſtern und Aufkleben auf
inländiſche Pappkarten.

Der ſächſiſche Landtag iſt am heutigen Montag zu einer
Nachſeſſion in Dresden zuſammengetreten. Außer anderen Ge-
ſetzesvorlagen wird er ſich hauptſächlich mit dem Entwurfe eines
neuen Volksſchulgeſetzes zu befaſſen haben, der das
Parlament ſchon ſeit Jahr und Tag beſchäftigt. Der Vorſtand
des Pfarrervereins für das Königreich Sachſen veröffent-
licht eine Erklärung, in der er ſich gegen die Beſchlüſſe der
Schulgeſetzdeputation der Zweiten Kammer wendet. Er
nennt ſie „einen Schlag ins Geſicht der Kirche und des geiſtlichen
Standes“. „Die evangeliſche Landesgeiſtlichkeit“, ſo heißt es zum
Schluſſe der Erklärung, „hält es für eine ernſte, ſchon durch ihr
Amt ihr auferlegte Gewiſſenspflicht, vor dem ganzen Volke den
entſchiedenſten Proteſt dagegen einzulegen, daß unſere
Volksſchule ihres konfeſſionellen Charakters
ſo gut wie ganz entkleidet und der Kirche das
Aufſichtsrecht, über den Religionsunterricht

die religiöſe Erziehung der Jugend geſchmälert werden
ſoll“.

Die Konferenz, die zur Aufklärung der Frage der be
ſtehenden Spannungen zwiſchen Vieh- und Fleiſch
preiſen vom Reichsamt des Jnnern einberufen wird und auf
der das Material zunächſt kontradiktoriſch behandelt werden ſoll,
wird am 22. d. M. ſtattfinden.

Ausſtellung von Schülerarbeiten. Die Direktoren von
Baugewerkſchulen können am Schluſſe jedes Schulhalb-
jahres eine öffentliche Ausſtellung von Schüler-
arbeiten veranſtalten. Um möglichen Jrrtümern vorzubeugen,
hat der Miniſter für Handel und Gewerbe darauf hingewieſen,
daß dieſe Befugnis ſich auf Ausſtellungen am Sitze der Schule
beſchränkt. Zur Ausſtellung von Schülerarbeiten außerhalb des
i ortes iſt ſtets zuvor die miniſterielle Genehmigung einzu-
jolen,

des
daß

bei

Der Verkehr mit Sprengſtoffen. Die Miniſter für Handel
und Gewerbe und des Jnnern haben den Regierungspräſidenten
den Entwurf einer neuen Polizeiverordnung
betreffend den Verkehr mit Sprengſtoffen mit
dem Erſuchen zugehen laſſen, ſich darüber bis zum 1. Mai n. J.
gutachtlich zu äußern.

Die diesjährige Sitzung des Geſamtausſchuſſes des
Deutſchen Oſtmarkenvereins, die geſtern in Berlin abge
halten wurde, ſtand im Zeichen der Enteignungs-
frage. Es wurde eine Ver wahrung gegen jede
Einmiſchung des Auslandes zum Ausdruck ge
bracht.

Mit der Notlage der Veteranen befaßte ſich ein Appell
aller in GroßBerlin lebenden Kriegsteilnehmer. Die Be-
teiligung war ſehr groß. Die Verſammlung beſchloß, in
einer Petitionanden Reichstag und Landtag
zu begehren, daß alle be dürftigen Kriegsteil-
nehmer den Kriegsiüvaliden gleichgeſtellt
werden und Jnvalidenrente zugebilligt erhalten.

Rücktritt des Präſidenten des Deutſchen Veterinärrats,
Wie man uns ſchreibt, hat der Oberregierungsrat Dr. von
Beißwänger ſein Amt als Präſident des Deutſchen Vete-
rinärrats aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt.

Die ſchleswig-holſteiniſche Geſamtſynovde in Rendsburg hat
ſich, wie die „Kieler Zeitung“ meldet, gegen die Stellung-
nahme von Profeſſor Baumgarten in Kiel im Falle
Jatho und Traub dahin ausgeſprochen, daß ſeine Anſchauungen
unvereinbar ſeien mit ſeinen Pflichten als Profeſſor der prak-
tiſchen Theologie an der Univerſität zu Kiel. Die Geſamtſhynode
bittet den Kultusminiſter, baldigſt einen Profeſſor der praktiſchen
Theologie nach Kiel zu berufen, der auf dem Boden des Bekennt-
niſſes der ſchleswig-holſteiniſchen Landeskirche ſteht.

Ausland.
Deutſchland und Hrankreich am Kongo.
Der in Bordeaurx eingetroffene General Gouverneur

von Franzöſiſch-Aequatorialafrika, Merlin, erklärte einem
Berichterſtatter, daß die Uebergabe der Gebiete
des mittleren Kongo an Deutſchland mitgegenſeitiger Courtoiſie und Korreektheit
durchgeführt werde.

Amerikaniſche Jngenieure in Deutſchland.
Jm Sommer 1913 werden fünfhu ndert amer i

kaniſche Jngenieure eine Studienreiſe nach
Deutſchland unternehmen.

Wahlreform in Ungarn.
Die Regierung iſt feſt entſchloſſen, die Wahlreform

unbedingt noch im Monat November demParlament einzureichen.

Ein neues belgiſches Miniſterium.
Die Re rung hat die Schaffung eines Han-

3dels- und Marine miniſteriums beſchloſſen und
deſſen Leitung dem Antwerpener Deputierten Seghers
übertragen.

Reginald Liſter
Der engliſche Geſandte Sir Reginald Liſter iſt

in Tanger unerwartet einem Anfall von Malaria er-
legen.

Die Unterwerfung der Eingeborenen.
Bis zum 8. November einſchließlich ſind 10 404 E in

geborene nach Tripolis zurückgekehrt, haben ihre
Waffen ab geliefert und ſich den Jtalienern unter-
worfen.

Spiritus-Monopol in Schweden.
Mit dem Spiritus-Truſt hat die Regierung Ver

handlungen eingeleitet, wegen Uebernahme der ge-
ſamten Spiritus- Fabriken durch den
Staat.

Um die Mongolei.
Die chineſiſche Regierung hat die Abſendung

einer Proteſtnote gegen das ruſſiſch-mongo-
liſche Ueberein kommen beſchloſſen.

Es ſcheint, als ob auch Japan in Nordchinga
Rüſtungen zur Durchführung ſeines Pro-
tektorates über die innere Mongolei unter-
nehme. Zwei Bataillone Jnfanterie und zwei Batterien
Feldartillerie ſind bereits nach Dairen abgegangen. Drei
andere ſollen folgen.

Gerichtsſaal.
l. Beleidigung des Wittenberger Landrates. Der Redakteur

Gottlieb Kaſparek vom ſozialdemokratiſchen „Volksblatt“ in
Halle wurde wegen Beleidigung des Landrates von Trotha in
Wittenberg von der Strafkammer des Landgerichts Halle an
der Saale zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt. Er hatte am
14. September einen von ihm ſelbſt verfaßten Artikel unter der
Spitzmarke „Preußiſche Landratsdreiſtigkeit“ im „Volksblatt“ ver-
öffentlicht. Er kritiſierte darin einen abſchlägigen Beſcheid, den
Herr Landrat von Trotha auf eine Beſchwerde der freien Ge-
werkſchaften in Kemberg gegen ein Umzugsverbot der dortigen
Polizeiverwaltung erteilt hatte. Die Gewerkſchaften waren bei
der Kemberger Polizei um die Erlaubnis eingekommen, an einem
Gewerkſchaftsfeſte einen Umzug veranſtalten zu dürfen, an dem

auch Kinder teilnehmen ſollten. Die Genehmigung wurde ihnen
aber verſagt mit der Begründung, es ſei eine Gefährdung der
öffentlichen Sicherheit durch den Umzug zu befürchten. Es handleſich dabei um eine ſozialdemokratiſche Demonſtration, durch die

leicht Reibereien und Schlägereien mit Andersgeſinnten herbeige-
führt werden könnten. Solche Gefahr müſſe auch mit Rückſicht
auf die Kinder, die ſich an dem Umzuge beteiligen ſollten, ver
mieden werden, damit dieſe bei etwaigen Streitigkeiten nicht ver-
letzt und beſchädigt würden. Die Gewerkſchaften richteten gegen
dieſes Verbot eine Beſchwerde an den Landrat in Wittenberg.
Dieſer erklärte jedoch in einem Erlaß vom 30. Auguſt: „Das
Verbot iſt nur zu billigen; denn Demonſtrationen wie die in
Rede ſtehende bezweckten ſtets die Förderung der verbrecheriſchen,
auf den gewaltſamen Umſturz der beſtehenden Staats und Ge
ellſchaftsordnung, auf die Beſeitigung des Königstums und die
ehrlosmachung des Vaterlandes gerichteten Beſtrebungen der

Sozialdemokratie. Es muß deshalb auch mit der Möglichkeit ge
rechnet werden, daß ſie infolge der berechtigten tiefen Erbitte-
rung, die ſie bei dem ehrenhaften, königstreu und patriotiſch ge
ſinnten, durch ſie dreiſt herausgeforderten und verhöhnten Teile
der Bevölkerung hervorrufen müſſen, zu Streitigkeiten zwiſchen
dieſer und den ſozialdemokratiſchen Elementen führen.“ Auf dieſen
Erlaß nun ſprach das „Volksblatt“ von „anmaßenden Stil-
übungen eines preußiſchen Landrates“. Der Erlaß ſei „eine
grobe Beleidigung der geſamten organiſierten Arbeiterſchaft“.
Dieſes „auf einer Landratsſtube verfertigte Kulturdokument“ bilde
„den Gipfel landrätlicher Mißachtung des Vereinsgeſetzes“. Auch
die patriotiſchen Spießbürger“ bekamen einen Seitenhieb. Jn-
folge des Artikels wurde gegen Kaſparek wegen Beleidigung des
Landrates Anklage erhoben. Jn der Verhandlung der Straf-
kammer des Landgerichts Halle war der Beleidigte als Neben-
kläger zugelaſſen. Er erklärte u. a., er halte ſeine Bezeichnung
der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen als „verbrecheriſch“ voll
aufrecht. Kaſparek beſtritt dagegen, daß ſein Artikel Beleidigendes
enthalte; die darin gebrauchten Ausdrücke ſeien durch den Jnhalt
des landrätlichen Erlaſſes gerechtfertigt. Die Strafkammer er-
kannte entſprechend dem Antrage des Staatsanwaltes auf 300
Mark Geldſtrafe.

Ein Vorſpiel zum Poſener Knabenmordprozeß. Die Er-
mordung des Kaufmannslehrlings Muſial in Poſen, der am
Pfingſtſonntag dieſes Jahres auf der Straße tot aufgefunden
wurde, hat bereits ein gerichtliches Vorſpiel gezeitigt, das ſich vor
dem Schwurgericht in Poſen abſpielte. Bekanntlich knüpften ſich
an die Auffindung der Leiche ſeinerzeit die tollſten Gerüchte be-
züglich eines an dem Toten begangenen Ritualmordes. Muſial
erhielt am Morgen des Pfingſtſonnabends von dem Jnhaber der
Firma Max Hirſch den Auftrag, 500 Mark beim Kreditverein
einzuzahlen. Von dieſem Auftrage iſt der junge Mann nicht
wieder zurückgekehrt. Jn der Frühe des Pfingſtſonntags machte
eine unter polizeilicher Kontrolle ſtehende Frauensperſon einen
Geſchäftsmann darauf aufmerkſam, daß in dem Torweg eines
Hauſes in der Schwalbenſtraße ein toter Mann liege. Der Beamte
ließ den Toten nach dem Krankenhaus überführen, wo man ent-
deckte, daß die Leiche eine ſchwere Schädelverletzung aufwies und
beide Pulsadern aufgeſchnitten waren, ſodaß der Körper völlig
blutleer war. Dieſer Umſtand gab Veranlaſſung zu dem Ge-
rücht, daß es ſich um einen Ritualmord handele. Als der oben
geſchilderte Befund in der Oeffentlichkeit bekannt wurde, verlangte
ſogar ein Poſener Baumeiſter, daß ein Verfahren wider Unbekannt
wegen Ritualmordes eingeleitet werde. Die Angelegenheit nahm
eine für den Baumeiſter ſelbſt ſehr peinliche Wendung, inſofern er
wegen Beleidigung der Behörde, an die er ſich gewandt hatte.
unter Anklage geſtellt wurde. Jnzwiſchen hatte die Kriminal-
polizei ganz beſtimmte Spuren verfolgt und war zu der Ueber-
zeugung gekommen, daß der Mord nur in der Nähe der Fundſtelle
habe ausgeführt werden können. Es wurden ſchließlich die unter
polizeilicher Kontrolle ſtehende Ehefrau und der Moenn ſelbſt als
verdächtig beobachtet und in Unterſuchungshalt genornmen. Eine
genaue Unterſuchung in der Wohnung des Ehepaares ergab, daß
ſich an verſchiedenen Stellen an den Wänden und Möbeln Blut-
ſpritzer befanden, wie ſie bei der Verletzung von Schlagadern ent-
ſtehen. Es handelte ſich bei den Verhafteten um den Fleiſcher
Szafranski und ſeine 22 Jahre alte Ehefrau, die ſeit ca. 172
Jahren verheiratet ſind. Der Mann war erſt wenige Monate vor
der Hochzeit aus dem Zuchthauſe entlaſſen worden, nachdem er
eine ſchwere Strafe wegen Totſchlags verbüßt hatte. Die Behörde
nimmt an, daß die Szafranski den Muſial auf ſeinem Geſchäfts
gange getroffen und ihn veranlaßt habe, ſie nach ihrer Wohnung
zu begleiten. Hier ſoll dann das Ehepaar, als es merkte, daß
Muſſial im Beſitze von Geldmitteln war, den jungen Menſchen ab-
geſchlachtet haben. Jn welcher Weiſe dies geſchehen iſt, läßt ſich
vorläufig noch nicht ſagen. Man nimmt an, daß Muſial von dem
Ehemanne betäubt und dann vollſtändig entkleidet wurde. Jn
dieſem Zuſtande ſeien ihm die Pulsadern geöffnet worden. Da-
rauf habe man der Leiche die Kleider wieder angezogen und ſie
an den Ort geſchafft, wo ſie ſpäter gefunden wurde. In der
Zwiſchenzeit hat der Fleiſcher Szafranski, der wiederholt vorbe-
ſtraft iſt, einmal vor dem Schöffengericht geſtanden, weil er einen
Fleiſchergeſellen körperlich mißhandelt und mit dem Verbrechen
des Totſchlags bedroht haben ſoll. Da er noch eine Strafe abzu-
büßen hat, wurde gegen ihn auf eine Geſamtſtrafe von einem
Jahr drei Monaten Gefängnis erkannt. Die Verhandlung vor
dem Schwurgericht richtete ſich gegen die Ehefrau Szafranski, die
unter der Anklage des Meineides ſtand. Jn dem Ermittelungs-
verfahren in der Muſial'ſchen Mordſache war die Angeklagte unter
ihrem Eide gefragt worden, woher ſie gekommen ſei, als ſie an-

worauf der Gerichtshof die Angeklagte zu drei Monaten Gefängnis

Für Politik u. Fenuilleton: Fritt MüllerVerantworrtlich:
Allgemeines, Börſen- und Handelsteil;für Provinz und

i. V. Heinrich Mieſchner; für Oertliches: Heinrich Mieſchner:
Fſhlußredattion. A. Verwecke, ſämtlich in Halle a. S.,
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perfön-
lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung

in Prüut, T d r Sp fur RedaktionPol Feuilleton und Theater von 10--11 Uhr, für die übrigenReſſorts von 8—1 Uhr mittags. s
nene

en

das leicht Erkältungen verursacht, stellen sich besonders häufig Katarrhe der Sprechwerkzeuge
ein. Z. B. Husten, Heiserkeit, Verschleimung und ähnliche Beschwerden, die weniger ge-
fährlich als sehr lästig sind.

In solchen Fällen lässt man etwa 2zweiständlich einen Coryfin- Bonbon langsam im
Munde zergehen.

c Sehr rasch empfinden die erregten Schleimhäute eine wohltuende Kühle. Das quälende
Kratzen und Kitzeln im Halse und der Hustenreiz lassen nach, die belegte Stimme hellt sich auf.

Man verlange eine Originalschachtel zu M. 1,50 in der nächsten Apotheke oder Drogerie.
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Walhalla Theater.
Grösster„„O, diese Soldaten?““

Letzte Woche die phänomenalen Attraktionen:

6 reizendeIm Sonmnenbacl. junge MadehenNeu! Neu!
Zum 2. Mal

Gastspiel Miss MilIIes, “Nieggerent.
Anfang 8s Uhr. Tageskasse von 10-1 Uhr.

c T

Hofei Tulpe.
Nene Bewirtschaftung.

Inhaber: Joh. Schmidt.
Telephon 779.

Empfehle meine reichhaltige
Abendkarte und täglich nach-
stehenden Stamm im Bier-
restaurant. Diners u. Sonpers
von 1.50 an. im Abonnement
1, 10 Mk. ohne Weinzwang.

Exquisite Küche.
Nontag: Frische Rinderbrust

mit Bouillonkartoffeln
Thüringer Bratwurst 6.,7

Dienstag: Pichelsteiner Fleisch 0.,8
Prikassé von Huhn

NMittwoch: Eisbein m. Neerrettich
u. Kraut
Roastbeefm. Prinzesskartoffeln 43 J.

Weinreiss Abschiedswoche.
Lacherfolg.

tain Bill Jenkins-Komp. La Gitana.W Meibryck Scott Bros. Kinematograph.

das schwarze

Wer heute
einen eleganten, dauerhaften und preis werten

Wagen bei geringen Betriebskosten

kaufen will,

Halle a. S.

Muster-Kollektionen bereitwilligst.

l nieu I
99

nnmnnnere,
42

Nanu
arme Schlachteschüssel 0.90 M.

Sonnabend Kalbshave, Kart.-Sal. 1,25 I.
andbayrischer Roastbraten. 1,251.

Sonntag: Hühnerpastete, Kardi

nalsart 0.75 I.Schinken in Burg. garniert 1.,25.

ma

Seidenhuus Ceore Schwarzzenhereer.
5 Rabatt Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Aeusserst preiswert:
Er. Steinstr. 88.

Modernste Braut-Soldo
weiche glanzreiche Garantie-Stoffe in Seide u. Wolle m. Seide.

Messaline, Crèpe de Chine, Marquisette,
Polienne, Satintuch, Voile,

110--120 em breit [6188

Kauft
c„Anollo,

clen Wagen der Zukunft.
Turn- Verein

Priesen,
l Man sichere sich Vertretung l

e Mittwoch und
Sonnabend

abends von 8
bis 10 Uhr

Turnen der
Zöglings Ab-und

teilung in der Schulturnhalle in
der Dreyhauptſtraße am Hall-

W
Männer-

markt. Sonntags von vormittags
9 Uhr ab Turnſpiele auf dem
Sandanger. Anmeldungen im
Turnraume und im Vereinslokal:
Bauers Brauerei-Ausſchank, Rat-
hausſtraße 3/4. Verſammlung
jeden erſten Sonnabend im Monat 7
nach dem Turnen. zr )jèg,.Morgen Oienstag 8 Uhr im Logensaal (Paradepiatz)

W ngler-
Quartett,

Karten in der Hofmusikalien- Handlung Heinrich Hothan.

Soeben erſchienen?

Hhalliſches Muſikbüchlei
von

Dr. W. Preibiſch.
Mit einem Anhang über das Leipziger Muſikleben.

Preis 50 Pfg.Das „Halliſche Muſikbüchlein“

unſer r foll ein praktiſcher Führer für den Muſikfreund ſein.
nennen Vorrätig in allen Buchhandlungen. aunnenn

Verlag von Heinrich Hothan. ſ(

bringt die verſchiedenen Erſcheinun

n

genin überſichtlicher Weiſe zur Darſtellung und

m
y783

Julius Blüthner
II u L.VFlügrel, Pianinos

(höchste Vollendung).
Allein vertreter für Halle a. S. und Umgegend

Dönii,
Grosse Ulrichstrasse Nr. 33.

o9e00e

Frauenverein der Guſtav AdolfStiftung.

Generalverſammlung
Donnerstag, den 14. November er., nachm. 3 Uhr im Kon-ferenzzimmer der Marienbibliothek, An der Marienkirche 1, v
Um zahlreiche Beteili i tBewilligungen zu beſchließen haben, wird herzlich gebeten.

Der Vorſtand. Grüneisen.

der Mitglieder, die über die neuen

Apollos Siegeszug Das goldene Apollo-Buch.

Apollo-Werbe, Akt. Ges., Apolda.

9

HoftelzurTulpe.
Empfehle

meinen modernen grossen

Saal
mit reichl. Nebenräumen
zur Abhaltung von Hoch-
zeiten etc. und Vereins-
fest lichkeiten bis zu

150 Personen.

Johannes Schmidt,Traiteur.

52 00090000000900000000000
Kuswärtige Theater.

Leipzig.
Neues Theater Dienstag: Die

Jungfrau von Orleans.
Mittwoch Samſon und Dalila.

Altes Theater: Dienstag Sal-vator. Mittwoch: Die fünf
Frankfurterx.

Operetten Theater: Dienstag:
Mamſell Nitouche. Mittwoch:
Salvator.

Magdeburg. SStadt-Theater:Dienstag:Carmen.
Mittwoch: Konzert.

Weimar.
Hof Theater Dienstag: Die

fünf Frankfurter. Mittwoch:
Margarete.

Erfurt.
Stadt-Theater: Dienstag:

Raub der Sabinerinnen.
Mittwoch: Der liebe Auguſtin.

Altenburg.
Hof Theater: Dienstag: Die

Folkunger. Mittwoch: Wil-
helm Tell.

Der

J Gaſthaus z. Weintrauhe

J Geiſtſtr. 58. Tel. 590.
Gastwirtschaft und
Ausspann-Einfach ſauberes Logis.

Täglich V Eisbein u.Sauerkraut zum Satteſſen.
Mittageſſen 12-2 Uhr.

Wratzlke u. Steige
Juwelen. (5991] Halle a. S.

Petroleum Tischlampen,.
elektrisehe Tischlampen

in allen Preislagen. [6201
Hemnelmann Krause, “zenmiggen5.

J

e Privat MittagstischMerſeburgerſtr. 5 II. Fernſpr. 3173.

kannd ek o
ger beste kleine fſüge

Nederſage Halle
SHetmann lüders, Mittelstr.

Zu Diensten:
Katalog I (Verkehrsautomobile) Katalog II (Sportautomobile)-

[0769

„In diesem Zeichen
wirſt du ſiegen,“ rufen wir allen
denjenigen zu, die noch auf der
Suche nach einem Kakao ſind,
der auch den höchſten Anſprüchen
genügt und dabei an die Haus-
ſtandskaſſe nur geringe Anfor-
derungen ſtellt. Eine führende
Marke der Welt-Jnduſtrie, wel
che dieſe beiden Bedingungen
reſtlos erfüllt, iſt der Reichardt-
Kakao. Peinliche Auswahl und
ſorgſamſte Reinigung des Roh-
materials, vollendete Entölung
und unübertroffen feinſte Sich-
tung ſchufen hier ein Fabrikat, das
auch die höchſten Bedingungen,
die an einen Qualitäts-Kakao
zu ſtellen ſind, erfüllt. Der Name

iſt unbedingte Bürgſchaft für
beſte Qualität bei niedrigſter
Preisſtellung. Reichardt Scho
koladen ſind gleichfalls füh-
rende Marken. Reichardt-
Konfitüren ſind das Entzücken
der Kenner. Reichardts
Haemoglobin-Präparate ſind als
wertvolle Stärkungsmittel und
Blutbildner längſt bekannt.
Verkauf zu Fabrikpreiſen in
Halle a. S.: Untere Leipzigerſtraße
(beim Leipziger Turm) und Große

Ulrichſtraße 11.
Fernſprecher 1190. [0800

i Wehmers Lehranstalt

Pollo Theater
Gaſtſpiel des „Oberbayr

Bauerntheaters“
Spielleitung: Nichael Dengg

aus Tegernſee.
Heute, d. 11.Nov., abends 8Uhr

„Magdalena“,
ein Volksſtück in 3 Aufzügen

von Ludwig Thoma.
Morgen, Dienstag, d. 12. Nov.

rſtaufführung vo
„Bauernleut““,

drei Akte aus dem Landleben
von Hans Werner.

W

Radlikal-Verkauf
wegen Aufgabe des Laden
Damen- u. Herren Wäsche

sehr preiswert.
Gust. Liehbermann, Scene

Strasse
Stadttheater in Halle g. s

Dienstag, den 12. Nov. 1912
66. Vorſt. im Abonn. 2. Vierte,

Zum letzten Male

Rargaretr.
Große Oper in 5 Akten frei nach
Goethe von Jules Barbier u. Carrs

Muſik von Charles Gounod.
Spielleitung Oberreg. Th. Raven.
Muſikaliſche Leitung: A. Elsmann.

Perſonen:
Fauſt A. Färbach.Mephiſtopheles V. van Horſt.
Valentin O. Rudolph.
Brander Theo Raven.
Margarete Bruger-Drevz
Siebel JIrmg. Kühn.
Marthe R. SebaldStudenten, Soldaten, Bürger,
Mädchen und Frauen, Volk, Geiſter
erſcheinungen, Hexen u. Geſpenſter,

Dämonen, Engel.
Im 2. Akt: Walzer, getanzt vom

Corps de ballett.
Nach dem 2. u. 3. Akt längere Pauſen,
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7 Uhr

Ende 10*/, Ubr. (0763
Mittwoch, den 13. Nov. 1912
68. Vorſt. im Abonn. 4. Vierte,

Nordische Heerſahrt.
Im Weinhaus Vroskowsh

reichhaltige Auswahl
auserleſenſter Delikateſſen

zu kleinen Preiſen.
Sonntags Diner u. Souper-Nush,

Kunstwerke
der Museen

Florenr,
Neapel und Rom.

Hederne bebensansehauungsvorträn

derUolkskirehl.-sorialen Vereinigun

Ortsgruppe Halle.
Morgen, Dienstag, 12. Nov.,

abends präziſe 9 Uhr
Germaniaſäle, Gr. Steinſtr. W
II. Vortrag von A. v. Broecker:

„Die Kirche in den ſozialen
Spannungen unſerer Tage.

Freie Diskuſſion. Eintritt 10 Pfg.
Religions- und Kirchengegner

beſonders eingeladen. (619

Wochenprogramm.Dienstag (rot) u. Donnerstag blau
Orcheſtermuſik- Abend.

Eintritt nebſt Programm 10 Pig.
Nichtmitglieder 40 bezw. 50 Pa.

Gegr. 1891. Poſtſtr. I.
Finzelunterricht

in landwirtſchaftl.,
gewerbl. u. kaufm.
Buchführuns,Stenogra re Schön, Rund

u. Maſchinenſchreiben.
Fernruf 2141.

j ünſchtenPlissee uC,Lanquetten Baumwolle
von Decken c.Auszacken führt billigſt aus

A. Rocke, Martinſtraße 5,
g. am Leipziger Turm.

Zurfeinen Damenſchneiderei

und Koſtümanferkigung
empfiehlt ſich (07

Krost, Henriettenſtr. s l.

De Dame utz. S
Damenhüte werdengeſchmackvoll garniert

moderniſiert tFriedrichſtraße 24 part.
Züte, Formen, Federn, Bänder

und alle Putzartikel.

T Waſſchge äße,
dauerh. u. billig, größte Auswahl.dolcere zehllernet i en a. Aurkt,

Rabattmarken. Gegr. 1873.

Berrien e Greve, Halle a Sp
ertellt Auskünfte it

Beobachtu
Ermittoiungen aller Art Streng diskret.

u Vormle Ublinnt
Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Telephon 168. Mit 2 Beilagen.
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1. Beilage zu Vr. 552 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

12. November 1912.

Gedenktage.
12. November.

Kurfürſt Auguſt III. von Sachſen tritk zum Katholizis-
mus Welt ehore

arnhorſt geboren.S Lexikograph Daniel Sanders geboren.

Der Maler Johann Friedrich Overbeck geſtorben.
Siegreiches Gefecht des „Meteor“ gegen „Bouvet“,
Der Dichter Bogumil Goltz geſtorben.

1872. Der Dichter Karl Buſſe geboren.
1909. Der Kulturgeſchichtsforſcher Julius Lippert geſtorben.

esſpruch: Die meiſten jungen Leute glauben natür-Lagesſprng, lich zu ſein, wenn ſie unhöflich und grob ſind.

Larochefoucauld.

aus Halle und Umgebung.
Halle a. S., den 11. November 1912.

Gegen die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes.
Der Familienabend des Evang.Bundes, Zweigverein

HalleNord, welcher geſtern Sonntag am Geburtstage des eformators
in Bad Wittekind abgehalten wurde, geſtaltete ſich zu einer erhebenden
Lutherfeier im vollen Sinne des Wortes. Nach einer begrüßenden
Anſprache des Herrn Konſiſt.-Rat Scharfe, in welcher Luther als
des Propheten und Schillers als des Lieblingsdichter des deutſchen
Volkes gedacht wurde, hielt Herr Geh. Rat Prof. Dr. Lindner den
Feſtvortrag:„DieweltgeſchichtlicheBedeutungLuthers“.
In geiſtreicher Weiſe führte der Feſtredner in die große Zeit der Re
ſormation ein. Er hob hervor, daß die heutige konfeſſionelle Spaltung
in Deutſchland nicht eine Folge der Reformation ſei, da damals das
ganze deutſche Volk einmütig ſich Luther angeſchloſſen habe, ſondern
vielmehr eine Folge der von Rom aus ins Werk geſetzten Gegen
reformation. Die Bedeutung der Reformation Luthers, die in erſter
Linie dem deutſchen Volke, aber von hier aus der ganzen Welt zugute
gekommen ſei, liege nicht ſo ſehr in der damaligen Handlung als
weſentlich in der Entwicklung und den Folgen dieſer Handlung. Als
ſolche ſind zu nennen Toleranz, geiſtiges Leben, freie Wiſſenſchaft,
Recht und Pflicht der Arbeit, hohe Kulturentwicklung, neues Religions-
empfinden. Die katholiſche Kirche ſteht jetzt wieder im Angriff,
während der Proteſtantismus in Verteidigungsſtellung ſich befindet.
Die Welt würde auf den Stand vor 500 Jahren zurückgedrängt, wenn
der Proteſtantismus im Jntereſſe der allgemeinen Kultur die Güter
nicht wahrte, die uns Luthers Werk verſchaffte, Jm engen Anſchluß
an dieſen Vortrag, der reichen Beifall erntete, begründete der Vor-
ſitzende des Zweigvereins, Herr Paſtor Kunitz, die nachfolgende Ent
ſchließung, die einſtimmige Annahme fand „Alle zur Lutherfeier in
Halle S.-Nord zahlreich verſammelten evangeliſchen Chriſten ſind feſt
überzengt, daß jedes weitere Zugeſtändnis an die Jeſuiten und ihre
Tätigkeit den ſo erwünſchten konfeſſionellen Frieden unmöglich machen
muß. Sie richten deshalb an den hohen Bundesrat des deutſchen
Reiches die dringende Bitte, es bei der bisherigen Auslegung und
Handhabung des Jeſuitengeſetzes zu belaſſen und das deutſche Reich vor
neuen inneren Kämpfen zu bewahren Sodann erwärmte Schweſter
Julie Kniehe aus Turn in längerem Vortrage die Herzen für die
evangel. Bewegung in Oeſterreich. Eine Kollekte für das evangel.
Kinderheim in Turn ergab 77,37 Mk. Geſangsvorträge verliehen der
Feier einen ſchönen Schmuck.

Die Wahlordnung
für die von den Vertrauensmännern vorzunehmenden
Wahlen zu den Organen der Angeſtelltenverſicherung
iſt erſchienen, datiert vom 22. Oktober 1912. Zu wählen ſind da
nach die Mitglieder des Verwaltungsrates, die Bei-

1712.

1755.
1819.
1869.
1870.
1870.

ſitzer der Rentenausſchüſſe, der Schiedsgerichte
und des Oberſchiedsgerichts. Nach der Wahlordnung und
den darin feſtgelegten Friſten wird die Wahl ſelbſt nicht vor Fe
bruar-März 1913 vorgenommen werden können.

Von der Univerſität Halle a. S.
Herr Geheimrat Dr. med. Emil Schwarz, a. o. Pro-

feſſor für Geburtshilfe und Gynäkologie an der Univerſität
Halle a. S., begeht am 12. d. Mts. ſeinen 60. Geburtstag.
Herr Prof. Dr. Schwarz gehört ſeit 1881 dem Lehrkörper der
Halleſchen Hochſchule an. Oſtern 1885 wurde er Extraordinarius
und 1912 Geheimer Sanitätsrat.

Die 21. Konferenz des Deutſchen Sittlichkeits
vereins in Halle a. S.

Die 21. Konferenz des Deutſchen Sittlichkeitsvereins kehrte
wieder in der Stadt ein, die ihr vor 22 Jahren die Tore gaſtlich
geöffnet hat. Gerade unter den Kämpfen der letzten Jahre hat
ſich die deutſche Sittlichkeitsbewegung in allen Teilen Deutſch
lands ausgebreitet, und von Jahr zu Jahr werden ihre Aufgaben
an Volk und Jugend wichtiger und größer. Bei den beſorgnis-
erregenden Zeichen ſittlichen Niederganges im Volksleben iſt es
eine Ermutigung, daß die Bewegung gegen Schund und Schmutz
in Wort und Bild zu einer Volksſache zu werden beginnt. Auch
ſcheint die Beſorgnis um die Erhaltung der ſittlichen Kraft
unſeres Volkes endlich weite Kreiſe zu durchdringen und zur
Abwehr aufzurufen. Die Tagung begann mit einem Gottes-
dienſt in der Marienkirche, in dem Generalſuperintendent
D. Stolte aus Magdeburg predigte. Der Feſtprediger führte
auf Grund von Philipper 3, Vers 17 den Gedanken aus, wie der
himmliſche Adel der Chriſten ſtärkt und verpflichtet zum Kampf
gegen das Gemeine und dadurch die höchſte Freude der Menſchen
begründet. Der Sonntag ſtand im übrigen unter dem Geſichts-
punkt des Jntereſſes an der ſittlichen Feſtigung der
akademiſchen Jugend. Der Vorſtand des Deutſchen Sitt-
lichkeitsvereins hatte die deutſchen Profeſſoren zu einer
Konferenz eingeladen, in der darüber beraten wurde, was für die
ſittliche Feſtigung der akademiſchen Jugend getan werden kann.
Eine große Anzahl von Univerſitätsprofeſſoren hatte auch ſchrift-
lich ihre Anteilnahme an der wichtigen Beratung und ihre Vor-
ſchläge zum Ausdruck gebracht. Der Vorſitzende des Verbandes,
D. Weber- M.-Gladbach, leitete die Verhandlungen. General-
ſekretär Paſtor Liz. Bohn machte Vorſchläge, wie an jeder Uni-
verſität unter den Profeſſoren Vertrauensmänner zu gewinnen
ſind, die ſich der akademiſchen Jugend in ſittlicher Beziehung an
nehmen und dauernd verſuchen, durch Blätter, Schriften, Be-
ſprechungen, offene Abende, Vorträge die Studenten über dies
Gebiet zu beraten, ein eigenes Vorgehen der Studenten unter-
ſtützen und immer wieder beleben. Einmütig wurde die Not-
wendigkeit ſolcher Arbeit anerkannt, und der Vorſtand des Deut-
ſchen Sittlichkeitsvereins wurde beauftragt, zu verſuchen, einen
loſen Verband deutſcher Hochſchullehrer zur
Pflege und Förderung der ſtudentiſchen Sitt-
lichkeit zu bilden. Am Abend ſprachen im vollbeſetzten Audi-
torium maximum zu den Studenten der Rektor der Univerſität
Halle Profeſſor Dr. Strauch, Profeſſor D. Loofs, Profeſſor Dr.
Karl Brunner, Dezernent am Königlichen Polizeipräſidium in
Berlin, und Konſiſtorialpräſident Balan, Poſen. Durch alle An-
ſprachen der Redner klang ein Ton hindurch: Belebung, Weckung,
Erhaltung, Feſtigung ſittlicher Jdeale als der einzigen Grundlage
eines glücklichen Lebens und dieſen Jdealen zu Liebe Selbſtzucht
und Widerſtand gegen alle Verſuchungen, die in unſerer Zeit
von außen und innen durch den Zeitgeiſt, falſche Propheten und
einen gewiſſenloſen Geſchäftsgeiſt die Jugend beſonders bedrohen.

Die Studentenſchaft dankte den Rednern mit lebhaftem Beifall,
und D. Weber ſchloß mit einer Schlußanſprache den Abend.

Der Verband der unteren Poſt und Telegraphen-
Beamten, Bezirksverein Halle (Saale),

hielt geſtern Sonntag nachmittag im „Wintergarten“ hier ſeine
ſehr gut beſuchte Jahres verſammlung ab. Der Vor-
ſitzende Herr Dürrfeld begrüßte die Anweſenden und gab die
Tagesordnung bekannt. Der Landtagsabgeordnete Herr Ober-
poſtaſſiſtent Delius ſprach zunächſt über Wohnungsnot
und Wohnungsgeldzuſchuß. Er gab eine geſchichtliche
Darſtellung der Wohnungsgeldzuſchüſſe, die 1873 begannen und
damals ſehr niedrig und nicht ruhegehaltsberechtigt waren. Ein
neues Wohnungsgeldgeſetz wurde erſt 1909/10 geſchaffen, wobei
über 100 Orte durch mangelhafte Ermittelungen in eine zu
niedrige Servisklaſſe gekommen wären. Leider wäre es auch im
preußiſchen Landtage infolge des Widerſtandes des damaligen
Finanzminiſters nicht möglich geweſen, höhere Zuſchüſſe zu er-
langen. Frhr. v. Rheinbaben habe ſeine feierlichen Verſprechungen
nicht gehalten. Lediglich eine Entſchließung wurde angenommen.
nach der die Regierung aufgefordert wurde, neue Ermittelungen
in den Orten anzuſtellen, die bei den Zuſchüſſen herabgeſetzt
wurden. Aber das ganze Manöver der neuen Ermittelungen ſei
darauf berechnet geweſen, Sand in die Augen zu ſtreuen, indem
man nur mittlere Beamte befragte. Beſchloſſen wurde darauf-
hin, neue Ermittelungen auf der Grundlage von 1907 vorzu
nehmen. Man dürfe hoffen, daß verſchiedene Orte, darunter
auch Halle, wieder in eine höhere Klaſſe kommen. Es müſſe
Aufgabe der Beamtenſchaft ſein, daß bei der neuen Servisklaſſen-
einteilung 1917 die wirklichen Wohnungs- und Teuerungsverhält-
niſſe zum Maßſtabe genommen werden. Die Wohnungsgeld-
zuſchüſſe der unteren Beamten müßten erhöht werden. Weiter
müſſe dafür geſorgt werden, daß die Ungerechtigkeit beſeitigt
wird, die den Damen höhere Zuſchüſſe gewährt als den männ-
lichen Beamten. Auch ſollten die verheirateten Beamten höhere
Wohnungsgeldzuſchüſſe erhalten als die unverheirateten. Da-
durch würde auch dem Wohnungselend, das noch vielfach beſteht,
entgegengetreten werden. Eine Entſchließung fordert für
Klaſſe A 600 Mk., B 480 Mk., C 360 Mk., D 300 Mk. und
E 220 Mk. Außerdem für eine Reihe von Orten eine andere
Klaſſeneinteilung.

Den nächſten Vortrag hielt Herr Poſtſekretär Balcke über
die Bedeutung der Bauvereine für die untere
Beamtenſchaft unter Berückſichtigung des Bauvereins für
Kleinwohnungen in Halle. Jm ganzen Deutſchen Reiche ſei ein
Rückgang des Kleinwohnungsweſens zu verzeichnen geweſen und
auch in Halle war nur ein halbes Prozent Wohnungsvorrat vor-
handen. Zur Begegnung dieſer Wohnungsnot wurden mit Unter-
ſtützung von Staat, Reich und auch Gemeinden Baugenoſſen
ſchaften gegründet, die freilich vielfach nicht den unteren Be-
amten, ſondern den ausreichend bezahlten höheren Beamten zu
gute kamen. Nachdem der Redner das Weſen der gemeinnützigen
Baugenoſſenſchaften klargelegt hatte, führte er aus, daß, trotzdem
mehr als 300 Kleinwohnungen, die der Bauverein für Klein
wohnungen in Halle errichtet hat, hier noch immer nur ein halbes
Prozent Leerwohnungen vorhanden iſt. Es ſei alſo nicht zu ver
ſtehen, wie der Hausbeſitz dem Bauverein den Vorwurf machen
könne, daß der Verein den Hausbeſitz ſchädige. Der Vortragende
teilte mit, daß bei der Nervenklinik Zweiwohnungshäuſer ge-
ſchaffen werden ſollen, desgleichen ſoll eine Wohnungsanlage in
Diemitz hergeſtellt werden. Es ſollen Wohnungen außer für die
Beamten auch für Privatangeſtellte uſw. geſchaffen werden, um
das Bild der Bewohnerſchaft zu einem recht bunten zu geſtalten.
Redner ſchloß mit einer Aufforderung an die Anweſenden, ſie

Aus einigen der grössten Gebild-Webereien Kkauften wir

a 2000 andtücher, Wischtücher
enorm willig

Die Posten bestehen durchweg aus tadellosen, regulären Waren und empfehlen

wir, bei den üesig billig Festgesetzten Preisen
Vorrat für Geschenkzwecke, Aussteuern und Hausbedarf zu Kaufen.

Gerstenkorn-Handtücher
48)100 cm, mit roter Kante, solide in der Wäsche

Graue Drell-Handtücher
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ſollten ihr Wohnungsbed s durch Bau aſcgſten da bedas angebracht iſt. Webhaſter Beifall.

Die Ausſichten einer Aufbeſſerung der Ge-
hälter der unteren Begmtenfhaht erörterte Herr
Generalſekretär Chefredakteur Remmers Berlin. So einfach
ſei dieſe Frage nicht zu beantworten. Von allen Seiten ſtellten
ſich Schwierigkeiten entgegen, auch die mitſprechenden Faktoren
hätten nicht das Nötige gekan, um für die eingetretene Teuerung
einen Ausgleich durch Gehaltsaufbeſſerung zu erwirken. Ein

uſtand der dauernden Unzukömmlichkeit beſtünde, insbeſonderer die untere Beamtenſchaft. Die Reichsregierung wie die
Einzelſtaaten hätten ſich längſt an den errang ſo gewöhnt, daß
ſie nicht von ſelbſt eine entſprechende Beſſerung der Einkommens
verhältniſſe angeregt hätten. Auch von der Volksvertretun wäre
nicht immer das Nötige getan worden. Eine Schwierigkeit wäre
auch darin zu ſuchen, daß die Frage der Gehaltsaufbeſſerung der
Beamten bei den anderen Berufsſtänden nicht populär wäre.
Demgegenüber müßten dieſe Bevölkerungsſchichten über die wirk
lichen Verhältniſſe bei der Beamtenſchaft aufgeklärt werden.
Das Ruhegehalt, das der Beamte empfange, diene auf der einen
Seite zwar der Sicherung, aber auf der anderen Seite hemme
es die Aufbeſſerung der Gehälter. Wenn man eine Aenderung
herbeiführen wolle, ſo müſſe 47 ein großer Apparat in Be
wegung geſetzt werden, denn die Beamtenſchaft habe es nur mit
einem Arbeitgeber zu tun, auf den ſelbſt einzuwirken der Be
amtenſchaft verſagt bleibe. Darum müßten die Oeffentlichkeit
und die Volksvertretungen dafür intereſſiert werden. Den
Arbeitgeber könne man nur durch Eingaben zu einer Beſoldungs-
reform anregen. Die unteren Beamten müßten ihre Wohnungen
verhältnismäßig teurer bezahlen als die Beamten mit höheren
Gehältern, und deshalb müßte auch das Wohnungsgeld ent-
ſprechend erhöht werden. Und ebenſo treffe den unteren Beamten
die jetzige Teuerung ſchwerer als jene. Das Beſoldungsgeſetz
von 1909 ſei unzulänglich. Und darum habe man in Eingaben
an die Regierung auf die Unzulänglichkeit der Gehälter hin-
gewieſen. Obwohl der Abg. Delius vielfach für Verbeſſerungen
eingetreten ſei, ſo habe er doch ſich einer Neuregelung des Be
ſoldungsgeſetzes entgegengeſetzt und habe gemeint, das wäre eine
Schraube ohne Ende. Ein derartiges Verhalten ſei eine
„Dämpfung“. Die Beſoldungsreform ſei aber auf dem Marſche
und es müſſe immer wieder darauf hingewieſen werden, daß man
nicht bis 1918 warten könne. Man müſſe aufklärend wirken, das
ſei eine Standespflicht, denn ſonſt würde man immer beiſeite
ſtehen müſſen. Und der Regierung, wenn ſie aufbeſſern wolle,
müſſe durch eine derartige Bewegung unter den Beamten der
Rücken geſtärkt werden. Man müſſe ſich weiter den Boden, den
man errungen habe, auch dauernd ſichern. Pflicht der Regierung
und der Volksvertretung ſei es, den Preisbewegungen zu folgen
und danach die Geh'ter zu bemeſſen und nicht erſt jahrzehnte-
lang damit zu warten. Die gewaltige Steigerung der Leiſtungen
der Poſtverwaltung habe auch eine ebenſolche Steigerung der
Leiſtungen der Beamten zur Folge gehabt, da ſollte aber auch,
wo ſolche Ueberſchüſſe erzielt werden, wie bei der Reichspoſtver-
waltung, der Beamtenſchaft ein auskömmliches Gehalt geſichert
werden. Eine Eingabe des preußiſchen Unterbeamtentages an
den Landtag um Gewährung von Teuerungszulagen ſei vom
Abgeordnetenhauſe einſtimmig der Regierung zur Berückſichtigung
überwieſen worden. Man ſähe alſo, die Früchte kämen zum
Reifen. Was in Preußen möglich war, das hat der Reichstag
nicht zuwege gebracht, indem er Uebergang zur Tagesordnung
beſchloß. Aber auch der Reichstag werde wohl aus einem Saulus
noch zu einem Paulus werden. Und wenn erſt die Teuerungszulage
gewährt ſei, dann werde auch die Gehaltsaufbeſſerung kommen.
Und dazu trage auch das Wirken der Beamtenorganiſationen bei,
die neben Regierung und Volksvertretung als dritter Faktor auf-
treten bei Regelung aller dieſer Fragen. Man könne und wolle
mit Zuverſicht der Zukunft entgegenſehen und den Karren des
Reichstags mit vorwärtsſchieben zum Segen der Beamtenſchaft.
(Lebhafter Beifall.)

Das Verbandsbeiratsmitglied Engelhardt- Leipzig ſprach
über „Die Teuerung und die zu Gebote ſtehenden
Abwehrmaßregeln“. Nach einer ſehr einſeitigen Dar
ſtellung der Umſtände, die verteuernd gewirkt hätten, wie Schutz
zölle, Bevölkerungszunahme, Futternot, Fleiſchpreiserhöhung
(von dem verteuernden Zwiſchenhandel ſagte er kein Wort, ſon
dern ſchob die hohen Fleiſchpreiſe der Landwirtſchaft zu), führte
er angeblich gefallene Ausſprüche konſervativer Politiker vor, die
dartun ſollten, daß man auf dieſer Seite die Anſprüche der Be
amten auf Verbeſſerung ihrer Lage für unberechtigt halte. Er
hätte ſich ſagen ſollen, daß die von dem Vorredner angeführte
Tatſache der Zuſtimmung der konſervativen Fraktion im preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſe zur Ueberweiſung der Teuerungs-
zulageEingabe der Beamtenſchaft an die Regierung zur Berück-
ſichtigung doch dafür ſpricht, daß die Konſervativen die berech-
tigten Forderungen der Beamtenſchaft tatſächlich anerkennen.
Der Redner erſah den Beitritt der Beamten zu Bau und Kon-
ſumgenoſſenſchaften als geeignete Abwehrmaßnahme gegen die
Teuerung: Der Weg der Selbſthilfe ſei unter den gegebenen Ver-
hältniſſen noch immer das Sicherſte.

Der Vorſitzende ſchloß die Vertreterverſammlung mit einem
Hoch auf den Verband.

Der konſervative Verein für Halle und den Saalkreis hält
morgen Dienstag abends 359 Uhr im „Goldenen Schiffchen“,
Große Ulrichſtraße, eine zwangloſe Zuſammenkunft ab, in welcher
Herr Profeſſor Dr. Hertz berg einen Vortrag über: „Die
Entwicklungsgeſchichte der Balkanſta.aten“ halten
wird. Mitglieder, Freunde und Geſinnungsgenoſſen ſind dazu
freundlichſt eingeladen.

Auszeichnung. Dem Vorſtandsmitgliede und Redakteur
der Nachrichten des Provinzial-Pereins ehem. Jäger u. Schützen
Kaufmann Paul Moewes hier iſt das Fürſtl. Reuß j. L. Ehren-
kreuz 4. Klaſſe verliehen worden.

Volkstümlich-wiſſenſchaftliche Vortragsreihe. Auf den
heute Montag ſtattfindenden zweiten Vortrag des Herrn Prof.
Dr. von Drigalski über „Wie weit hat ſich die Frau
an der öffentlichen Geſundheitspflege zu be-
teiligen“ im großen Hörſaal des Seminargebäudes der Uni-
verſität wird nochmals hingewieſen mit dem Bemerken, daß der
Eintritt für die Mitglieder des V.-B.-V. für einen Abend nur
25 Pf., für Nichtmitglieder 50 Pf. beträgt.

Moderne Lebensanſchauungsvorträge der Volkskirchlich-
ſozialen Vereinigung, Ortsgruppe Halle. Morgen Dienstag,
189 Uhr, findet der zweite öffentliche Vortrag von A. v. Broecker
in den Germaniaſälen, Große Steinſtraße 27,/28, ſtatt.
Thema: „Die Kirche in den ſozialen Spannungen unſerer Tage“.
Freie Ausſprache. Eintritt 10 Pf. Religions- und Kirchen
gegner ſind beſonders eingeladen. Der Vortrag wendet ſich aus
ſchließlich an ſuchende, moderne Menſchen und die für dieſe Ver-
ſtändnis haben.

Die Volksbibliothek eröffnet am 15. November eine
Zweigſtelle im Hauſe Pfännerhöhe 11 (Ecke Behyſchlagſtraße).
Die Bücherausleihe wird geöffnet ſein Wochentags von 347 bis
9 Uhr abends, Sonntags von 11--1 Uhr mittags. Vorerſt ſind
nur Bücher unterhaltenden Jnhalts dort vorhanden, und zwar die
beſten modernen Schriftſteller in neuen Ausgaben. Eine Jugend-
abteilung iſt in Vorbereitung. Doch kann man auch Bücher be-

mifunz

lehrenden Inhalts (geographiſche, geſchichtliche, techniſche uſw.)durch die Zweigſtelle aus der lege entleihen, wenn man

ſie abends vorher an der Ausleihe der Zweigſtelle beſtellt.
Erben geſucht! Der Kaufmann Karl Auguſt Friedrich

Böttger aus Düben, welcher im Jahre 1866 nach Amerika aus
gewandert und dort verſtorben iſt, hat nach Zeitungsmeldungen ein
Vermögen von einer halben Million hinterlaſſen. Erben
ſollen ſich in Halle a. S, oder Umgegend aufhalten. Wer Anſprüche
an die Erbſchaft zu haben vermeint, wird aufgefordert, ſich beim Nach
laßpfleger Henri Bronſtedt in Buffallo (Nordamerika),
Blinkoſtröm 8, zu melden.

Eine Anzahl von Berichten uſw. mußte heute wegen zu
großen Stoffandranges zurückgeſtellt werden für eine ſpätere
Veröffentlichung.

Apollo Theater. Gaſtſpiel des Oberbayeriſchen
Bauernthegaters. Am Sonntag folgte in dem täglich
wechſelnden Spielplan ein oberbayeriſches Charaktergemälde mit
Geſang und Tanz in fünf Aufzügen mit dem poetiſchen Namen
„Almenrauſch und Edelweiß“. Wir haben es gelegentlich
früherer Aufführungen ſchon beſprochen. Auch geſtern hingen
aller Blicke im nahezu ausverkauften Hauſe an den raſch
wechſelnden bunten Bühnenbildern; für Rührung ſorgte der Jn
halt reichlich, der ſich mit den Worten des ſchönen Kärntner
Volksliedes zuſammenfaſſen läßt: „D' Liab geht über Berg und
Mür“. Frau Anna Dengg gab mit der Sennerin Evi wieder
eine ihrer ernſten, geſetzten Mädchenfiguren, wie wir ſie an ihr
ſo gern bewundern. Auch die übrigen Mitglieder waren ganz auf
ihrem Platze; es fehlte nicht der ſtarrköpfige Bauer (Hans
Werner), der herrſchaftliche Jäger (Pauli Kiem), der von der
Schönheit der Landſchaft angezogene Maler (Fritz Fuchs), der
Wilddieb (Waſtl Witt) uſw. Es fehlte auch nicht der ſo an
regende, naturwüchſige Schuhplattler mit ſeinen maleriſchen
Bildern, auch nicht die Schnadahüpfle der Burſchen, mit denen
ſie den herriſchen, unbeliebten Jäger aufziehen. Für Unter
haltung iſt alſo aufs beſte geſorgt und das Publikum folgte
beifallfreudig der packenden Handlung bis zum guten Ende.
Heute Montag geht das Ludwig Thomaſche Volksſtück „Magda-
lena“ zum vierten Male in Szene. Morgen Dienstag findet die
Erſtaufführung von „Bauernleut'“ von Hans Werner ſtatt. Das
Stück, das für Halle völlig neu iſt, wurde in vielen anderen
größeren Städten Deutſchlands mit größtem Erfolge aufgeführt
und dürfte auch hier ſeine Zugkraft nicht verfehlen. Hans
Werner bringt in dieſer Komödie Bauernſitten und Gebräuche
in humorvoller und auch ernſter Weiſe packend zur Geltung.

Bad Wittekind. Morgen Dienstag nachmittag Konzert
vom Soliſtenquartett der 75er.

Kaiſer-Panorama, Gr. Ulrichſtraße 47/6. Jn dieſer Woche
ſtehen nicht die Naturſchönheiten, ſondern die Kunſtwerke im
Vordergrunde. Die bedeutendſten bildhaueriſchen Kunſtwerke
der Muſeen zu Florenz, Neapel und Rom ſind im
Kaiſer-Panorama ausgeſtellt. Naturgetreu, plaſtiſch ſehen wir
die von den größten Meiſtern der Welt geſchaffenen Kunſtwerke
vor uns, nicht jedem iſt es vergönnt, dieſe an Ort und Stelle zu
ſehen, deshalb ſollte keiner verſäumen, welcher für höhere Kunſt
Intereſſe hat, dieſe Woche das Kaiſer-Panorama zu beſuchen.
Nächſte Woche Oſtſeebäder der Jnſel Rügen.

Ein Rieſen-Kohlrabi im Gewicht von über zehn Pfund
iſt im „Reichshof“ zu ſehen.

BrieftaſchenDiebſtahl. Am 28. Oktober, nachmittags gegen
34 Uhr, iſt im Warteſaal 3./4. Klaſſe des Hauptbahnhofes eine
ſehr große Brieftaſche aus braunem genarbten Leder mit
Papieren aus einem Ueberzieher geſtohlen worden. Die Papiere
ſind bis auf zwei Briefe der Univerſität am 29. Oktober nach-
mittags von Weißenfels aus dem Geſchädigten durch die Poſt zu-
geſandt worden. Der Dieb dürfte demnach am 28. oder 29. ge
ſchäftlich nach Weißenfels gefahren ſein, kann aber auch dort
wohnen. Da wiederholt Diebſtähle dieſer Art auf dem Bohnhof
vorgekommen ſind, ſo iſt die Ermittelung des Diebes ſehr er
wünſcht. Hierauf bezügl. Mitteilungen ſind bei der Kriminal-
polizei, Polizeiverwalkungsgebäude, Zimmer 37, anzubringen.

Halleſche Tageschronik. Jn der vorvergangenen Nacht fand
in der großen Wallſtraße zwiſchen Studenten und Arbeitern eine
Schlägerei ſtatt, wobei beide Teile Verletzungen davontrugen.

Die Feuerwehr wurde nach der Schallplattenfabrik Halber-
ſtädter Straße 12 gerufen, wo in einem Arbeitsraume ein Keſſel
mit Wachs in Brand geraten war. Jrrtümlicherweiſe wurde
die Feuerwehr nach der Sternſtraße gerufen. Ausbrennen von
Schornſteinen durch den Schornſteinfegermeiſter war die Urſache.

Unter Beſuchern des Lokals „Sachſenburg“ fand in der ver
gangenen Nacht in der Reilſtraße eine Schlägerei ſtatt, wobei ein
Arbeiter durch Stockſchläge derart am Kopfe verletzt worden iſt,
daß er in einer Polizeiwache verbunden werden mußte. Zu
einer Schlägerei zwiſchen Kirmesgäſten kam es geſtern Sonn-
tag abend in der äußeren Delitzſcher Straße. Ein Schmied
wurde durch Stockſchläge und Fußtritte übel zugerichtet. Sonn
tag nachmittag kam auf der Geiſtſtraße ein kranztragendes
Mädchen beim Abſpringen von der Straßenbahn zu Falle und
verletzte ſich erheblich. An der Ecke York- und Reilſtraße
fand zwiſchen einem Motorwagen der Stadtbahn und einem
Milch wagen ein Zuſammenſtoß ſtatt. Die Schuld ſoll den
Geſchirrführer treffen, da er, in vollem Trabe aus der Yorkſtraße
kommend, dem Motorwagen in die Flanke gefahren ſein ſoll. Am
Motorwagen wurden zwei Scheiben eingedrückt. Perſonen wurden
nicht verletzt. Zwei hieſige Schulknaben führten bei einem
hieſigen Fleiſchermeiſter einen Ladendiebſtahl aus, wobei ihnen
60 Mark Bargeld in die Hände fielen. Der Vorgang wurde be
merkt und die Knaben, die die Flucht ergriffen, wurden eingeholt.
Das Geld konnte ihnen wieder abgenommen werden. Ein
Mann wurde mit einer blutenden Verletzung über dem
linken Auge im ſtark angetrunkenem Zuſtande in der Kl. Ulrich
ſtraße aufgefunden. Er wurde durch die Krieger- Sanitätskolonne
nach ſeiner Wohnung gebracht.

Aus den Vereinen.
Vereinigung zur Erforſchung der heimiſchen Pflanzenwelt. Jn

der letzten Sitzung legte Herr Proſeſſor Dr. Auguſt Schul z zunächſt
neuere botaniſche Literatur vor und ſprach dann unter Vorlegung von
Exemplaren über die mutmaßliche Stammform des Roggens, Secale
anatolicum. Ferner teilte Herr Prof. Dr. Schulz mit, daß der Ahorn-
ſchorf (Rhytiswa acerinum) nach den Unterſuchungen von C. Müller
in eine Anzahl biologiſcher Raſſen zerfällt und Redner ſprach dann
weiter über die Primalacee Cortusa Matthioli, die hautreizende Eigen-
ſchaften beſitzt, die nach Neſtlers Unterſuchungen noch erheblicher ſind
als bei Primula obseoniea. Schließlich ſprach Herr Prof. Dr. Schulz
noch über zwei Conciferen: Thlaspi alpestre und Iberis intermedia, die
in Zerfall in ſelbſtändige Formen begriffen ſind und ging dabei genauer
ein auf Thlaspi alpestre osnabrugense, die nur bei Osnabrück wächſt,
und auf eine Form von Iberis intermedia, Iberis boppardensge, die
nur bei Boppard vorkommt. Herr Richter Schkeuditz demonſtrierte
Polyporus lueidus, deſſen Hut und Stiel Harz ausſcheiden.

Vereins-Anzeiger.
SächſiſchThüringiſcher Verein für Erdkunde zu Halle a. S.

Oeffentliche Sitzung (mit Damen) am 18. November, 814 Uhr,
im Auditorium maximum der Univerſität (Melanchthonia-
num). Dr. Hans Rudolphi aus Prag: „Die öſterreichiſch-
italieniſche Adriaforſchung“ (mit Lichtbildern).
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Photographiſche Geſellſchaft in Halle a. S. Sitzung am 18. November
8 Uhr in der „Tulpe“.

Gartenbanverein zu Halle a. S. Am 12. November 8 Uhr im Evang,
Vereinshaus Monatsverſammluug. Vortrag des Gartendirektors
Berckling über: „Eine Studienreiſe nach Frankreich“. Ausſtellung
von Chryſanthemum.

Brigadeverein ehemal. Kameraden der Jnf.Regtr. Nr. 26 u. 66
zu Halle a. S. u. Ung. Monatsverſammlung mit Familien
abend am 12. d. Mts., 838 Uhr, im „Franziskaner“. Kamerad
Kantor em. Bünning über: „Die Erſteigung des Königſteins
durch den Schornſteinfeger Abratzky im Jahre 1848“.

Standesamt.
Halle (Steinweg Süd), 2. Meldungen vom 9. November 1912,

Aufgeboten: Der Dr. phil. Edmund Picard, Charlottenburg und
Katharina Paetzold, Auguſtaſtr. 7.

Eheſchließungen Der Buchhändler Adolf Seippel, Glauchaer-
ſtraße 10 und Hildegard Niemeyer, Zinksgartenſtr. 6. Der Bäckermeiſter
Hermann Schmidt und Paula Nickel, MerſeburgerStr. 3. Der Tiſchler
Johann Stegmüller und Martha Fleiſcher, Hafenſtr. 44. Der Kranken
pfleger Walter Thieme und Anna Schumann, Kapellengaſſe 7. Der
Buchhalter Friedrich Langenſtedt, Trier und Charlotte Ludwig, Leipziger
Straße 64. Der Kaufmann Auguſt Jäger, Bielefeld und Elſa Köly,
Zwingerſtr. 18. Der Telegraphen Aſſiſtent Wilhelm Gabelick, Erfurt
und Eliſe Mbbius, Mauerſtr, 15. Der Jngenieur Guſtav Spicher und
Elsbeth Schöne, Hochſtr. 4. Der Eiſendreher Wilhelm Schwarz und
Luiſe Sachſe, Merſeburger-Str. 32. Der Arbeiter Ferdinand Goßler
und Emilie Noack, Langeſtr. 13. Der Gutsinſpektor Heinrich Alms,
Stubbendorf und Marie Scherf, Gr. Steinſtr. 47. Der Dachdecker Willy
Erbert und Berta Mackrodt, Trödel 1. Der Fleiſchermeiſter Wilhelm
Kerſten, Prinzenſtr. 23 und Emma Hammer, Freiimfelderſtr. 35. Der
Maurer Franz Kloppe, Jakobſtr. 30 und Martha König, Liebenauer
Straße 157.

Geboren: Dem Schloſſer Otto Klinz, Bäckerſtr. 1, T. Charlotte,
Dem Former Ernſt Schneppe, Sagiedorfer-Str. 5, S. Alfred. Dem
Arbeiter Paul Schmidt, Landwehrſtr. 14, S. Kurt. Dem Kaufmann
Erich Meyer, Rudolf-Haymſtr. 21, T. Vera. Dem Bahnarbeiter Otto
Melzer, Beeſener-Str. 11, T. Gertrud.

Geſtorben: Die Witwe Luiſe Böttcher geb. Geißler aus Hohen
mölſen, 42 J., Bergmannstroſt. Des EiſenbahnHilfsſchaffners Otto
Sperling S. Georg, 6 J., Poſadowskyſtr. 11. Des Eiſenhoblers
Clemens Göhlert Ehefrau Emilie geb. Graß, 38 J., EliſabethKranken
haus. Des Bierfahrers Albin Kießling aus Merſeburg S. Walter,
2 J., Klinik. Der prakt. Arzt Dr. med. Albert Sievers aus Calbe,
49 J., Bergmanngstroſt.

Halle) Nord), Brunnenſtr. 33. Meldungen vom 9. November 1912.
Eheſchließungen: Der Zimmermann Ludwig Schettig und Berta

Schmidt, BelſortStr, Der Arbeiter Ernſt Hertel und Anna Leſſig,
Seeb nerStr. 39. Der Kaufmann und Landwirt Friedrich Schilling,
Lindenſtr. 2 und Anna Schmidt, Schillerſtr. 29. Der Lokomotiv-
rege Walter Wagner, Modelwitz und Berta Herrmann, Schiller
ſtraße 25.

Geboren Dem Arbeiter Karl Ruthenberg, Schulberg 9, T. Elſe.
Dem Steuereiheber Emil Memecke, Gabelsbergerſtr. 2b, T. Waltraude,

Geſtorben Des Bergmanns Otto Schwinge aus Zſcherben Ehefrau
Augune geb. Steinkopf, 49 J. Die Witwe Auguſte Huth geb. Hetzen
röder, 80 J., Geiſtſir, 39. Der Jnvalide Chriſtian Holz, 85 J.,
Mühlweg 41,

Wetterüberſicht des offiziellen Wetterdienſtes
vom 11. November früh 7 Uhr.

t

Ort Zuſte Tenipe Wind Wetter S werewrr z
druck ratur höchſter niedrigſt 2

Stand Stan 3
Halle 43 6 7 SW 3 bedeckt 10 6 4
Torgau?) 744 1 6 SW 2 9 6 6Nordhauſens) 42,0 6 8 W 3 u 9 5 7
Magdeburg*) 741,8 6 S8 W 2 10 5 5
Gardelegens) 741,8 5 S 2 10 5 8
Brocken?) 21 5W 6 bedeckt 3 --2

Regen.
Ein Teilminimum des umfangreichen nord weſtlichen Tief-

druckgebietes iſt bis zur Nordſee vorgedrungen und beherrſcht
Wind und Wetter von faſt ganz Deutſchland. Jm Dienſtbezirk,
wo das trübe und milde Wetter fortdauert, haben daher nachts
allgemein von neuem Regenfälle eingeſetzt. Auf der Rückſeite
des wahrſcheinlich oſtwärts fortſchreitenden Teiltiefs haben wir
böiges, kälteres Wetter mit wechſelnder Bewölkung und Nieder-
ſchlägen in Schauern zu erwarten.

Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für
Dienstag, 12. November Bbig, wechſelnd bewölkt, kälter, Niederſchläge
in Schauern.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns noch folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 12. November: Wechſelnd bewölkt,

ziemlich mild, nur zeitweiſe aufheiternd, Niederſchläge in Schauern,
am Abend etwas kälter und trocken.

Vorausſichtliches Wetter am 13. November: Zeitweiſe heiter,
meiſt wolkig bis trübe, windig, zunächſt trocken und etwas kälter, ſpäter
Regen und milder.

Waſſerſtände am 11. November.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der zweiten Ausgabe.)

Saale u. Unſtrut: Halle Untp. 2,02, Trotha Untp. 2,36,
Grochlitz 1,52, Bernburg Untp. 1,52, Kalbe Obp. 1,78. Kalbe
Untp. 1,32. Elbe: Leitmeritz 0,06, Außig 6,30, Dresden
T 09,96, Torgau 1,04, Wittenberg 2,17, Roßlau 1,59,
Barby 1,93. Magdeburg 1,52, Tangermünde 2,38, Witten
berge 1,94, Hohnſtorf 1,24. Mulde: Düben 1,29.

Börſen- und Handelsteil.
Schutz vor einzuführendem Zucker. Den Prager Abend-

blättern zufolge fand eine Sitzung der böhmiſchen Sektion des
Vereins der Raffineure ſtatt zur Beſprechung der Errichtung eines
Abrechnungsbureaus der Zuckerraffinerien zu dem Zwecke, die
Preiſe an den Grenzen der Monarchie derart niedrig zu halten,
daß die Möglichkeit, ausländiſchen Zucker einzuführen, ausge
ſchloſſen wird. Das Bureau wird wahrſcheinlich in Wien er
richtet werden. Es ſoll am 1. Januar 1918 ſeine Tätigkeit auf-
nehmen.

Trockenſchnitzel.
T. Halle a. S., 11. Novbr. Preis pro 100 Kilo 9,00frei hier in Leihſäcken. r. Preis pro 100 Kilo 9,00. A waggon

Salpeterpreiſe.
Halle a. S., 11. Nov. Oktober 1912: Hamburg 11,35

Magdeburg 11,50 Februar März 1918: Ham
burg 11,65 Magdeburg 11,80 Februar März1914: Hamburg: 1t,00 Magdeburg: 11,15
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11, November. (Eigener Drahtbericht.)
ucke r 88 ohne SackKorn Tdukte 759 ohne Sack 7,80--7,50.

Na ffinadel. ohne i iä-ea3.
gryſtallzucker J. m
Gem.

ucker,d G, 9,65 B.
Jeyember 9,706 9.72
Jan. März 9,87 9,092 v.

Hamburg 11. November
gudermarkt. (Vormittagsberich

88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.Vaſe o Reinesovbr. 9,656G.

Jan. März 0,866G.
Auguſt 1

gamburg, 11. November.
(Wormittagsberigu. Kaffee good average Santos.

a

September 69
68Jan

M

Berliner
Berlin, 11. November.

Die unſichere politiſche
amerikaniſchen Meldungen ließen den Getreidemarkt in befeſtigter

Brotgetreide gewann bis 34 Mark, während
Degember Hafer bei vermehrter Nachfrage 124 Mark anzog.
Mais und Rüböl lagen träge.

Schlußbörſe.
Roggen:

Tendenz: feſter,

Haltung verkehren.

Weizen:
Tendenz: ruhig.

Dezbr. 208 00
Mai 213,00

A,Juli Mais:
Tendenz: geſchäftsl

Dezbr. A,Mai n A.

Dezbr.

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 11. November.

Die politiſchen Sorgen der Börſe haben trotz der günſtigen
Beurteilung der Rede des
Milderung erfahren.

ſtantinopel und die t
Frage gaben der Beunruhig
lung der politiſchen Verhältniſſe weitere Nahrung. Infolgedeſſen
kommt weiteres Angebot an den Markt, das bei der ſchwachen
Kaufluſt nur zu ermäßigten
wirkten noch die Mattigkeit der Wiener Vorbörſe und das Ge-
rücht von der Einberufung des öſterreichiſchen Kronrats ungünſtig
ein. Das Gerücht wurde a

RKaffinade mit Sack 19.25-19.37
Jem. Mel is mit Sad 18.75-18.87.

I. Produkt Tranſito frei an Bord Hamburg.

Tendenz: ruhig.

Okt.-Dez. 10,07 G.

Kaffeebericht. 5

Mai 178 00
Juli e 77

Die Schilderungen der Zuſtände auf der
BalkanHalbinſel, Meldungen vom Ausbruch der Cholera in Kon

Preſſeerörterungen

9,10--9,20. Tendenz: ſtetig.

Tendenz: ruhig.

Mai 10,156, 10,17 B.
Aug. 10 3dG, 10,37 i G.
Okt. Dezbr. 10,056G, 10,07 B.

(Eigener Drahtbericht.
t.) Rüben-Rohzucker, I. Produkt.

0,37 G. Tendenz: ſtetig.

(Eigener Drahtbericht.)

Tendenz: behauptet,

Produktenbörſe.
(Eigener Drahtbericht.,

Lage im Verein mit den feſteren

Wetter: unbeſtändig.

Hafer:
Tendenz: feſt.

Dezbr. 183,00
Mai 179,00 A.

Rübbl:
Tendenz: ſchwächer.

Novbr.
Dezember 68,30

Mai 64,80

178,00

(Eigener Drahtbericht.)

engliſchen Premierminiſters keine

über die albaniſche
ung bezüglich der weiteren Entwick-

Kurſen Unterkommen findet. Heute

lsbald dementiert; gleichwohl wurde

die Haltung nur u beſſer. Die Spekulation zieht es bei den
egegenwärtigen politiſchen Sorgen meiſtens vor, untätig zu

bleiben. Die wenigen Kursſchwankungen, die im Verlaufe vor
kamen, hatten keine größeren Umſätze zur Grundlage. Deckungen
bewirkten ſchließlich unbedeutende Erholungen vereinzelter Mon-
tan und Elektrizitätswerte. Fonds zeigten durchweg Neigung
zur Abſchwächung, ſo auch Deutſche Reichsanleihe, Ruſſiſche An
leihe von 1902 und türkiſche Werte. Die Rückgänge betrugen auf
dem Montanaktienmarkte zum Teil 116 Prozent. Die wichtigſten
Bankenwerte verloren 1 Prozent. Canada ſtellten ſich ebenfalls
um etwa 1 Prozent niedriger. Tägliches Geld ca. 4 Prozent.
Privatdiskont 435 Prozent.

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Zum Krieg auf dem Balkan.
Rjeka, 11. Nov. Jm Nebel ſchoſſen türkiſche

Grenzpoſten bei San Giovanni de Medua auf eine
türkiſche Abteilung und töteten eine An-
zahl Türken.

Belgrad, 11. Nov. Wie nachträglich amtliche Berichte
melden, iſt Doiran bereits am 5. d. M. von ſerbiſcher
Kavallerie ein genommen worden. 1000 türkiſche Sol-
daten gerieten dabei in Gefangenſchaft. Das 10. ſerbiſche
Jnfanterieregiment befand ſich im Augenblick der Ueber-
gabe von Saloniki an die Griechen vor der Stadt.
Rom, 11. Nov. Jn der „Stampa“ nimmt der Depu-
tierte Cirmeni gegen die ſerbiſchen Anſprüche
auf Albanien entſchieden Stellung und
ſchreibt, der Dreibund erlaube niemals eine
Aufteilung unter den Balkanſtaaten. Die
Auslaſſungen des ſerbiſchen Miniſterpräſidenten ſeien un-
haltbar. Serbien könne, wenn es das Meer erreichen wolle,
den Weg zum Aegäiſchen Meer einſchlagen. Dagegen hält
der Deputierte Torre im „Corriere della Sera“ es gar
nicht für ſchlimm, wenn Serbien nördlich des Drin einen
et ſtroiſon erhielt, der ihm das Adriatiſche Meer offen
ieße.

Wien, 11. Nov. Die „Wiener Sonn- und Montags
zeitung“ meldet aus Peſt: Der Präſident der bulgariſchen
Sobranje, Danew, hatte geſtern mit dem Miniſter des Aus-
wärtigen Grafen Berchtold eine einſtündige Beratung.
Er überbrachte eines wichtige Botſchaft, die ſich auf dicht
Stellungnahme Bulgariens und Serbiens
zu Oeſterreich- Ungarn bezieht. Danew bleibt vor-
läufig in Peſt. Sein Aufenthalt dürfte möglicherweiſe den
Ausgangspunkt wichtiger Verhandlungen mit den Balkan-
ſtaaten bilden. Vor ſeiner Abreiſe nach Peſt wurde Danew
von den Königen von Bulgarien und Serbien empfangen.

Peſt, 11. Nov. Erzherzog Franz Ferdinand iſt
heute früh aus Wien hier eingetroffen und beabſichtigt
einige Tage hier zu verweilen. Er wurde heute vormittag

l

vom Kaiſer in Audienz empfangen. Auch der Präſident der
ungariſchen Sobranje, Danew, wird vom Kaiſer emp-
fangen werden.

Belgrad, 141. Nov. Der öſterreichiſch- ungariſche Ge
ſandte v. Ugron hat geſtern nachmittag dem Miniſter-
präſidenten Paſitſch einen längeren Veſuch abgeſtattet.
Der Miniſterpräſident begibt ſich heute nach Uesküb.

Sofia, 11. Nov. Jn bulgariſchen Offizierskreiſen er
klärt man, daß die Gerüchte, die türkiſchen Nieder-
lagen ſeien auf eine Minderwertigkeit ihres Artillerie
materials zurückzuführen, jeder tatſächlichen Grundlage ent-
behren. Die Ausbildung der türkiſchen Sol-
daten ſei dagegen eine gänzlich ungenügende.
Auch die bulgariſche Armee verwende im Feldzuge viele
Kruppſche Kanonen und größtenteils Kruppſche Munition,
deren Wirkung ausgezeichnet ſei. Die erbeuteten Krupp-
ſchen Kanonen, welche die Türken nicht einmal unbrauchbar
zu machen verſtanden, bildeten eine weſentliche Ver-
ſtärkung der bulgariſchen Artillerie und ſollen unverzüg-
lich verwendet werden.

22

Vom Kaiſer.
Potsdam, 11. Nov. Der Kaiſer iſt heute vormittag

10 Uhr 5 Min. zur Jagd nach Trachenberg und Moſchen in
Schleſien abgereiſt.

Berlin, 11. Nov. Wie das Wolffſche Telegraphenbureau
erfährt, wird der Erzherzog Thronfolger
Franz Ferdinand an den Hofjagden in Springe am
22. und 23. d. M. teilnehmen.

Preußiſch-Süddeutſche Lotterie.
Berlin, 11. Nov. Jn der heutigen Vormittagsziehung

der preußiſch-ſüddeutſchen Klaſſenlotterie fielen: 30 000 Mk.
auf Nr. 89497, 15 000 Mk. auf Nr. 189 543, 10 000 Mk.
auf Nr. 49 569, 132 436, 5000 Mk. auf die Nrn. 55 890
135 540 138 335 162 254 181 953 200 300; 3000 Mk. auf
die Nrn.: 582 10874 12698 21679 27014 42 901
59 227 61052 64 062 67 590 67 653 69025 69 659
79 716 88 434 89 412 112 474 114 907 115 149 116 232
133 233 133 558 143 476 143 757 143 775 144 521
160 895 160 964 163 644 169 313 170 140 170879
176 466 176 815 176 852 182 163 183 267 184 343
185 513 186 303 188 904 199 463 200 643 204 463
205 224. (Ohne Gewähr.)

Stapellauf eines Schiffes.
Kiel, 11. Nov. Auf der Germaniawerft erfolgte heute

mittag in Anweſenheit des Prinzen und der Prin-
zeſſin Heinrich ſowie des Prinzen Waldemar der
Stapellauf des kleinen Kreuzers „Erſatz Seeadler“.
Oberbürgermeiſter Sigriſt- Karlsruhe taufte im Auf
trage des Kaiſers das Schiff auf den Namen „Karls-
ruh e“.

Zank für andel und Industrie Filiale Halle a. S.
Alte Promenade 3, gegenüber d. Stadttheater.

Aktienkapital und Reserven:
192 Millionen Mark. z2 m

m n

Kursnotierungen der Berliner Börse vom II. November, 2 Uhr nachmittags.
Der ausrführliche Kurszettel erscheint in der Früh- Ausgabe
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Poſtſtraße 10.

Neuheit in Stecher-Optik:

Neuheit in Brillen-Optik:

Ferngläfer empfehlenswert.

Dni-Bifſokalgläser mit

Prismen-Binocles Teletur“ und FSSilvamar“.

Punktal- Menisken ermöglichen veripheriſches Sehen
ohne Bildverzerrung bei ſeitlichem Blick, beſonders als

unſichtbarer Trennungslinie.
Wirkung für Fern- und Nahſehen in einem Glaſe vereinigt.

C. W. Trothe
Gegründet 1816. Optisches Institut. Zelephon 2916.

Ialle a. S. Poſtſtraße 10.

[6194

Der Missions-Verein und der
Pvangel, Jungfrauen- Verein d. St, VIrichsgemeinde,

deren Arbeitserträge der Halleſchen Armen- und Krankenpflege
(ſeit 12 Jahren auch ſpeziell der Anſtellung und dem Unterhalt
einer Diakoniſſe für unſere Gemeinde), ſowie der Heiden
miſſion in unſeren Kolonien und der Guſtav-Adolf- Stiftung
zufließen, beehrt ſich hierdurch, zu ſeinem

T
auf Montag und Dienstag den 18. und 19. November, in dem

uns durch Herrn Achtelſtetter gütigſt bewilligten Saale des
Hotels „Stadt Hamburg“ ganz ergebenſt einzuladen. Der Bazar
wird am Montag und Dienstag von 10 Uhr vormittags bis
6 Uhr nachmittags geöffnet ſein.

Bereits am Sonntag, den 17. November, ſteht derſelbe von
3 bis Si Uhr allen, die ſich dafür intereſſieren, zur Anſicht
offen. Für Erfriſchungen aller Art wird beſtens geſorgt ſein.

Halle a. S., den 9. November 1912. [206Der Vorſtand.
Frl. Emilie Caesar. Frl. Anna Friedrich. Frl. Helene Hofmann. Frau
Fabrikbeſitzer Hedwig Kathe. Frau Helene Kurtzke. Frau Fabrikbeſitzer Olga Lattermann. Frau Paſtor M. Richter. örl. arie Sickel.
Frau Klara Schmeisser. Frau Geheime Kommerzienrat E. Steckner.

Paſtor 6G. Richter.

200 pflanzer-5igarren umſonſt!
Kauftenwiedergr. Gelegenbeitspartienn. verſenden daraus ſolange
Vorrat reicht, 200 7 Pfg.-3 zigarren für 11,95 Mk., 200 ff. 8 Pfg.-Zig. für12,95 Mk. od. 200 hochf. lö Pfg. Zigarren für 14,95 Mt. Außerdem geben
200 Pflanzer- Zigarren gratis für Weiterempfehlungen. Alſo
diesmal 400 Zig. für 11,95, 12,95 oder 14,95 Mk. Nur wer bis 20. November
beſtellt, erh. die 200 Stück umſonſt.
Geld zurück. Gade Co., Hamburg 36. (0793

Garantieſchein: Bei Nichtgef. 6030

Generalvertretung.
Renommierte Firma der n tig

sucht für den hiesigen Platz u. eventl. weitere Umgebung
eine tüchtige Verkaufskraft zur Einführung ihrer bereitsbest bekannten Erzeugnisse gegen hohe Provision.

Seriöe Herren, die in Grosskonsumentenkreisen
bereits gut eingeführt sind, belieben detaillierte Be-
werbung zu richt unt. M. C. 3295 an Rudolf Mosse, NMünchen.

Existenz
mit 4--5000 Mk. jährl. Einkommen bietet einem ſleiß., ſtrebſ.Herrn die Uebernahme unſeres grundſoliden Unternehmens.
Dasſelbe erfordert keine beſonderen kaufm. Kenntniſſe und
Räumlichkeiten, iſt von Dauer und ſehr gewinnbringend.

J Erford. Betriebskapital 800 Mk. bar. Ernſth. chriſtl. Reflekt.
wollen ausf. Off. einreichen unt. D. W. 2693 an Rudolf Mosse, Dresden.

Privatschule für r r Halle a. S.Geiſtig zurückbleibende oder nervöſe Kinder werden mit
beſtem Erfolg unterrichtet Penſion im Hauſe. Beſte Empfehl.

M. Kläbe, Meckelſtraße 25.

Meine Sprechstuncien ängen
von Montag. 11. November ab statt:
Wochentags 9-1 und 2 nachm.,

Sonntags 9-12.

Zahnarzt Käscemodel,
Leipzigerstr. 85, am Leipziger Turm. Tel. geh

r vowooonidnnww

er. erggeggeörlobungs- und Vermählungsanzeigen

öburtsanzeigen und Visitenkarten
in hochmoderner Ausstattung
erhalten Sie bei
Berechnung sauber und schnell

in der

buchdruckerei Otto Thiole
(Hallesche Zeitung)

Telephon 155, 1568, 1272. Halle a, S.

l

billigster

III

Leipziger Straße 61/62.

Aß erkannt
vorzügliche
Gualifaten

v
HALLE

WahJ DAVID S Ab
SchoKohor a. S.

I. Populär wiſſenſchaftliche vortragsreihe

des Volksbildungsvereins.
Herr Profeſſor Dr. von Drigalski über: „Wie weit hat ſich dieFrau an der öffentlichen Geſnndheitspſiege zu beteiligen
11. Vortragsabend am Montag, den 11. November, S. Uhrim großen Hörſaal des Seminargebäudes der Univerſität.

Kurſuskarten 2,40 Mk. für Nichtmitglieder.
Einzelvorträge für Mitglieder des V.-B.-V. 25 Pfg., für Nichtmit-

2233 50 Z. an der

ernann Eisaesser
Fernruf 1711. Halle a. S. Gegr. 1851.

Nur Marktplatz 13 Marktsechloss.
Grosse Auswahl in [0531

IlIuwelen-, Gold- u. Silherwaren.
Bitte um Beachtung meines bedeutend vergrösserten

e unwelen 222

Feste Wurzeln
hat Dr. Chompſon“s Seifen-
pulver in Millionen von Haus
haltungen gefaßt. In Verbindung
mit dem modernen Bleichmittel
„Seifix““ iſt es das beſte ſelbſt
tätige Waſchmittel

BRätto?
Wie früher, bitten wir unſere ithüe

n ten bezw. Schuhwerkuns berlaſſen. Auf kurze
er auch jetzt, abgelegte
en an Bedürftigeitteiun as Sekretariatdes Vereins für Polen Falyargienkßgt e 2 (Leſehallen-

re 2wi den hen S z einem legitim Sferfen oten zu

ammel des Vereins für Volkswohlund rein gegen Armennot und Vettelei.
gez. Fabrikant Reuter. gez. Prof. Dr. Loofs.

Wir haben uns zur gemein-
samen Ausübung der Rechts-
anwaltschaft vereinigt.
r. iur. et ror. pol. Hans De u u

Fritz Helfft, rRechtsanwälte,
Bevlin W. Wilhelmstrasse 45. 77 SV

2 WHalle a. S.,
Delitzscherstr. 9. Fernruf 55.

Oetting““ 57
Gr. Steinstr. 12, pt. u. I. Et.

Kurze Pelz-lIacketts
für Strasse und Sport,

viele Pelzsorten u. Besätze,

zur Aufbewahrung
von Möbeln u. dergl.
empfehlen wir aus. modernes

Spezial bagerhaus
verstellbaron, daher BRaum-

und Lagermieto sparenden
verschliessbaren Kabinen.
Zilimann Lorenz,

Spediteure für
Möbel Transporte
jeder Art unter Garantie.

Besuche und KostenanschlägeRieriet und Kostenlos.

7 Statt Karten
Koih

2 z Töchterchens

sehr praktisch und chic.
im Südharz. Aufpolſtern Sofas u.

orſt aus p i Matratzen in u. a. d. Hauſe reell.b r Dieskauer Straße 13.junge Mädchen.
Erholung (eder Winterſport),

S
2 monatli 5 W tan an t. Verlangte Perſonen
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Pfianino- in mittleren Jahren, welcher be
Vermietungen reits auf zöß ßeren Begüterungen

nachweislich mit Erfolg tätig

e t uchführung, Schreibmaſchine,Miete bei späterem Kauf. Stenographie und gen Bureau

evtl. früher für n Herrſchaft
am Riebeckplatz. in der Provinz Sachſen geſucht.

Jede rau ſFeriſten, Gehaltsanſprüchen und
Photographie ſind einzureichen

dem Zuſchneide- Syſtem Record.
Vom Kind bis zur ſtärkſten Fi ux Geſucht zum 1. Januar 1913

n glleiviger Beamter, nicht unterFr. za re in Anna z 217auch per Nachnahme. roße, intenſiveR en u. z aft
Halle a. S., Steinweg 11 rin bewirtſchaften können. Radfahrer

h Gehalt 800 Mk.De Zum Ausbeſſern vonWäſche I. Kleidungsſtücken b. Eisleben Stat. Schwittersdorf.

r Ausbeſſern v. Gardinenu. Ob erhemden) empf. ſich ins Haus Landwirtſchafterinnen

Feinſt. goldh. Blüten-Schleuder- e rinnen, Küche u. Haus,

Wieda (Südharz).
Rechnungsführer

wit Anrechnung gezahlter wollt iſt, firm in doppelter

Albert Hoffmann, arbeiten. wird zum 1. Januar

Gefl. Offerten mit Zeugnisab-
rſtellt ſich r genug her nach e I. 9038 an die Exp. d. Ztg.

verwendbar. In 5 Minuten ſ
r 1 P runse frei Derſelbe

ſelmiltmuster- Vertrieb Record, ſelbſtändig unter meiner Leitung

aune, Amt Hedersleben

Fran Anna Otto, Hedwigſtr. 11. ernen Räder guk Köchinn.,

Bienen Stubenmäd Jungfern,

ar. rein. usmädmee Stttr Narie ſinnen v
9

M.7 705jrko. Lehrer Fiſcher,

Vermietungen

W herrſch. Wohnung,
Nähe Klinik, t. rthiwaß
FFeater, Gymnaſ.,Zim., Küche, Bad, Wldchent;
ynnenkl., evtl. elektr. Licht,

per I. 4. 1913, auch früher.
Gr. Steinſtr. 30 II. Et.

Fumilien Nachrichten
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Die glückliche Ge
burt eines Kräftigen

eigen hocherfreut an

Walter lüders und Prau

FPlse geb. Rxiäns.
Halle a. S., d. 9. Nov. 1912

Mittelstrasse 9-10.
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3 Per ſofort oder ſpäter
Trothaerſtr. hochherrſch. Ein
familienhaus f. 2000 Mk. zu v.
Näheres Baubureau Uleſtr. 3. Geboren: Ein So
R.- Wagnerstr. 40

hochvart. (0275
immerwohnung m. elektr.i t u. Gartenbenutzung ſofort

oder ſpäter zu vermieten.

z Magdeburgerſtr. 60
m. u. Zub.2 als h rer zzu verm. Beſicht. r prit

Oberneuland 1198. Bremen. 9 ſaſwermitlerin, Gr. Steinſtr.

Aufträge für Weihnachten
auf Kinderzahnsehmuck

und Jägersechmuek
ſowie auf Schmuckſachen

mit echten Emaillebildern
und Semi-Emaillebldern

nach jeder tj er 347erbitt on jetzt
Juwelier Tittel,Schmeerſtr. 12, Ecke Zapfenſtraße

Aus auswärtigen Blättern:
Verlobt: Frl. Toska Gerth

mit Hrn. Amts eher at Arthur
B m öppſchen b. Alten-
bur Fräulein Aenneer mit Hrn. Dr. jur.
Kect Kühn (Leipzig--Ehren-
friedersdorf i. Erzgeb.). Frl.Thiel mit Hrn. Reg
Rat Theodor Arnold (Magde
vburgſ. Frl. Hilde Kühn mit
Hrn. Paul Lindner (Leipzig).

hn: Hrn.Oberlehrer Herm. 2 ang en
berg (Küſtrin). Hrn. PfarrerMartin lumner (Zwin ge
am Südharz). Herrn Amkts-
gerichtsrat E. Sch meißer
(Berlin Wilmersdorf). Herrn
Oberleutn. Ginsky (Haders-
leben. Eine TochterHrn. Baumeiſter H. Zge
EaſchwitLetzig Hrn. Car
Spittler (Erfurt).Geſtorben: Herr Ritterguts
beſitzer Julius von Röder
(Deſſau). Hr. Hauptlehrer a. D.
Hermann Garlipp (Sandau
a. Elbe). Hr. Schneidermeiſter
Chriſtian Nauſe Galberſtad.

r. Rentier Theodor r
känder burg dirm Au gute erich). Frau Louiſe S 5 er
eb. Fromm Feliv ſo 337Kärig inſchky geb. Kutzfbauch kan nänger (Magdeburg Hapfen AnaleV e Segen Fif furt.
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Dienstag 2. Beilage zu Nr. 532 der Halleſchen Heitung 12. November 1912.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
sofährige Jubelfeier des konſervativen

vereins zu Magdeburg
am 10. November 1912,

Mit Feſten kann man keine kranke Zeit heilen. Auch die
goldene Jubelfeier eines politiſchen Vereins wäre in unſerer
kritiſchen Zeit durchaus verfehlt, wenn ſie nicht einem großen
Zweck diente: der Aufrüttelung zu neuen Taten. Jn dieſer
Ueberzeugung traten konſervative Männer der Stadt Magdeburg
und ihre Gäſte aus Nachbarſtädten und Landgemeinden zu
ſammen, um die 50jährige Jubelfeier des konſervativen Vereins
zu Magdeburg würdig zu begehen. Daß auf dem ſteinigen Boden
einer Großſtadt wie Magdeburg eine ſo mächtig begeiſterte kon
ſervative Kundgebung überhaupt ſtattfinden konnte, iſt ein deut
tiches Zeichen, daß gerade in unſerer ſchwankenden Zeit konſer
vativer Geiſt nicht tot, ſondern im Gegenteil in unverkennbarem
Aufblühen begriffen iſt. Unter den feſtlichen Hlängen der 2ber
füllte ſich der große Prunkſaal des „Fürſtenhofs“ faſt bis auf den
letzten Platz. Unter den Erſchienenen bemerkte man Se. Exz.
Herrn Oberpräſidenten v. Hegel, Exz. Graf v. Wartensleben-
Rogäſen, Kammerherrn v. Byern Parchen,
v. Leipzig, Graf von der AſſeburgFalkenſtein, Oberforſtmeiſter
v. Heydebrand und der Laſa, Generalſuperintendent D. Jacobi
und eine große Zahl von Abgeordneten des Reichstages und der
beiden Häuſer des Landtages.

Die Verſammlung wurde vom Vereinsvorſitzenden, Juſtizrat
Dr. Heinemann, mit einer Begrüßungsanſprache eröffnet.
An die Spitze ſeiner Ausführung ſtellte der Redner den Carlhli-
ſchen Grundſatz: „Arbeiten und nicht verzweifeln“, arbeiten nach
bewährtem Programm, nicht in ſklaviſcher Unterwerfung unter
den Buchſtaben, ſondern im alten freien Geiſt, der in den beiden
Worten: „Regem habemus“ (Wir haben einen König) am
kürzeſten und ſchlagendſten zum Ausdruck komme; und zwar iſt
uns der König nicht allein Träger und Verkörperung der Staats
gewalt, ſondern nach konſervativem Denken iſt es vor allen Dingen
auch ſeine Perſon, der wir bis in den Tod getreu ſind. Es ſei
heute Pflicht, die verfaſſungsmäßigen Rechte des Königs in keiner
Weiſe verkürzen zu laſſen. Weiter betonte der Redner die chriſt-
lich-religiöſe Grundlage der Partei, während man im liberalen
Lager Chriſtus erſt ſeine Göttlichkeit und dann ſogar ſeine
Exiſtenz verneint habe. Der Redner ſchloß mit einem begeiſtert
aufgenommenen Hoch auf unſern Kaiſer und König.

Dann nahm Se. Exzellenz v. Wedel-Piesdorf, Vor-
ſitzender des Parteiausſchuſſes der Provinz Sachſen und Anhalts,
des Wort, der von ſeiner ſiebenjährigen Tätigkeit als Regie-
rungspräſident von Magdeburg in beſter Erinnerung iſt. Nach
einen Rundblick auf die auswärtige Politik, beſonders den
Balkankrieg, ging Redner auf die innere politiſche Lage ein. Dem
Arbeiterſtande ſei J nicht zu verdenken, daß er ſeinen
Anteil am modernen Wirtſchaftsleben haben wolle. Die Arbeit-
geber hätten die Pflicht, ſich dem nicht zu verſchließen. Der
ungeheure Fehler der Sozialdemokratie beſtehe darin, daß ſie den
Begriff des Eigentums und damit die Haupttriebfeder jeder wirt-
ſchaftlichen Tätigkeit abſchaffen, die Monarchie ſtürzen, die
Heeresverfaſſung ändern wolle. Keiner würde ſich mehr darüber
freuen als die Feinde des Deutſchen Reiches. Wie unheilvoll
eine Parteiherrſchaft von kurzer Dauer ein Staatsweſen und ein
achtungswertes Heer zerrütten könne, ſehe man deutlich an dem
Zuſammenbruch der Türkei. Die freiſinnigen Parteien trieben
im Gegenſatz zu Eugen Richterſchen Zeiten ähaliche demokraten-
freundliche Politik, deshalb müſſe die konſervative Partei ſie
ebenſogut wie die Sozialdemokratie bekämpfen. Die National-
liberalen hätten ſich ſeit der Reichsfinanzreform in den Schmoll-
winkel zurückgezogen, es ſei aber zu hoffen, daß ſie in Zukunft
wieder mit den Konſervativen in der Bekämpfung der Sozial-
demokratie einig ſein würden.

Zum Schluß bringt Redner dem konſervativen Verein ſeine
herzlichen Glückwünſche dar, zugleich mit dem Danke für den
tapferen Kampf, den der Verein unter ſchwierigen Verhältniſſen
für die konſervative Sache geführt habe und in Zukunft führen
werde. Redner ſchloß mit einem Hoch auf den konſervativen
Verein,.

Der Ehrenvorſitzende des Vereins, Juſtizrat Schenk, wurde
mit anhaltendem Beifall begrüßt, dem Ausdrucke des Dankes für
das, was er in 18 jähriger treueſter Arbeit für den Verein ge-

Kammerherrn

leiſtet hat. Der Redner gibt einen Ueberblick über die 50 Jahre
von 1862-1912. Der Verein habe ſich von jeher aus Ange-
hörigen des Mittelſtandes zuſammengeſetzt. Der Begründer des
Vereins und zugleich erſter Vorſitzender war General von Hülſen,
dann folgte Paſtor Weber. Die höchſte Blüte war unter Pro
feſſor Götze, der 28 Jahre Vorſitzender war. Zeitweiſe hatte der
Verein über 700 Mitglieder, Leute wie Adolf Wagner und Stöcker
redeten in bedeutenden Verſammlungen. Damals wurde auch
ein ſogenannter Neukonſervativer Verein gegründet unter dem
Oberlehrer v. Wangenheim, er beſtand aber nicht lange und ſeine
Mitglieder traten dem alten Verein wieder bei. Seit 18 Jahren
hat Redner den Verein geleitet. Seit den Konfliktsjahren, wo
der Fortſchritt in h Terrorismus König Wilhelm die
Heeresreform verſagte, wo die konſervative Landtagsfraktion in
einer Droſchke Platz fand, hat die konſervative Partei einen
Siegeslauf begonnen, ſie wurde die ſtärkſte im Landtage, vorüber-
gehend ſogar im Reichstage. Die Reichsgründung iſt eine kon-
ſervative Tat geweſen. Als König Wilhelm die Krone nieder-
legen wollte, waren es die Adreſſen und Deputationen der
Treuen im Lande, die ihm den Nacken ſtärkten. Ohne den ſoge-
nannten „Verfaſſungsbruch“ keine ſiegreichen Kriege, kein
Deutſches Reich. Auch die Art der Reichsgründung zeigte kon
ſervativen Charakter, keine ausgeklügelte Theorien, ſondern
Schonung völkiſcher Eigenart. Auch ferner wird die konſervative
Partei gegen die Sozialdemokratie und ihre bürgerliche Spielart,
ihre Vorfrucht, den ſchärfſten Kampf führen, eintreten für alle
redliche Arbeit in Stadt und Land, gegen den Moloch Kapitalis-
mus. Wir geloben: Gehorſam gegen Gott, Treue zu unſerm
König, unſerm geliebten Preußen und unſerm geliebten Deutſchen
Reiche. Der Redner ſchloß begeiſtert mit den ſchönen Worten des
Baumbachſchen Liedes: Dein im Leben, Dein im Sterben, ruhm-
gekröntes Vaterland!

Nach dieſer außerordentlich eindrucksvollen Rede kam der
Hauptfeſtredner, Pfarrer Werner von der Paulskiche in
Frankfurt a. M., zum Wort. Der Redner begann mit dem Satz,
daß des Chriſten und Deutſchen wahre Feier in Kampf und
Arbeit beſtehe, ſo ſollte auch dieſer politiſche Feſttag und nationale
Gedenktag dazu dienen, die Waffen zum Geiſteskampf zu rüſten
und die edlen Ziele unſeres Strebens aus dem Nebel des poli-
tiſchen Alltags mit ſeiner haſtenden Kleinarbeit zur klaren
Sonne zu erheben. So gewinne auch ein politiſches Feſt ethiſchen
Gehalt. Sodann wandte ſich Pfarrer Werner der Frage zu,
weshalb denn die konſervative Partei von allen Seiten mit Haß
beſtürmt werde, und zwar nicht nur von der Sozialdemokratie,
die vom Liberalismus die Jdeen habe, ſondern auch vom Links-
liberalismus, der gleichſam zum Dank dafür, daß die Sozial
demokratie ſeine Jdeen konſequent ausgebildet, von der Sozial-
demokratie die Agitationsmethode entfernt angenommen habe.
Was ſei nun die Urſache der Anfeindung? Angebliche oder wirk-
liche Schwächen, techniſche Mißgriffe auf unſerer Seite? Ach,
die Gegner ſeien nicht beſſer. Auch in der Politik aller Parteien
gelte das Apoſtelwort: es iſt kein Unterſchied: ſie ſind allzumal
Sünder. Wirkliche Fehler würde man uns vom hohen Roß der
profeſſionellen Toleranz herab gern und großmütig vergeben.
Aber der gegen uns lodernde Haß hat ſeinen Grund nicht in der
beſonderen Betonung wirtſchaftlicher Forderungen, es ſind nicht
Wirtſchaftsfragen, politiſche Tatſachen an ſich: ſondern die tiefer
liegende Wurzel des tödlich gemeinten Haſſes ſei in unſerer
Weltanſchauung, in unſerer Staatsauffaſſung, in der politiſchen
Jdee zu ſuchen, aus der die Einzelforderungen hervorgingen und
worin unſer Parteiprogramm verankert ſei. Es iſt unſer
monarchiſches, chriſtliches, nationales Jdeal,
um deswillen wir Angriffe zu erdulden haben;
aber gerade in der Hingabe an dieſes Jdeal liege auch die Bürg-
ſchaft für Kraft und Sieg.

Konſervatives Jdeal im Wirtſchaftsleben ſei
Schutz und Förderung nationaler Arbeit auf allen
Betätigungsgebieten, auf dem Acker, in der Werkſtatt und Fabrik.
Dieſe Schutzzollpolitik als Beutepolitik und Rückſtändigkeit ge-
brandmarkt, habe die Landwirtſchaft zu erſtaunlichen Leiſtungen
befähigt, Mittelſtand und Handwerk gefördert, die Lebenshaltung
des Arbeiterſtandes erhöht und eine unvergleichliche ſozialpoli-
tiſche Geſetzgebung ermöglicht. Demgegenüber ſei die liberale
Wirtſchaftsdoktrin von der Freiheit des Wettbewerbes in ihr
Gegenteil umgeſchlagen. Warenhaus, Maſſenherrſchaft, Koa-
litionszwang ſeien die ſozialen Gebilde, in denen die wahre Frei-

heit des Einzelnen erwürgt werde. Die konſervative Partei
erweiſe ſich im Ozean der wirtſchaftlichen Angwhie als ein Fels
und Hort. Wirtſchaftsgüter, ſoziale Leiſtungun erhalten erſt
vollen Wert, wenn der Beſtand des Staates geſichert iſt durch
Heer und Flotte. Hier habe die konſervative Partei ſtets
die erforderlichen Mittel bereitgeſtellt, während der Freiſinn nicht
immer ſo „militärfromm“ geweſen ſei wie bei der letzten
Heeresvorlage. An die traditionelle Verſtändnisloſigkeit der
Demokratie für nationale Machtfragen habe Haußmanns Kritik
der Flottenpläne in dieſem Jahre noch deutlich erinnert.

Indes, die Konſervativen ſind beſtrebt, mit dem Wirklichkeits-
ſinne ideale Weltanſchauung zu verbinden in der Erkenntnis, daß
maſchinelle Jnduſtrieartikel und materielle Güter ohne geiſtige
Lebenswerte unſer Volk und Vaterland nicht auf der Höhe er-
halten. So fordert der Redner die kraftvolle Entfaltung
des deutſchen Geiſtes draußen in der Welt und daheim im
Vaterland. Der Geiſt, der die Geſchichte unſeres Volkes durchzieht
und unſeres Volkes Seele erfüllt, fordert ariſtokratiſche
Geſinnung, Pflege berechtigter Autorität auf Grund
innerer Ueberlegenheit; eine ſtarke Monarchie im Gegenſatz
zum Parlamentarismus, den man immer deutlicher an ſeinen
Auswüchſen erkenne; ein kraftvolles ſtaagtsbürgerliches
Bewußtſein die männliche Struktur im Staats und
Kirchenorganismus unter Ausſchluß direkter weiblicher Mitregie-
rung bei vollſter Würdigung echter Frauenarbeit; ein Wahl-
recht, das ſich nicht auf eine atomiſierte Geſellſchaft, ſondern auf
wirtſchaftliche, geiſtige und perſönliche Leiſtungen gründe.

Mit dieſem deutſchen Geiſt muß ſich chriſtliches Be
wußtſein durchdringen, mit Schillers Jdealismus Luthers
Glaube. Religion und Politik ſeien ſelbſtändige Größen mit be
ſonderem Eigenleben, ſtänden aber in Wechſelwirkung. Die So-
zialdemokratie habe ihre Seele dem Atheismus verſchrieben, der
Linksliberalismus negiere die Religion als volksgeſtaltenden Fak-
tor; der Liberalismus ſei die geiſtige Präexiſtenzform der So-
zialdemokratie, darum bei dieſer geiſtigen Verwandtſchaft nicht
überwinderfähig. Die Kraft der Ueberwindung des politiſchen und
geiſtigen Umſturzes beruhe in einer Partei, die ihr Wollen und
Handeln religiös beſeele. Aber auf unſer Handeln komme es an,
Die überlegenen Geiſteskräfte des konſervativen Weltanſchauungs-
programms ſetzen ſich nicht von ſelber durch. Da gilt es perſön-
liche Arbeit tun; auf dem Lande und in den Städten! Wenn die
konſervative Partei nicht im Sinne ihres Programmes wirke,
begehe ſie eine unverzeihliche Sünde gegen den guten Geiſt der
Nation. Nicht durch Anpaſſung an falſchen Modernismus, ſon-
dern durch Bekämpfung werde Großes erreicht. Mit Gott und
einem feſten Willen! Dann werden auch weitere Kreiſe
erkennen, daß die konſervative Partei den Beruf habe, immer mehr
zu ſein: ein feſter Hort in der politiſchen, kirchlichen, ſozialen
Wellenbrandung der Zeit.

Den ausgezeichneten Ausführungen folgte reicher, anhaltender
Beifall. Herr Oberbürgermeiſter a. D. Wadehn ergriff das
Wort, um im Namen des Bundes der Landwirte dem
Verein herzliche Glückwünſche darzu bringen. Der Bund der
Landwirte bekämpfe wie die fonſervative Partei die uns be
kannten Feinde aller redlichen Arbeit in Stadt und Land. Redner
ſchloß mit dem Worte Bismarcks: Kaufmann, Jnduſtrieller und
Landwirt werden entweder zuſammen beſtehen oder zuſammen zu-
grunde gehen. Stadt und Land Hand in Hand, dann ſteht's wohl
im Vaterland.

Herr Wolfgang Eiſenhart aus Naumburg wies auf
die Verwüſtungen hin, die der Parlamentarismus in Frankreich
herbeigeführt habe. Die Miniſter ſeien von den Abgeordneten,
die Abgeordneten von den Wählermaſſen abhängig, das Offizier
kors durch politiſche Treibereien zerrüttet. Reiner Parlamenta-
rismus ſei gleichbedeutend mit der Herrſchaft des Geldſacks. Das
ſchlimmſte, was uns geſchehen könne, ſei eine ſchlaffe Regierung.
Redner wendet ſich noch ſcharf gegen den völkermordenden Kapi-
talismus, die mittelſtandsfeindlichen Warenhäuſer, die keifende
Verneinung der Religion und den zerſetzenden Materialismus des
Judentums.

Hauptlehrer Pieper überbrachte Grüße des Neuen Preußi-
ſchen Lehrervereins, der Mitglieder aller wahrhaft königstreuen
Parteien unter ſich habe. Die deutſche Lehrerſchaft ſei in ihrer
großen Mehrheit durchaus deutſchnational geſinnt und ſtrebe treu
für die vom Hauptredner hervorgehobenen Jdeale: Treue zum
Volkstum, zum Fürſtengeſchlecht, zu Gott!
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eihnachts- Einkäufe
sind die requlären Warenbesfände von

Damenleibwäsche, Herrenwäsche, Bett-, Tischwäsche

Taschentücher, FProttierwäsche, Wirtschaftswäsche

zu beſonders billigen Netto- Preiſen
ausgelegt, um frühzeitig Veranlassung zu geben den Weihnachtsbedarf
zu decken und allzu grossem Andrange vor dem Peste vorzubeugen,

A. Huth Co.Kein Umfausch.
Nur Netto-Barverkauf.
Keine Auswohlsendungen.

Halle a. S.
Gr. Steinstrasse 87/88
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T An die Feſtverſammlung ſchloß ſich ein Eſſen im Prunkſaale
des „Fürſtenhofs“, zu dem die 66er unter Obermuſikmeiſter
Breckau die Feſtmuſik lieferten. Se. Exzellenz Herr Ober-
präſident von Hegel betonte, die Königstreue der Konſervativen
beruhe nicht auf Geſchäftsbelang oder Byzantinismus, ſondern
auf ehrlichſter Ueberzeugung. Herr Juſtizrat Dr. Heinemann
verlas Drahtglückwünſche, u. a. von der konſervativen Parteileitung
und ein Glückwunſchſchreiben des nationalliberalen Vereins zu
Magdeburg. Der Dank dafür liege ſchon in der glimpflichen Be
handlung, die die Nationalliberalen in den Ausführungen der Feſt-
redner erfahren hätten.

Profeſſor Suchs land überbrachte Glückwünſche des
konſervativen Vereins zu Halle. Aus dem Halliſchen
Verein ſei auch der Feſtredner, Pfarrer Werner, hervorgegangen.
Er trinkt auf Pfarrer Werner. Pfarrer Werner brachte ein
Hoch auf den Parteiausſchuß, Se. Exzellenz von Wedel-
Piesdorf auf den konſervativen Verein zu Magdeburg aus.

Das Schlußwort ſpricht Juſtizrat Dr. Heinemann.
Damit ſchloß die außerordentlich gelungene Tagung, die für

Magdeburg ein politiſches Ereignis von hoher Bedeutung dar-
ſtellt und bewieſen hat, daß konſervatives Denken und Handeln
auch in der Stadt noch lebendig und in unaufhaltſamem Vor-
ſchreiten begriffen iſt.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Perſonalnachrichten.
Dem Regierungsaſſeſſor Freiherrn von Wilmowski in

Berlin iſt vom 1. Januar 1913 ab die Vertretung des Landrates
in Merſeburg übertragen worden. (Siehe Merſeburg.) Dem
Regierungsaſſeſſor v. Hertzberg in Merſeburg iſt die kom
miſſariſche Verwaltung des Landratsamtes im Kreiſe Neuſtettin,
Regierungsbezirk Cöslin, übertragen worden. Regierungs
aſſeſſor v. Ulrici aus Merſeburg iſt dem Landrat des Kreiſes
Kolmar in Poſen zur Hilfsleiſtung in den landrätlichen Ge-
ſchäften zugeteilt worden. Dem Regierungs- und Baurat Otto
Wolff iſt die Stelle eines Mitgliedes der Eiſenbahndirektion
in Halle (Saale) und dem Regierungsbaumeiſter des Eiſenbahn-
baufaches Sauermilch in Merſeburg die Stelle des Vorſtandes
eines Eiſenbahnbetriebsamtes verliehen worden. Zu Re-
gierungsbaumeiſtern wurden der Regierungsbauführer Alfred
Pohland aus Zeulenroda und der Regierungsbauführer Erich
Klitzing aus Magdeburg ernannt. Verſetzt wurden Regie-
rungsaſſeſſor Dr. Knuth, bisher in Saarbrücken, zur Eiſen-
bahndirektion nach Magdeburg, Regierungsaſſeſſor Silber-
kuhl, bisher in Magdeburg, als Vorſtand (auftrw.) des Eiſen-
bahnverkehrsamtes nach Altena (Weſtfalen) und der, Regierungs
aſſeſſor Berger von Niederlahnſtein nach Magdeburg.

Eiſenbahn Unfall.
Amtliche Meldung. Sonntag früh um 4 Uhr 56 Minuten

überfuhr der Güterzug 9305 auf Bahnhof Mockrehna das
auf Halt ſtehende Einfahrtsſignal und fuhr infolgedeſſen dem
ausfahrenden Güterzuge 6370 in die Flanke. Zwei Zug-
bedienſtete wurden leicht verletzt. Einige Güterwagen ent-
gleiſten. Die Lokomotive des Zuges 9305 und die entgleiſten
Güterwagen wurden beſchädigt. Beide Gleiſe waren geſperrt.
Das Gleis Cottbus-- Halle wurde um 3 Uhr 30 Minuten, das
Gleis Halle--Cottbus um 5 Uhr 40 Minuten nachmittags wieder
fahrbar. Einige Schnellzüge wurden über Wittenberg geleitet.
Der Perſonezugverkehr wurde durch Umſteigen aufrechterhalten.

Unglücks Chronik.
Der 16jährige Schüler Burkhardt aus Auma, der

wegen Teilnahme an einer Schülerverbindung von Schülern des
Realgymnaſiums in Weimar aus der Schule entfernt worden
war, hat ſich eine Revolverkugel ins Herz gejagt.
Er wurde ſchwerverletzt ins Weimarer Sophienkrankenhaus ge-
bracht, wo er hoffnungslos darniederliegt.

Der weimariſche Landtagsabgeordnete Collenbuſch
wurde auf der Jagd durch Schrotkörner erheblich verletzt.
Er mußte auf einer Tragbahre nach ſeiner Villa gebracht
werden.

Auf Schacht Held rungen wurden zwei Bergleute
durch herabſtürzende Salzmaſſen verſchüttet und konnten
trotz angeſtrengter Bemühungen nur als Leichen geborgen
werden.

Als ſich geſtern Sonntag eine Hochzeits geſellſchaft
aus Böhnshauſen in einem Einſpänner nach Halber-
ſtadt zur Trauung begeben wollte, kam der Wagen in der
Woernigeröder Straße ins Rutſchen und prallte gegen einen Maſt
der elektriſchen Leitung. Sechs Perſonen wurden mit
ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht.

t

Büſchdorf, 10. Nov. (Freiwilige Feuerwehr.) Jn
einer Verſammlung Büſchdorfer Einwohner meldeten ſich zur
Gründung einer freiwilligen Feuerwehr 31 Herren als aktive und
12 Herren als paſſive Mitglieder. Die Wehr ſoll nicht nur bei
Feuersgefahr in Tätigkeit treten, ſondern auch bei allen ſonſtigen
Anläſſen, bei denen Menſchen gefährdet ſind und ſich in großer
Bedrängnis befinden. So ſoll dieſer Wehr eine Sanitätskolonne
angeſchloſſen und Mannſchaften mit den Hochſpannungskabel der
Ueberlandzentrale vertraut gemacht werden, um auch hier helfend
eingreifen zu können. Als Vorſitzender wurde Herr Fabrikbe-
ſitzer Max Jänicke, als Schriftführer Herr Hauptlehrer Max Schab
und als Kaſſierer Herr Kaufmann Auguſt Wolf gewählt. Herr
Fabrikbeſitzer Max Jänicke wurde als Brandmeiſter, Herr Werk-
meiſter Hermann Schönichen als Stellvertreter gewählt. Die
Satzungen, wie auch die Wahl der Herren Brandmeiſter ſollen der
Gemeindevertretung zur weiteren Beſtätigung durch den Herrn
Landrat empfohlen werden. Man beſchloß ferner, die Gemeinde-
vertretung um Zurverfügungſtellung von Barmitteln zu erſuchen,
damit die Beſchaffung der notwendigen Ausrüſtungsgegenſtände
unverzüglich erfolgen kann.

Merſeburg, 10. Nov. (Perſonalienvonder Kreis-
verwaltung.) Amtlich wird mitgeteilt: Dem Kgl. Landrat
Graf d'Hauſſonville iſt vom 1. Januar n. J. ab ein
ein jähriger Urlaub zur Wiederherſtellung ſeiner Geſund-
heit bewilligt worden. Der Genannte wird nach Ablauf dieſes
Jahres auf ſeinen hieſigen Poſten nicht zurückkehren. Mit ſeiner
Vertretung iſt Regierungsaſſeſſor Freiherr von Wilmowski,
z. Zt. im Miniſterium des Jnnern beſchäftigt, beauftragt worden.

Graf d'Hauſſonville iſt ſchon ſeit längerer Zeit ſchwer leidend
und wir wünſchen ihm, daß er während ſeines Urlaubes wieder
in den Vollbeſitz ſeiner Geſundheit gelangt. Jm Kreiſe wird man

ſein Ausſcheiden ſehr bedauern, denn Perſönlich und im Amts
verkehr erfreute ſich Graf d'Hauſſonville allgemeiner Wertſchätzung
und Hochachtung.

S Goſeck (b. Freyburg a. d. U.), 9. Nov. (Ausſtellung.)
Der hieſige landwirtſchaftliche Verein veranſtaltete im Laubers-
ſchen Gaſthofe eine Ausſtellung von Gemüſe, Obſt und Kar-
toffeln, die gut beſchickt und beſucht war. Die höchſten Auszeich-
nungen erhielten Obergärtner Zuber, Landwirt Karl Günther,
Landwirt Albert Kayſer.

Eisleben, 11. Nov. (Kin des mord.) Bei der 19jährigen
Tochter einer hieſigen Gaſtwirtswitwe wurde geſtern in einem
Reiſekorbe die in Verweſung übergegangene Leiche eines Kindes
gefunden. Das junge Mädchen, das bisher in Königsberg in
Stellung geweſen war, iſt heute früh verhaftet worden.

x Calbe (Saale), 10. Nov. (Der landwirtſchaft-
liche Verein) tagte im „Adler“ unter dem Vorſitze des
Gutsbeſitzers Ziemann-Brumby. Direktor Blaß von der Land
wirtſchaftsſchule zu Quedlinburg war als Gaſt zugegen.
Zunächſt wurde eine umfangreiche Anfrage der Landwirtſchafts
kammer über den Rückgang der Viehbeſtände infolge des
Seuchen und Trockenjahres 1911 beantwortet. Die entſtandenen
Lücken ſind wohl wieder ausgefüllt, aber die herrſchende Un
ſicherheit in der Preisgeſtaltung und die maßloſe Agitation in
der Fleiſchpreisangelegenheit können den Landwirt nicht zur
Viehhaltung aufmuntern. Ueber Mielchkontrollvereine und
Stallüberwachung betreffs Tuberkuloſe des Rindviehs ſoll dem
nächſt geſprochen werden. Eine Umfrage über Schafhaltung
im Kreiſe und in den benachbarten anhaltiſchen Gebieten ergibt,
daß doch 20 000 Schafe gehalten werden. Ueber die Zuckerrüben
ernte wird berichtet, daß wohl üppiges Kraut, aber vielfach nur
ſchwache Früchte geerntet worden ſind. Der ſchwankende Zucker
gehalt der Rüben eines Planes rührt von dem zuſammen
gewürfelten Saatgut her. Die Samenausſichten für das nächſte
Jahr ſind nicht günſtig. Ueber den Untergrundlockerer liegen
noch keine ausreichenden praktiſchen Erfahrungen vor. Bei
weiteren Vervollkommnungen dürfte dieſes Gerät immer mehr
Eingang finden. Der Federzahnkultivator ſcheint den Krümmer
immer mehr zu verdrängen, nur iſt an dem Kultivator noch
auszuſetzen, daß die Zähne ſich noch leicht herumdrehen und
hintereinander gehen. Seine Anwendung läßt ſich vorläufig nur
bei mildem Boden empfehlen. Die hieſige Fleiſcher-
innung hat ſich bereit erklärt, den Verkauf von aus-
ländiſchem Rindfleiſch in beſonderen von der Stadt
zur Verfügung zu ſtellenden Räumen gegen eine ganz geringe
Entſchädigung zu übernehmen.

X Seehauſen (Altmark), 10. Nov. (Das Martinſingen)
wurde hier in althergebrachter Weiſe von den Schulkindern und
der erwachſenen Jugend am Abend des 9. November, weil der
10. November auf einen Sonntag fiel ausgeführt. Jn
Gruppen von 5--10 Kindern, zum Teil in hübſchen Verkleidungen,
ziehen die Kinder in der Dämmerung von Haus zu Haus und
ſingen ihre Martinslieder. Zur Aufnahme der Gaben, Aepfeln,
Nüſſen uſw. führen ſie kleine Körbchen mit. Nach 7 Uhr ver-
ſchwinden die Kleinen von der Straße und nun erſcheinen die
Erwachſenen. Gegen 9 Uhr iſt alles vorbei. Ausſchreitungen
duldet die Polizei nicht.

z Heiligenſtadt, 10. Nov. (Todesfall.) Die Seniorin
der weitverzweigten Adelsfamilie von Weſternhagen,
Frau Kreisgerichtsrat von Weſternhagen, die noch auf dem
letzten Familientag der Familie von Weſternhagen zu Berlin den
Vorſitz führte, iſt im Alter von 85 Jahren heute nacht hier ge-
ſtorben.

Leipzig, 11. Nov. (Der Frauenmord in Leutzſch.)
Wie das „L. T.“ erfährt, hat der des Mordes an ſeiner Frau ver
dächtige Maurer Rothe bis zur Stunde noch kein Geſtändnis
abgelegt. Der Kopf der ermordeten Frau Rothe und die Klei-
dungsſtücke, wodurch vermutlich nähere Einzelheiten zu ermitteln
wären, konnten ebenfalls noch nicht aufgefunden werden.

R. Deſſau, 8. Nov. (Gemeinderatsſitzung.) Jn der
heutigen Gemeinderatsſitzung wurde ausführlich über die Frage
der Regelung des Submiſſionsweſens verhandelt. Der
Obermeiſter der Deſſauer Tiſchlerinnung, Stadtv. Wagner, brachte
folgende Grundſätze vor: Bei Vergebung von Arbeiten und Liefe-
rungen darf die geringſte Geldforderung nicht maßgebend ſein.
Der Zuſchlag muß vielmehr zu einem angemeſſenen Preiſe er-
folgen. Es ſind Sachverſtändige zu hören, die durch die Hand-
werkskammer vorgeſchlagen werden. Den Zuſchlag erhält der,
deſſen Gebot die tüchtige und rechtzeitige Ausführung der Arbeit
gewährleiſtet und der dem angemeſſenen Preiſe von unten an
gerechnet am nächſten kommt. Bei gleichen Geboten iſt der zu be-
rückſichtigen, der ſich im Beſitz des Meiſtertitels befindet und ſeit
einem Jahr Arbeiten im Wege der Submiſſion nicht erhalten hat.
Dieſe Grundſätze wurden im großen ganzen vom Gemeinderat
gutgeheißen. Der Magiſtrat wies darauf hin, daß die Stade bereits
jetzt ſchon nach dieſen Grundſätzen ihre Arbeiten und Lieferungen
vergebe. Zur nochmaligen Durchberatung wurden die Grundſätze
der Baukommiſſion überwieſen. Die Submiſſionsfrage ſoll aber
noch in dieſem Jahre endgültig geregelt werden. Der Vorſitzende
teilte noch mit, daß am Dienstag oder Mittwoch die erſte Sendung
holländiſchen Fleiſches nach Anhalt kommt und in den
Städten Deſſau, Cöthen, Zerbſt und Bernburg verteilt werden ſoll.
Den Verkauf in Deſſau übernimmt die Fleiſcherinnung. Sollten
Schwierigkeiten gemacht werden, ſo wird die Stadt den Verkauf
ſelbſt in die Hand nehmen. Die Fleiſcher verdienen am Pfund
etwa noch 10 Pfg., der Preis ſelbſt wird ſich um 20 Pfg. niedriger
ſtellen, als er jetzt iſt.

W. Jena, 10. Nov. (Ein Zweckverband.) Mit Rück-
ſicht auf die zukünftige Entwicklung der Stadt Jena planen die
hieſigen Gemeindebehörden, mit den an der Saale gelegenen
Nachbarorten einen Zweckverband zu ſchaffen, dem ins
beſondere die Regelung von Verkehrsfragen ob-
liegen ſoll.

W. Eiſenach, 10. Nov. (Zuſammenbruch.) Ueber die
Karowſchen Maſchinenwerke A.-G., deren ſämtlichen
Arbeitern gekündigt worden war, iſt das Konkursverfahren er-
öffnet worden.

W. Gotha, 10. Nov. (Schutz gegen Frachterhöhung.)
Die Handels kammer für das Herzogtum Gotha
hat eine Eingabe an den Reichskanzker gerichtet, in
der ſie bittet, die Jnduſtrie Thüringens gegen die von der
deutſchen Schiffahrtslinie in Ausſicht genommene
Erhöhung der Frachtraten im Verkehr mit den Ver
einigten Staaten von Nordamerika in Schutz zu nehmen und
darauf hinzuwirken, daß im Jntereſſe der heimiſchen Induſtrie
dieſe Erhöhung nicht ſtattfindet. Die Kammer hat das Herzog-
liche Staatsminiſterium gebeten, dieſe Vorſtellung zu unterſtützen

Rudolſtadt, Erfurt, Weimar und Arnſtadt von den in dieſer An
gelegenheit unternommenen Schritten verſtändigt.

W. Lobenſtein, 9. Nov. (Mit Steinen auf einen
Zug geworfen.) Jn der Nähe von Harra wurde auf einen
Zug der Strecke Triptis--Marxgrün von einem Unbekannten
mit Steinen geworfen. Ein Zugbeamter wurde dabei am
Kopfe erheblich verletzt.

Vermiſchtes.
Neuer Zug Petersburg-- Berlin. Das Verkehrsminiſterium

beabſichtigt, im Jahre 1913 einen neuen Zug Peters-
burg--Berlin einzuführen der die Strecke in 26 Stunden
zurücklegen, d. h. in Petersburg zwiſchen 9 und 10 Uhr morgens
abfahren und zwiſchen 11 und 12 Uhr am nächſten Tage in
Berlin ankommen ſoll.

Zugsentgleiſungen. Sonnabend nachmittag iſt der nach Her-
renalb fahrende Zug der Albtalbahn bei der Unterführung
der Staatsbahn infolge von Schotteraufhäufung auf dem Bahn-
körper entgleiſt. Der Wagenführer, der im letzten Augenblick auf
die Gefahr aufmerkſam wurde, bremſte ſofort. Es war jedoch
zu ſpät. Der Motorwagen ſtieß gegen die Tunnelmauer und die
nachfolgenden Wagen prallten hart aufeinander. Der Material
ſchaden iſt erheblich. Vier Perſonen erlitten Quetſchungen.
Auf der ſibiriſchen Eiſenbahn iſt ein Zug mit Arbeitern
für die Amurbahn entgleiſt, wobei 3 Mann getötet und 26
verwundet wurden.

Dreifacher Schweſternmord. Jn der Gemeinde Botenwald
bei Troggau in Böhmen wurden im Jahre 1904 die drei
Schweſtern Kriſchkeermordet, ohne daß es gelang, den
Täter zu ermitteln. Jetzt erſt gelangte die Gendarmerie zufällig
in den Beſitz von Beweiſen, woraus unzweifelhaft hervorgeht, daß
der eigene Bruder die drei Mädchen ermordet hat.
Die Verhaftung des Mörders, der in Steiermark lebt, iſt ange
ordnet worden.

Automobil-Unfall. Ein von Köln kommendes Automobil
fuhr zwiſchen Bonrath und Garath gegen einen Baum.
Die beiden Jnſaſſen, ein Herr und eine Dame wurden
ſchwer verletzt und mußten nach Düſſeldorf ins Krankenhaus
gebracht werden. Man zweifelt an ihrem Aufkommen.

Verſchüttet. Jn Bannberſcheid im Regierungsbezirk Wies-
baden iſt ein Totengräber beim Ausſchachten eines
Grabes ums Leben gekommen. Nachſtürzende Erd-
maſſen verſchütteten ihn, ſo daß er nur noch als Leiche hervor-
gezogen werden konnte.

Zum Poſtraub in Paris. In Verbindung mit der Ermordung
des Poſtmeiſters in Bezons wurde eine zweite Verhaftun g
vorgenommen. Der Verhaftete heißt Jbanes Endelatio, genannt
Denis, und iſt Schmiedearbeiter und Redakteur eines anar-
chiſtiſchen Blattes.

Jm Scherz niedergeſchoſſen. Als geſtern nachmittag der
Unteroffizier Doch in einem Speicher des 2. Jnfanterieregiments
zu München mit einem Militärgewehr Schießübungen machte und
dabei im Scherz auf den neben ihm ſtehenden Unteroffizier Weiß
anlegte, ging plötzlich ein Schuß los, der Weiß am linken
Auge ſchwer verletzte. Als Doch ſeinen Kameraden bewußtlos
zu Voden ſinken ſah, ſtürzte er, in der Meinung, Weiß erſchoſſen
zu haben, auf ſein Zimmer und erſchoß ſich dort.

Die Krankenunterſtützungskaſſe „Friedrich Wilhelm“ in Biele-
feld iſt in Konkurs geraten. Die Verſicherungsnehmer rekru-
tieren ſich vorwiegend aus dem Mittelſtande Rheinpreußens und
Weſtfalens.

Todesſturz vom Dache. Sonnabend mittag ſtürzte der 39
Jahre alte Klempner Oskar Kühn vom Dache des Hauſes Em-
denerſtr. 47, Berlin, auf das Straßenpflaſter hinab. Man ſchaffte den
Verunglückten nach dem Krankenhauſe Moabit, wo aber nur noch
der Tod feſtgeſtellt werden konnte.

Von einer Kraftdroſchke totgefahren. Jn der vorvergangenen
Nacht wurde der 39 Jahre alte Arbeiter Johann Nesroonal vor
dem Hauſe Unter den Linden 36 von einer Kraftdroſchke umge-
riſſen und überfahren. Er verſtarb alsbald.

Ein Schutzmann erſchoſſen. Jn der vergangenen Nacht
wurde in Stuttgart ein Schutzmann von mehreren Burſchen
angerempelt. Jm Wortwechſel erſchoß einer von der
Bande den Schutz mann. Der Beamte erlag ſeinen Ver-
letzungen. Die Burſchen wurden ſämtlich verhaftet.

Freigeſprochen. Leutnant Günther Schmiedt vom
41. Jnfanterieregiment zu Tilſit, der vom Kriegsgericht der
Berliner Kommandantur wegen Mißbrau ches der Dienſt-
gewalt und Arreſtbruches zu zwei Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden war, wurde vom Oberkriegsgericht der Berliner
Kommandantur freigeſprochen. Die Verhandlung fand
wegen Gefährdung militäriſcher Intereſſen unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt, nur das Urteil wurde in öffentlicher
Sitzung verkündet.

Raubüberfall auf einen Deutſchen in Paris. Geſtern iſt
ein ſeit Jahren in Paris anſäſſiger Deutſcher namens Wil-
helm Schovlach in ſeiner Wohnung Boulevard de Straß-
bourg 67 von 2 Einbrechern überfallen, nied,er-
geſchlagen und beraubt worden. Schovlach war Ver-
treter einer deutſchen Firma in Paris und ſtand im 65. Lebens-
jahre. Den Einbrechern fielen 3000 Mk. in die Hände. Schovlach
hat ziemlich ſchwere Verletzungen erlitten, doch hoffen die Aerzte,
ihn am Leben erhalten zu können.
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und die Handelskammern zu Sonneberg, Koburg, Meiningen,

Dann nehmen Sie
die seit vielen Jahren bei allen Hausfrauen beliebten und wegen
ihrer vorzüglichen Qualität hochgeschätzten

Dr. Oetker“s Backpulver
Dr. Oetker“s Puddingpulver

Ueberall zu haben!
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker.
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Amerikaniſches Duell. Jn einem Wiener Hotel erſchofßz ſich
ber Major a. D. Mazador. Auf einem hinterlaſſenen
Zettel gab er als Urſache des Selbſtmordes ein amerikani-
ſches Du ell an.

vVerurteilung einer Hochſtaplerin. Die 21 Jahre alte
Friſeuſe Lydia Mehler, die ſich als Gräfin und
einzige Erbin mehrerer großer Rittergüter in der Buckowina
ausgegeben und es verſtanden hatte, mehrere junge Leute aus
den beſten Geſellſchaftskreiſen um größere Summen zu
heſchwindeln, indem ſie ſich mit ihnen verlobte und ihnen
die Ehe verſprochen hatte, wurde von der Erſten Strafkammer
des Landgerichts Berlin T wegen Betruges und Namens-
anmaßung zu neun Monaten Gefängnis verurteilt, außerdem
wurden ihr noch eine Woche Haft zudiktiert. Drei Monate Ge-
fängnis und die eine Woche wurden als durch die Unterſuchungs

haft verbüßt erachtet. du. tAusgeſperrt. In der Metallinduſtrie in Minden iſt die
gusſperrung von 2000 Arbeitern erfolgt.

Zum Tode verurteilt. Der Anarchiſt Renard, Mit-
glied der Bande Bonnot, der im Januar einem ihn verfolgenden
Gendarmeriewachtmeiſter erſchoſſen hatte, iſt vom Schwurgericht
zu Verſailles zum Tode verurteilt worden.

Zuſammenſtoß mit Wilderern. In Hochſtatt (Oberelſaß)
am es zu einem Zu ſammenſtoß zwiſchen den Jagd-
hütern Gebrüder Karm und zwei Wilderern, wobei
der eine der Wilderer, der Fabrikarbeiter Kuttler,
durch einen Schuß in den Unterleib ſo ſchwer verletzt wurde,
daß er in wenigen Minuten verſtarb. Vor dem Tode gab er
den Namen des anderen Wilderers an, der nach wenigen
Schüſſen geflohen iſt, dies iſt der Fabrikarbeiter Naff. Der
Jagdhüter Karl Karm wurde durch einen Schrotſchuß in die
rechte Seite ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt.

Hunde im Kampfe mit anderen Tieren. Die Römer der
Kaiſerzeit machten ſich das Vergnügen, in den Zirkuſſen Hunde
mit wilden Tieren kämpfen zu laſſen; nicht ſelten erhielt ein hoher
Staatsbeamter den Auftrag, ſich nach England zu begeben und
dort zu hohen Preiſen die wildeſten Saurüden zu kaufen. Daß
auch in China Kämpfe zwiſchen Hunden und wilden Tieren gern
geſehen wurden, erfahren wir durch Marco Polo, der in ſeinen
Reiſeberichten ſchrieb: „Die Löwen ſind hier ſehr groß und gefähr-
lich. Und ich will als großes Wunder berichten, daß zwei Hunde
ſich an einen großen Löwen heranwagen, und es ſind Hunde aus
dieſem Lande, und ſie töten den Löwen, ſo kühn ſind ſie.“ Auch
England ſo lieſt man im „Cacciatore italiano“ wurde be-
rühmt durch die Hundekämpfe, die während der Regierungszeit
der großen Eliſabeth und Jakobs I. als öffentliche Schauſpiele
ſtattfanden. Man erzählt von einem Kampfe zwiſchen drei Sau
rüden und einem Löwen, der mit dem Siege des ſchließlich allein
gebliebenen dritten Rüden über den König der Tiere endete. Als
in weniger grauſamen Zeiten die Kämpfe zwiſchen den wilden
Tieren und den Hunden aufhörten, wurden ſie in England durch
Kämpfe zwiſchen Hunden und Ratten erſetzt, ein Schauſpiel, das
den Briten noch heute großen Spaß macht. Die Hunde, die für
das Rattengemetzel denn darauf laufen dieſe Pſeudokämpfe
ſchließlich hinaus benutzt werden, ſind die ſog. „bull-terriers“,
die bei der Tötung der rieſigen Ratten, welchen ſie gegenüber-
geſtellt werden, eine fabelhafte Geſchicklichkeit und Behendigkeit
an den Tag legen. Die Engländer geraten in ein wahres Ent-
zücken, wenn die Zahl der Opfer beſonders groß iſt; ſelbſtver-
ſtändlich werden auch Wetten abgeſchloſſen, und die Namen der
geſchickteſten Rattentöter werden unter den Freunden ſolcher Wett-
kämpfe ſo berühmt wie die der ſiegreichen Rennpferde. Zu be
ſonders großem Ruhme gelangte der „hbull-terrier“ Tiny, ein
kleines, zierliches Tier, das mehr als fünftauſend Ratten getötet
haben ſoll.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater.

Die Jungfrau von Orleans“.
Vorfeier von Schillers Geburtstag.
Am Sonnabend, dem Vorabend von Schillers Geburtstag,

brachte das Stadttheater dem Andenken unſeres großen Dichters
ſeine Verehrung dar durch eine Aufführung der „Jungfrau von
Orleans“. Der ungewöhnliche Erfolg, der dem Stück ſchon in
den erſten Aufführungen in Leipzig, Berlin und Weimar vor
nun mehr als hundert Jahren vor des Dichters Augen ſelbſt be-
ſchieden war, iſt ihm in ſeiner, die Zuſchauer elekktriſiterenden
Kraft bis heute treu geblieben und wird ihm treu bleiben, ſolange
es Freunde der deutſchen klaſſiſchen Dichtkunſt geben wird. Treten
auch die anderen Perſonen der Tragödie gegenüber der Heldin
mehr zurück, ſo iſt die Mehrzahl der Rollen doch ſo dankbar, daß
ſich daraus ſchon allein eine Vorliebe der Schauſpieler gerade für
die Aufführung dieſes Schillerſchen Dramas erklärt. Die
Spielleitung hatte wie immer bei den klaſſiſchen Dramen
Oberregiſſeur Karl Scholling, deswegen war die Auffaſſung
des ganzen Stückes für die Vorſtellung die gleiche wie in früheren
Zeiten, daher iſt auch eine auf ſie bezügliche Beſprechung über-
flüſſig, weil das Weſentliche nur wiederholt werden könnte. Auch
die Darſtellerin der Johanna ſelbſt, Helene Achterberg, ging
in der Wiedergabe der Jungfrau dieſelben Wege wie in ver-
gangenen Jahren unſere große tragiſche Heldin Suſanne Kornow.
Daß man für die Erſcheinung des ſchwarzen Ritters den eben
abgeſchiedenen Talbot wählen kann, ohne daß dies ein Zwang
wäre, hat Schiller ſelber als zuläſſig bezeichnet.

Aber mit dem Entſchlußz zur Aufführung und dann mitdieſer ſelbſt iſt des grohen Dichters Geburtstag noch nicht ge

feiert, auch in der Durchführung und Sicherheit der einzelnen
Rollen müßte Würdiges geleiſtet werden und das läßt ſich
leider, leider von der Aufführung am Sonnabend nicht überall
ſagen. Unſer Schauſpiel hat freilich in dieſer Saiſon ſchon viel
geleiſtet und iſt mit großen Aufgaben beſchäftigt, trotzdem hätte
man doch für dieſe Feſt aufführung lieber noch eine Probe
mehr abhalten ſollen. Es wären dann vor allem eine größere
Zahl von Gedächtnisfehlern und andere ſtörende Verſehen ver-
mieden worden. Wie kann die Darſtellerin der Johanna Pfargao
ſprechen anſtatt Pharao, wie: dieſer edelen Frau nichts zu ver
bergen, ſtatt vertraun, wie kann ſie ihre Stimme ſo wenig in der
Gewalt haben, daß ſie ſchon in den wunderbaren Worten nach dem
Schluß des erſten Monologes hin mit der Stimme überſchlägt!?
Wie kann der Darſteller des La Hire ſtatt: in jeder Gaſſe in jeder
Jaſſe wie Lionel: dies Schloß iſt frei, ſtatt dies Schloß iſt
feſt ſprechen!? Für die Einheitlichkeit in der Ausſprache der
franzöſiſchen und engliſchen Namen war nichts geſchehen. Es iſt
durchaus zurückzuweiſen, daß in der Ausſprache der
franzöſiſchen Namen, beſonders wo Naſale in Betracht kommen,
gekünſtelt wird. Wir wollen uns die Wirkung unſerer wunder-vollen deutſchen Schillerſprache micht ſtören laſſen durch Hervor-

drängung des Ausländiſchen. Wie ſelbſtverſtändlich hat daher
die Johanna auch in ihrem Monolog Reims deutſch, ohne Naſal,
geſprochen, bedauerlicher Weiſe folgten ihr aber die anderen nicht
alle, und ſo konnte man beide Sprechweiſen friedlich neben-
einander hören! Aehnliches ſtörte auch noch an anderen Stellen,
ich erinnere nur an das übertriebene Dauphin der Jſabeau.
Warum gegen Schiller der Ritter Raoul, der vom erſten Auf
treten der Jungfrau berichtet, verwundet hereingeführt werden
muß (er muß dann plötzlich offenbar durch die Erinnerung an
die Schlacht wieder völlig zu Kräften kommen, und weiß ſo
hinreißend den Schlachtverlauf zu ſchildern), iſt unerfindlich
und unwahrſcheinlich, denn wenn „von den Unſern kein
Mann vermißt ward“, alſo auch die Zahl der Verletzten nicht
groß geweſen iſt, warum mußte der Siegesbote gerade ein Ver-
wundeter ſein! Noch anderen ähnlichen Dingen könnte wider-
ſprochen werden. Uneingeſchränkt zufrieden ſtellten nur Albert
Friedrich als Burgund und Walter Sieg als Talbot. Hans
Hofer war zwar ein prächtiger Dunois, tat aber mit der
Stimme des Guten zu viel, weshalb ihm auch die großartige
Stelle: „die Krone, das Palladium entwendet uſw.“ nicht ge-
lang. Hans Hofer erkannte das ſelbſt an, denn er zeigte ſich
nicht wieder, wiewohl die jüngeren Zuſchauer mit ihrem Beifall
kein Ende fanden. Rudolf Rieth als König Karl VII. ſprach im
allgemeinen an, Gutes boten in ihren kleineren Rollen Karl
Scholling als Du Chatel und Georg Thies als Thibaut,
Karl Kruthoffer als Bertrand. Die Maske der Agnes
Sorel (Hella Welden) war dem jugendlichen Könige gegen-
über verfehlt. Die Szenerie war bekannt und gut, neu die
Kathedrale zu Rheims aus dem Altelier von Profeſſor Lütke-
meyer.

Jm Zuſchauerraum hätte ich vielmehr Erwachſene gewünſcht,
die Anweſenheit der älteren Schüler und Schülerinnen iſt natür-
lich zu loben, Kinder von zehn Jahren und ähnlichem Alter ge-
hören nicht ins Theater dieſe und auch die meiſten Backfiſche
können ihre Pralinees in größerer Ruhe zu Hauſe eſſen. ch

„Lohengrin“ von Richard Wagner.
Richard Wagners „Lohengrin“ wird niemals zu jenen Opern

gehören, deren Aufführung auf Provinzialbühnen zur Vollkommenheit
emporwächſt. Dazu iſt der Apparat, den er erfordert, viel zu kompli-
ziert. Allein die gewaltigen Chöre bilden eine Aufgabe, deren Be
wältigung nicht im Bereich der verfügbaren Mittel liegt. Bei der
Beurteilung einer Vorſtellung des „Lohengrin“ wird man ſich alſo
ſtets auf den feſten Boden des Möglichen ſtellen müſſen, um nicht
ungerecht zu werden. Von hier aus geſehen, läßt ſich dem „Lohengrin“,
den der Sonntag Abend ſeinen zahlloſen Verehrern beſcherte, viel
Gutes nachſagen. Namentlich in den Solopartien wurde die Vortreff
lichkeit früherer Spielabſchnitte geboten. Daß es der Theaterleitung
gelungen war, Herrn Otto Lähnemann aus Braunſchweig für
die Titelrolle zu berufen, wurde von vielen Seiten mit Recht mit
lebhaftem Dank begrüßt. Der Lohengrin und der junge Siegfried ſind
die beiden Geſtalten, in der ſich Herrn Lähnemanns Können am
feſteſten dem Gedächtnis der Halleſchen Theaterbeſucher eingeprägt hat.
Auch geſtern vereinigte der Lohengrin des geſchätzten Künſtlers wieder
alle Vorzüge, die ihm früher hier Anerkennung und Ruhm eingebracht
haben. Der König Heinrich des Herrn Schwarz, der gelegentlich
im ſtimmlichen Ueberſchwang ſchwelgt, iſt nach wie vor ausgezeichnet.
Der Heerrufer des Herrn Rudolph befriedigte, hatte aber unter der
geſanglichen Ungleichheit zu leiden, die jetzt mit dem Wirken unſeres
lyriſchen Baritons ſtets verknüpft iſt. Herr van Horſt war erkrankt,
ſo daß Herr Dr. Hollenberg vom Altenburger Hoftheater als
Telramund eingeladen wurde. Gäſten, die durch liebenswürdiges Ein
ſpringen eine Vorſtellung retten, muß man vor allen Dingen Dank
ausſprechen. So ſollen denn auch die ſchwachen Seiten dieſes Telra
mund, der in der Haltung viel zu unruhig und aufgeregt
war, nicht weiter beleuchtet werden. Tatſache bleibt, daß
Herr Dr. Hollenberg ſich ſchnell und geſchickt im fremden Enſemble
zurechtfand und den Beifall der Hörer erwarb. Frau Bruger-
Drevs iſt als Elſa ſtets Aller Herzen ſicher. Sie trifft die Reinheit
und das ſchwärmeriſche Gottvertrauen der brabantiſchen Prinzeſſin aus
gezeichnet und ſingt mit großer Jnnigkeit, An der Ortrud konnte man
beobachten, wie ſehr Frl. Stolz ſeit ihrem erſten Auftreten auf
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Was nervös macht und die Körper-
Kkräſte ungünstig beeinflusst, sollte deshalb vermieden werden.

Man wähle als erstes Frühstuck an Stelle von Kaffee oder Tee

S
„Van Houtens Cacao zeichnet sich nicht allein durch Reinheit, Aroma
und wunderbaren Wohlgeschmack aus, sondern ist leicht verdaulich, nahr-
haft und ohne schädlichen Einfluss auf die Nerven Stets in geschlosse-
nen Büchsen, niemals Iose zu haben. Nur eine Qualität, die deste!
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unſerer Bühne künſtleriſch gewachſen iſt. Sie hat die geiſtigen Cigeno
ſchaften der frieſiſchen Fürſtin, die Verſtellung und Heuchelei zur Ver
teidigung ihrer Rechte und zur Verherrlichung der alten Götter aufruft,
ziemlich genau erfaßt und verkörpert eie Ortrud mit königlichem Anſtand.
Jm Geſang ſtört noch mancher flache und hohle Ton. Doch iſt zu
erwarten bei dem Talent von Frl. Stolz, daß die mnſikaliſche Llus
führung der Ortrud bald ebenfalls mehr und mehr der Vollendung
entgegenreift. Die Vorſtellung leitete Herr Karl Ohneſorg mit
großer Umſicht. Unſer erſter Kapellmeiſter erwarb ſich beſonderes
Verdienſt durch ſeine friſchen Tempi, um die unter dem früheren
muſikaliſchen Regiment immer vergebens gebettelt wurde. Das zahl
reiche Publikum war ſehr beifallsluſtig und zeichnete die Darſteller aufs

lebhafteſte aus. Prof. Dr. W. Kaiſer.
Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Für Dienstag iſt die letzte Aufführung von „Margarethe“
angeſetzt. Den Fauſt ſingt erſtmalig Herr Färbach. Mittwoch,
als 68. Vorſtellung im 4. Viertel, zum letzten Male „Nordiſche
Heerfahrt“; Donnerstag als 67. Vorſtellung im 3. Viertel
zum letzten Male „Stella maris“. Freitag Gerhart Haupt-
mann-Feier; 5. Vorſtellung im Chklus zu Ehren zeitgenöſſiſcher
Dichter „Hanneles Himmelfahrt“. Sonnabend „Lo-
hengrin“. Jn der Titelpartie gaſtiert einmal Herr Robert
Hutt vom Frankfurter Opernhaus, einer der hervorragendſten
Tenöre der deutſchen Opernbühnen, Gaſtſpielpreiſe. Vorzugs-
karten der Literariſchen Geſellſchaft haben zu „Nordiſche Heer-
fahrt“ und „Hanneles Himmelfahrt“ Gültigkeit.

Petſchnikoff- Konzert. Ueberall, wo Profeſſor Alexander
Petſchnikoff und ſeine Gattin Frau Lili Petſchnikoff
in Gemeinſchaft mit dem Pianiſten Willi Bardas in den
letzten Wochen konzertierten, haben die in höchſter Meiſterſchaft
erſtrahlenden. Darbietungen ein helliges Entzücken hervorgerufen
und namentlich die neue „Suite de Concert von Tanéè-
je w hat überall Stürme von Beifall ausgelöſt. Ganz beſonders
aber betonte die Kritik immer, wie überaus intereſſant es ge-
weſen ſei, das bisher ganz unbekannte (eigens für Profeſſor
Petſchnikoff dem Salzburger Mozarteum entnommene) Duo für
Violine und Violg von Mozart kennen zu lernen, über deſſen
Ausführung ein namhafter Kritiker ſagt: „Mit ſeiner liebens-
würdigen Gattin, die ſo klar und reſolut geigt und ſich willig von
den Elan ihres Mannes fortreiſen läßt, ſpielte der Künſtler Mo-
Zarts Duo für Violine und Bratſche. ſo hell und duftig, graziös
und ſinnfällig froh, wie es der Geiſt des Werkes verlangt. Hof-
fentlich begegnet das glänzende Künſtlertrio auch hier einem
regen Jntereſſe des Publikums. Billettverkauf in der Hofmuſi-
kalienhandlung Reinhold Koch.

Klingler-Quartett. Morgen Dienstag, 8 Uhr, findet der
erſte Kammermuſikabend in der Loge zu den 3 Degen
ſtatt. Das Jntereſſe für dieſes neue Unternehmen iſt, wie man
uns mitteilt, ein ſehr reges, was bei dem großen Rufe, der dieſer
ausgezeichneten Quartett-Vereinigung vorausgeht, ja nur erklär-
lich iſt. Abonnements- Beſtellungen werden in der Hofmuſikalien-
handlung von Heinrich Hothan noch angenommen.

Leipziger Kunſtleben.
Gewandhaus. Konzert am Donnerstag 7 Uhr. Hauptprobe

am Mittwoch 10 Uhr. Programm: Liſzt, Sinfonie „Divina
Commedia“ Wagner, Fünf Gedichte Liſzt, „Taſſo“, Soliſtin: Frau
Noordewier-Reddingius.
Wiſſenſchaft, Kunſt, Theater und Muſik.

Gerhart Hauptmann Ehrenbürger. Der Magiſtrat und
die Stadtverordnetenverſammlung von Hirſchberg i. Schl. be-
ſchloſſen, Gerhart Hauptmann aus Anlaß ſeines 50. Geburtstages
zum Ehrenbürger der Stadt Hirſchberg zu ernennen.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: dem Pfarrer Ludwig Schulz zu Karow

im zweiten Jerichowſchen Kreiſe der Rote Adlerorden vierter Klaſſe,
dem Forſtmeiſter a. D. von Strauch zu Eiſenach der Königliche
Kronenorden dritter Klaſſe, dein Gemeindevorſteher Friedrich Becker
zu Drübeck im Kreiſe Grafſchaft Wernigerode, dem Kirchenälteſten,
Kirchen kaſſenrendanten und Gemeindekaſſenführer, Zimmermann Fried
rich Sanftleben zu Hohlſtedt im Kreiſe Sangerhauſen, dem
früheren Trichinenſchauer, Weber Friedrich Baumbach zu Friedrichs-
lohra im Kreiſe Graſſchaft Hohenſtein das Allgemeine Ehrenzeichen.

Gerichtsſaal.
Von der Anklage des Totſchlags wurde der Tiſchler Ruppert

aus Karlsruhe vom Magdeburger Schwurgericht freigeſprochen, der in
der Nacht zum 15. September als Arbeitswilliger einen ſtreikenden
Schuharbeiter erſchoſſen hatte.

Der Kenner.
Erwartungsvoll ſaß Hans am Tiſche
Die Suppe, die er ſonſt ſo lobt,
Sie wollt' zuletzt ihm nie recht munden,
Da Mutter „Neues“ hat erprobt.
Und nun bekommt er ſeinen Teller
Er koſtet und er ruft erfreut:
„Ah, endlich wieder Maggi's Suppen!
Wie gut ſchmeckt doch die Suppe heut'!“

gypten200

l

Ein Herr

1 w. c g

Tabl.Preise Mr.

elektrische Plätten.
e 3Spiritusplätten, Gasplätten,

(Hempelmann Krause, r

Altheehonbon
von großartiger Wirkung bei

Bronchialkatarrh, [0448
Pfund 20 Pfennig.

rei(arl Booeh. Satz.
Berlin SW I11,

Leipziger Straße 61/62.

III
II

UßlAciT
I e

z m eh r
Druckſachen unentgeltlich

ron unerreiehter n Norödeutſcher
Von vielen Aerzten selbst erprobt u. C oyd Bremen
ständig verordnet bei allgemeiner
u. sexueller Nervenschwäche

50 100 250

Schnelldienſt

Marſeille oöer

Negpel

J nähere KRuskunft und

und ſeine Vertretungen

In Halle a.
b. 9. 15.In Apotheken erhältiich. Ersatzpräparate

weise man zurück. Litteratur mit ärztlichen
Gutachten kostenfrei durch
TH. HiiLE, Pharm. Präparate

Depot und Versand:
Halle a. S. Hirsch-Apotheke,
Karkt I7. Löwen-Apotheke, a. Markt.

T. Schönlicht,
Hankgeſqzäft,

Poſttr., Stadt Hamburg.

Dessauerstr. 10.

H. Schnee acht r
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
étrumpfwaren, Trikotagen.

e e

c

e

h
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Der

r Grosse Weihnachts- Verkauf
beginnt Donnerstag, den 14. November 1912.

Durch enorme Preiswürdigkeit selten günstige Gelegenheit für Weihnachts-Vinkäufe
in: Klelderstoffen, Soldenstoffen, Wollmousseling, Waschstoffen, halb fertigen Roben und Ueberwürfen,
fertigen Kleidern, Kostümen, Kostümröücken, Blusen, Plüsch- Paletots und Jacketts, Tuch- und englischen

Paletots, Ahendmänteln, Unterröcken, Ball-Shawls, Plalds, Schlürzen,.

Theodor Kühlemann- Extra billig
gestellte Preise.

wenn i n l n Ihn nn n I en An Adn

FRAFNIR
Fatnir- Werke A.-G. Aachen 103.

nn n n l I II An 4 l n l n l Man n

das geräuschlose
schnelle und sichere Auto

Verkaufsstelle:
Hallesche Automobil-Centrale,

ſin In in n i euren in rn nun Augenn Tn n n n n n n n M Anrn m I nrrnnn

Verlangen Sie bitte neuesten

G. m. b. H., Halle a, S. Katalog N. D. (0780
S n u u I n n l b I un l l I I Il u h u n n t n i al hl9 t v Frukursverſghren.Amtuche ehanntmechungen Dag Frurarerghren ver

e eu ur er un das Vermögen des Fleiſcher-
Bekanntmachung. meiſter Auguſt Orling inJn der Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1912 ſind die Halle a. S. wird nach erfolgternachſtehend aufgeführten Gegenſtände in den Wagen der ſtäd-

tiſchen m gefunden worden: 7 Damen und 1 Herren-
ſchirm, 1 Paar Damenhandſchuhe, 1 Paket, enthaltend Knöpfe
und Nadeln, 1 Hemd, 1 rotes Abrißheft, 1 Rabattbuch, 1 Loden-
Pelerine, 1 Klemmer, 1 Märchenbuch (Rübezahl),
1 Zirkel.

1 Schulatlas,

Wir fordern die betreffenden Eigentümer auf, ihre Anſprüche
innerhalb einer vom Tage dieſer Bekanntmachung an laufenden
Friſt von 14 Tagen bei unſerer Kaſſenſtelle Nord, Seebenerſtr. 62,
geltend zu machen.
fachen zur Verſteigerung.
kannt gegeben.

Nach Ablauf dieſer Friſt gelangen die Fund
Der Termin wird noch beſonders be

Halle a. S., den 8. November 1912.
Verwaltung der ſtädtiſchen Straßenbahn.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 24. bis 26. Oktober

1912 beim ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in
dem Monat Juli 1911 verſetzten und erneuerten Pfänder (Pfand-
nummer von 19 741 bis 53 359 und Pfandſcheine in ſchwarzem
Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei gewordenen
Pfänder ſind innerhalb der einjährigen Präkluſivfriſt

vom 11. November 1912 bis 10. November 1913
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und
gegen Quittung in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und frei ge
wordenen Pfänder verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw.
der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 8. November 1912.
Das Leihamt der Stadt Halle a, S.
Bekanntmachung.

Behufs n wird die
den Fahr- und Reitver

Halle a. S.,
Nordſtraße i en WeStraße und Wörth-Straße vom 11. d. M h Sarbuxg

kehr geſperrt.
den 9. November 1912.

ts. ab auf 30 Tage für

Die Polizeiverwaltung.
Behufs Regulierung wird die Wörth- Straße zwiwitzer Straße und Dölauer Straße vom b d. v ab S

für den Fahr- und Reitverkehr geſperrt.
Halle a. S., den 9. November 1912.

Die Polizeiverwaltung.
Das bisherige Grundſtück Stfarnborſtſtraße 1 hat die Be-

zeig Deſſauer Platz 1 erhaltee (Saale), den 7. hoher 1912.
Die Polizei Verwaltung.

In das Handelsregiſter B, iſt
heute bei Nr. W5 die Firma Fr.
Schilling Co., Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung mit dem
Sitze in Halle a. S. und mit
einem Stammkapitale von 20
ar eingetragen. Gegenſtand
des Unternehmens iſt der Ver-
trieb und die Verwertung von
Patenten und Gebrauchsmuſter-
ſchutzen ſowie Neuheiten aller
Art und die Verwertung von
Grundſtücken und Jmmobilien.
Der Geſellſchaftsvertrag iſt am
z Auguſt, 19. September und
3. Oktober 1912 feſtgeſtellt. Ge-ſchäftsführer ſind der Kaufmann

riedrich Schilling und der
Privatmann Hermann Fuchs,
beide in Halle a. S. Jeder ver-tritt für ſich allein die Geſellſchaft.
Der Geſellſchafter Schilling hat
in Anrechnung auf ſeine Stamm
einlage in die Geſellſchaft ein-
gebracht: Das maus dem Weg ihm bisher b
triebenen Geſchäft zum er
von 2400 Mk., 2. ein geſetzlich gſchütztes Verfahren zur Per
ſtellung von Tintenſtiften zum
Werte von 1100 Mk., 3. die Er-ding und das daraus folgende

t bei zwei Reklameſtändenn Werte von je 4500 Mk.
men 9000 Mk

tammeden etngebrecht die Er
dung und die daraus hervorhenen Anſprüche bei einem

erkaufstiſch zum erte von
k. omit bBeldwert, für den ab et

angenomm33 en werden, zuſammen
Halle a. S. den 4. Nov. 1912.

Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

e ſchäftsführer

Bekanntmachung.
In das Handelsregiſter Abt. B

zu 286 iſt heute eingetragen:
Paſſage-Automat, Geſellſchaft000 mit beſchränkter Haſtung in Halle
(Saale). Gegenſtand des Unter-
nehmens iſt die Errichtung und
der Betrieb von automatiſchen
Verkaufsſtänden für Waren und
wiſſe aller Art, insbeſon
dere die Errichtung und der ſpä-
tere Betrieb von Automaten-
Reſtaurants. Das Stammkapital
beträgt Geſchäftsführer ſind der Kaufmann Alfre
Zöllner in Leipzig und der Kauf-
mann Hermann Müller in Halle(Saale). Der Geſellſchaftsver-
trag iſt am 3. September, 25. Ok-tober 1912 geſchloſſen. Die Ge-
ſellſchaft wird ſtets durch zwei
Perſonen vertreten und zwar,wenn mehrere Geschäftsführer
beſtellt ſind, oder wenn ein Ge-

und zugleich ein
oder mehrere ſtellvertretende
c h beſtellt ſind, ent
we

1. durch 2 e chäftsführer emeinſchaftlich oder s
2. durch 1 Geſchäftsführer in

Gemeinſchaft mit einem ſtellver-
tretenden Geſchäftsführer oder
durch einen Geſchäfts r zuſammen mit einem Prokuriſtenoder Delegierten des r ts
rats oder du einen ſtellver-
tretenden Geſchäftsführer zu
ſammen mit einem Prokuriſten
oder Delegiertendes Aufſichtsrats.

r t der Geſell-e aft erfolge den Deutſchen
eichsanzeiger.
Halle a. S., den 31. Okt. 1912.

Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

unter beſonderer Verückſichtigung der preußiſchen
Verhältniſſe für Landwirte, Kaufleute, Gewerbe

treibende und Schulen
kurz dargeſtellt von Friedrich Rudloſf.

Das vorerwähnte Schriftchen will in kurzer de e einen
Ueberblick über die deutſche e t Nachſtehenddie Ueberſchriften der behandelten Abſchnitte: emeine Bürgerkunde, Reichsverfaſſung, Preußiſche Verfaſſung, De Wahlrechte in
den Einzelſtaaten, Steuerweſen, Das Recht, Die Gemeinden, Aus-wärtige An elegenheiten, Schulen, Politiſche Partien Religion,
Rechte der Frauen, Volkswirtſchaftslehre, Kriege und Lohnkämpfe,

Schlußwort.
Neun hinzugekommen ſind Nachträge, welche die Reichs-
verſicherungs ordnung und die Verfaſſung in

Elſaß-Lothringen behandeln.
Broſchiert in blauem Umſchla T S Seiteu Umfang.

Preis für ein Exemplar 50 Pfg. Porto für Zuſendung 5 g.Bei Bezug von 20 und mehr Cgemwlaren das Stück nur fg
Otto Thiele, Suchdruckerei und Verlag

Verlag der Halleſchen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.

Das iſt die
beſte

Schuh-Creme.

All wöchentlich Mittwochs ſteht bei mir ein Transport
beſter friſchmilchender IC l h e

preiswert zum Verkauf.
H. Roy de, Brehna.

Heute iſt ein großer Transport

prima oſtpreußiſcher

z Kühe v(hochtragende ſowie neumilchende)
zum Verkauf bei uns eingetroffen.

Oberländer Buchheim,
Halle a. S., Delitzſcherſtraße 10 (am Rufſ. Hof.

Tel. 1118.

(0786
Fernruf 42

Amt Roitzſch.

Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 7. Nov. 1912.
Königliches Amtsgericht,

Abteilung 7.

naufzunehmen

mk. 50 080.
Il ſuche ich als erſtſtellige

Hypothek e ae
eleihung bleibt unter der Hälftedes Kaufpreiſes.

Offerten von Selbſtgebern
S sub A. E. 493 an RS NMosse, Magdeburg.

Gefällige

u d o

35 000 Mk.
2 ine u gthek ſuche gutGrundſtück an beſter

Mark. Gefl. direkte Offerten
unter B. O. 6895 an Rudoie

Halle. [0784

Lage per April, W rt 129000

Mosse.

Ofen Reinigen,
Reparaturen e

C. Böhme, Se r.

i
Kutſchwagenverkauf,

Hpcheles. Coupé mit Gummi n
Eiſenrädern, e und Glas.e Halbverdeck, verſchwagen billig zu verkaufen.
Stoyre affinerieſtraße 134.

Haſentreibiagden
kauft ſtets zu höchſten PreiſenWilhelm Reichert. Halle S,

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über

das Vermögen des Jngenieurs
Oskar Diſch zu Halle a. d. S.
wird nach erfolgter Abhaltun
des Schlußtermins hierdurch auf
gehoben.

Halle a. S., den 8. Nov. 1912Königliches Amtsgericht,
Abteilung 7.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren überdas Vermögen des Fleiſcher-

meiſters Guſtav Pietzſch in
Halle (S.) wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermis hier-
durch aufgehoben.

Halle (S.), den 5. Nov. tKönigl. Amtsgericht, Abt. 7

JIagd- Verpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde

Preſſen, 1 Km vom Bahnhof
Kämmereiforſt, Größe 1367 Morg.,
ſoll Donuerstag, den r No-vember d. Js., nachm. 2 Uhrim Gaſthofe n
meiſtbietend vom 1. April 191
bis 31. März 1919 auf ſechs hinter
einander folgende Jahre ver-pachtet werden. Bedingungen
werden im Termin ber
gemacht. (0519vreſſan, den 5. Nov. 1912.

Der Jagdvorſteher.

pferde u. Rindvieh
Markt

findet am 14. November inCalbe (Wildo ſtatt. 0725
Der Verkehrsverein.

Suche Gut
von ca. 200--300 Morg. zu kaufen.
Selbſtreflektant. Off. sub G. 9076

an r u Vogler dHalle a.

Gutshauf en
kaufen.

Offert. mit r überBelaſtung, Ertra Lage unterD. K. 6891 an Rudo thosre, Halle.

Jch verkaufe
1. 2 Wagenpferde, Rappe undBrauner, 6- u. 7ſährig, geſund

u. ſtadtſicher;
2. eine Partie

Sattelzeng u. Pferdedecken;
3. 3 Wagen,, zweiſitzig. Coupee,

Halbwagen mit Rückſitz, hoher
offener agen mit auflegbarem
Verdeck. Ein Schlitten mit
Pelzdecke u. Schellengeläute.

4. Gartengeräte und Garten
möbel Minorkabühner:Etauntenfilien, [6197

Landrat Graf d'Haussonville.
Merſeburg, Dom 4.

Hasentreihagden,

größte z kleinere, kaufe zu

FThe Jpign
Gut mit zir

geeignet zur Zucht, zu vgrranſen.
Kleinkugel Nr. 1

Shweres Arbeltspferd.
weil über zibug, verkSpet itenr e

lahriger Bulle,

Kauf kg ehe
ganze und rerkünstl. Uebisse

im Hotel Stadt Berlin, Leipziger-
ſtraße 45, Zim. 5, I. Etage

Frau Wiällig aus Hamburg.
NB. Zahle pro Zahn bis 1 Mk.

Pjianimo.
für nur 380. Mark bei2 H. Lüders, Hitteletrasv!

Schneestern-

wolle
zum Selbſtanfertigen von
Golhjacken, Sportkogtümen,

Aweaters, Mulfs, Rodelmäützen,,

Kportmützen

in weiß, ſchwarz u. ca.
15 mover den Farben vorrätig bei [0331

H. SchmneeNachf,

ar. Steinstr. 84.
NB. Genaue Strick- und

Häkelanleitungen mit Abbil
dungen gratis.

Knape Wirks
Eukalyptus Bonbons

(Schntzmarke Zwillinge.

PaketPaket

30 Pf 30 Pf.
Beſtes r gegenHuſten, Heiſerkeit,

Verſchleimung c.
Tägl. lobende Anerkennungen.

Ein Verſuch überzeugt.
Beim Einkauf wolle mangenau auf die Schutzmarke

willinge achten, andere
weiſe man zurück.

Ueberall zu haben.
Hauptniederlage u. Vertr. für

Halle a. S. [6065
ph Herrmann,Gr. u u. Steinſtr. -Ecke.

Fernſprecher Nr. 4175.

Klettenwurzel Haar
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenöl u
Erhaltung, Kräftigung und Ver-

ſt em Preiſe. (9524 önerun gares, aAngebo e lsseergree Nr. 332 nende engLeipzig I. ſeiti ging der S Schinnen. Seit ü er
Fahren eingeführt, bewährt

und überall von der Kundſchaft
en empfohlen. Allein zuaben in be mit Siegel und

merrorr ers verſehen,d i und g. bei ([5705Alvbin Uentze.
Schmeerſtraße 24.

c
S

w
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